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Elektrooptisches 
Distanzmessgerät 

mit allen Vorzügen 
seines Vor­
gängers DM 501 
und folgenden 
neuen Merkmalen: 

Verbesserte 
Ablesung: 
Flüssigkristall­
Anzeige (LCD) 

Grössere Reich­
weite: 

>1200m 
mit 1 Reflektor; 
2000m 

mit 
3 Reflektoren 

Kürzere 
Messdauer: 
2-8 Sekunden 

Längere Messzeit 
pro Batterie­
ladung: 
10 Stunden 

1052 Wien, Kettenbriickeng. 16 
Telefo.n: (0222) 57 76 15-0 
Fernschreiber 0 1-12322 art-wi 



Junger deutscher Diplomingenieur für Vermessungswesen (Universität Bonn), 
derzeit in der Assessorprüfung für den höheren Dienst, besondere Interessen 
und Kenntnisse in der Programmierung in FORTRAN und BASIC (eigener 
SHARP-Rechner), Mitglied im ÖVNuPh, 28 Jahre, verheiratet, strebt die 
Einbürgerung in Österreich an und sucht ab Frühjahr 1983 eine Anstellung bei 
einem lng.-Kons. für Vermessungswesen oder einer sonstigen Vermessungs­
stelle, vorzugsweise in den Räumen Graz, Klagenfurt oder Villach bzw. in der 
Steiermark oder in Kärnten. 
Zuschriften unter 70/ 4/1982 an die Vereinsadresse erbeten. 

Während des Geodätentages 1 9 82 wurde in der Wiener Stadthalle ein 
Schmuckstück gefunden. 
Der Wertgegenstand wurde beim Informationsstand abgegeben. Der Verlustträ­
ger wird gebeten, sich schriftlich unter genauer Beschreibung des Wertgegen­
standes an den Örtlichen Vorbereitungsausschuß (ÖVA) Wien, Friedrich 
Schmidt-Platz 3, 1082 Wien, zu wenden. 

Zum Geodätentag 1 982 in Wien ist als Doppelheft mit einem Umfang von 
insgesamt 96 Seiten erschienen: 

österreichische Zeitschrift für 
Vermessungswesen und Photogrammetrie 

70. Jahrgang, 1 982, Heft 2/3 

mit Beiträgen von W. Feichtinger, W. Geyer, E. Korschinek und K. Pe-· 
ters, H. Moritz, J. Moser, H. Plach, K. Sambor, J. Zeger sowie E. Zimmer­
mann 

Preis: Inland öS 200,­

Ausland öS 240,-

Zu beziehen durch den österreichischen Verein für Vermessungswesen 
und Photogrammetrie, Friedrich Schmidt-Platz 3, 1082 Wien 



XVII. INTERNATIONALER KONGRESS DER FIG 
1 9. bis 28 . Juni 1 983 in Sofia 

Flugreise des 
Österreichischen Vereines für Vermessungswesen und Photogrammetrie 

PROGRAMM: 

Samstag, 1 8 .  Juni: 
WIEN - SOFIA 
Abflug um 15.45 Uhr von Wien-Schwechat, Ankunft in Sofia um 18.25 Uhr. 
Transfer vom Flughafen zum Hotel Vitosha New Otani bzw. Parkhotel Moskwa. 

Sonntag, 1 9 .  Juni, bis Dienstag, 28, Juni: 
SOFIA, Teilnahme am KONGRESS und Aufenthalt im Hotel Vitosha New Otani 
oder Parkhotel Moskwa. 

Dienstag, 2 8. Juni: 
SOFIA - WIEN 
Transfer vom Hotel zum Flughafen und Rückflug um 15. 30 Uhr, Ankunft Wien­
Schwechat um 16. 10 Uhr. 

PREISE: 
Pauschalpreis pro Person: 

Einzelzimmerzuschlag: 

LEISTUNGEN: 

Hotel Vitosha New Otani 
öS 13.450,-
öS 4 .520,-

Parkhotel Moskwa 
öS 10.530,-
öS 2. 300,-

Linienflüge mit Fluglinien der IATA-Fluggesellschaften in der Economy-Klasse 
(20 kg Freigepäck), Wnterbringung im Hotel Vitosha New Otani bzw. Parkhotel 
Moskwa, inkl. Frühstück. Transfers Flughafen - Hotel - Flughafen. 

MINDESTTEILNEHMERZAHL: 
6 Personen. 

ANMELDESCHLUSS: 
20. April 1983. 

DURCHFÜHRUNG: 
lmperial-Tours Reisebüro Ges.m.b. H. ,  Mariahilfer Straße 84, 1070 Wien, 
Telefon (0 22 2) 93 45 17 Serie 

ANMELDUNGEN UND AUSKÜNFTE: 
Beim Vereinssekretär, Dipl.- Ing. Friedrich Blaschitz, 
Friedrich Schmidt-Platz 3, 1082 Wien, Telefon (0 22 2) 42 92 83 oder 42 71 45. 

ZUR BEACHTUNG! 
Es ist möglich, kürzere Aufenthaltszeiten in Sofia zu vereinbaren; es müssen 
jedoch immer die gleichen 6 Personen zum selben Zeitpunkt hin- bzw. zurück­
fliegen! 



Mit diesem Wild Distomat Dl4 können 
wir Ihnen den kleinsten elektronischen 
lnfrarot-Distanzmesser vorstellen. 
Mikroprozessoren machen ihn hand· 
lieh und leistungsstark-und Sie 
.mObiier und no-ch konkurrenzfähigei. 

Aufgeset:l't auf das Fernrohr der WHd­
Theodol!te T1/T1E\istderDl4 bequem 
durchschlagbar. Mit einer einzigen Zie· 
lung m;:issen Sie im Neigungsbereich 
von .,., 75° bis zum Zenit Richtung und 
Distanz (bis 2500 m). Direkt über dem 
Fernrohrokular wigter Ihnen voH­
automati$Ch \'.lie Schrägdistanz {auch 
Wiederholungsmessungen) sowie 
ri.�cD -�i.rig_�,bfrd9r \IVinkef üb-sr eine 
zusät:zliche-Ta-statur -auch-Hor_izonta!„ 
distsp�, Höhenunterschied oder 

Koordinatendifferenzen mit hoher 
Genauigkeit an. Auf Tastendruck 
orientiert er Sie über Standardabwei­
chung und Funktionszustand. Und 

automatisch überwacht er für Sie die 
Battedespannungf die für 1500 tv1es­
sungen ausreicht! 
So bietet Ihnen der Wild Distomat DI 4 
ein Höchstmaß an Komfort, Leistung 
und Zuverlässigkeit. Doch überzeugen 
Sie sich selbst: Sie finden auf der 
ganzen Welt kein!"n Kleineren -und 
keinen Besserll'/T''F\Jr die rationelle 
Bewältigung llWerVermessungs· 
aufgaben! 

�•B..••c• 
HEER.BRUGG 

. . 
�Qllm.!l�-�-��-EISIEl.eera.�� 

Alleinvertretung für Österreich: 

A-1151 WIEN MÄRZSTR.1 TCLEX: 1-33731 TEl. 0222/92 32 3 1-0 
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Geodätentag 1 982 
Festvera nsta ltu ng 

1 7 7  

Begrüßung durch den Präsidenten des Österreichischen Vereines für 
Vermessungswesen und Photogrnmmetrie 

Hofrat Dipl.-Ing. Friedrich Hrbek 

Hochansehnliche Festversammlung! 
Im Namen des österreichischen Vereines für Vermessungswesen und Photo­

grammetrie, der zusammen mit dem Deutschen Verein für Vermessungswesen den 
„ Geodätentag 1982" ausgerichtet hat, darf ich Sie auf das herzlichste begrüßen. 

Mit besonderer Freude begrüße ich ehrerbietigst Herrn Bundespräsidenten 
Dr. Rudolf Kirchschläger. 

In Vertretung des im Ausland befindlichen Ressortchefs, des Herrn Bundesmini­
sters für Bauten und Technik Karl Sekanina begrüße ich ergebenst Frau Staatssekre­
tär Dr. Beatrix Eypeltauer. 

In Vertretung des Herrn Landeshauptmannes und Bürgermeisters von Wien 
begrüße ich besonders herzlich Herrn Amtsführenden Stadtrat Univ.-Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Rudolf Wurzer. 

Mein respektvoller Gruß gilt dem Geschäftsträger der Botschaft der Bundesrepu­
blik Deutschland Herrn Gesandten Bernhard Heibach. 

Sehr geehrte Frau Staatssekretär, Herr Stadtrat, Herr Gesandter, erlauben Sie 
mir, auch diese Gelegenheit zu benützen, für die großzügige Unterstützung bei der 
Ausrichtung des Geodätentages ergebenst zu danken. 

Mein Gruß gilt weiters dem Präsidenten der Internationalen Vereinigung der 
Vermessungsingenieure, der FIG, Herrn Prof. Dipl.-Ing. Dr. h. c. Vassil Peevsky, Sofia. 

Ich begrüße die Vertreter der Universitäten, der hohen Beamtenschaft, der 
freiberuflich tätigen Kollegen und die Repräsentanten der Arbeitnehmervertretungen. 

Ganz besonders herzlich begrüße ich den Vorsitzenden des Deutschen Vereines 
für Vermessungswesen Herrn Prof. Dr.-lng. Gerhard Hampel und die vielen Gäste aus 
der Bundesrepublik Deutschland, die mit Prof. Hampel zum Geodätentag nach Wien 
gekommen sind. 

Nicht minder herzlich darf ich auch die anderen ausländischen Gäste begrüßen, 
die aus ganz Europa, aber auch aus Übersee, sogar aus Australien nach Wien 
gekommen sind, und last not least begrüße ich die österreichischen Teilnehmer am 
Geodätentag in kollegialer Verbundenheit sehr herzlich. 

Hohe Festversammlung 
Sehr geehrte Damen, meine Herren! 
Möge Ihnen der Geodätentag 1982 in Wien den gerade in der Geodäsie so 

unbedingt notwendigen internationalen Erfahrungsaustausch und eine Fülle von 
fachlichen Informationen bringen. 

Ich darf aber hoffen, daß Sie neben Ihren fachlichen Verpflichtungen noch Zeit 
finden, die mannigfaltigen Sehenswürdigkeiten der alten Kunst- und Kulturstadt Wien 

- unsere Heimatstadt - kennenzulernen. 
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Begrüßung durch den Vorsitzenden des Deutschen Vereines für 
Vermessungswesen (DVW) e. V. 

Prot Dr.-lng. Gerhard Hampel 

Hochverehrter Herr Bundespräsident, hochverehrte Frau Staatssekretärin, sehr 
verehrte Festversammlung! 

Als Vorsitzender des Deutschen Vereines für Vermessungswesen und Mitveran­
stalter des Geodätentages 1982 in Wien darf ich mir erlauben, Sie alle ebenfalls auf 
das herzlichste zu begrüßen und Ihnen zu danken, daß Sie zu dieser Eröffnungsver­
anstaltung gekommen sind. Ich freue mich sehr, daß diese gemeinsame österrei­
chisch-deutsche Fachveranstaltung ein so großes Echo gefunden hat. 

Auch mein besonderer ehrerbietiger Gruß gilt Ihnen, hochverehrter Herr Bun­
despräsident. Wir wissen die Ehre zu schätzen, die· Sie uns mit Ihrer Anwesenheit 
erweisen. 

Ich habe weiterhin die große Ehre namentlich begrüßen zu dürfen: In Vertretung 
des Herrn Bundesministers für Bauten und Technik Frau Staatssekretär Dr. Eypel­
tauer sowie den Vertreter des Bürgermeisters des Landes und der Bundeshauptstadt 
Wien, Herrn Amtsführenden Stadtrat Professor Dipl. -Ing. Dr. Wurzer. Auch ich darf 
weiterhin begrüßen den Geschäftsträger der Botschaft der Bundesrepublik Deutsch­
land hier in Wien, Herrn Gesandten Bernhard Heibach, dem ich sehr herzlich dafür 
danke, daß heute nachmittag in der Deutschen Botschaft die Möglichkeit gegeben 
sein wird, einer der hervorragendsten Persönlichkeiten des Österreichischen Vermes­
sungswesens, Herrn Universitätsprofessor Dr. Karl Rinner aus Graz, die Ehrenmit­
gliedschaft unseres Vereines anzutragen. Ich begrüße weiterhin mit besonderer 
Freude den Präsidenten der FIG, Herrn Professor Dr. Peevsky, aus Sofia. 

Dieser gemeinsame österreichisch-deutsche Geodätentag zeigt, daß das Ver­
messungswesen als technisch-wissenschaftliche Disziplin auch in der Fortbildung der 
Berufsangehörigen in der Erwachsenenbildung nicht mehr vor Ländergrenzen halt­
macht, sondern wie es bei trigonometrischen und nivellitischen Arbeiten sowie bei der 
Herstellung der topographischen Kartenwerke längst offenkundig ist, grenzüber­
schreitende und grenzüberwindende Wirkungen besitzt Grenzen dürfen in der 
Technik nicht als hermetische Abriegelung verstanden werden. ! n  letzter Zeit stand 
die Technik insgesamt oft im Angriffsfeld der öffentlichen Meinung. Ich glaube, daß 
die Debatte über die Technik und über das Leben mit der Technik in unserer Gesell­
schaft und in unserer Kultur ein Thema ist, das uns auch in den kommenden Jahren 
ständig begleiten wird. Der Stellenwert der Technik wird trotzdem nicht so weit 
verbessert werden können, daß sie nicht mehr als Problem zu gelten hat. Aber der 
Ingenieur ist nach seiner Ausbildung und seiner Funktion Träger und Verbreiter 
technischen Wissens. Er hat somit eine Schlüsselrolle für den Technologietransfer 
und für die Innovation. Wir wollen mit dem Geodätentag hier in Wien dazu beitragen, 
eventuelle Irritationen und Mißverständnisse in unserem Bereich soweit wie möglich 
abzubauen. 

Das Motto dieser Veranstaltung „ Informationssysteme der Geodäsie" ist außer­
ordentlich aktuell und wird neben der unbestreitbaren Anziehungskraft der Stadt Wien 
sicher auch für den sehr guten Besuch dieses Kongresses verantwortlich sein. 

Mein Dank gilt schon jetzt all denen, die in den nächsten Tagen referieren 
werden. Mein besonderer tiefempfundener Dank gilt aber dem österreichischen 
Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie mit seinem Präsidenten Hofrat 
Dipl.- Ing. Fritz Hrbek für die Anregung zu diesem Kongreß sowie den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Örtlichen Vorbereitungsausschusses unter seiner Leitung für die 
immense Arbeit, die bei der Vorbereitung des Kongresses bisher schon geleistet 
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wurde und die bei der Durchführung in den nächsten Tagen noch anfallen wird. Ich 
hoffe sehr, daß der erfolgreiche Abschluß des Geodätentages 1982 in Wien eine 
gewisse ideelle Entschädigung für die unmittelbar Engagierten in sich bergen wird. 

Ich grüße alle Teilnehmer dieser geodätischen Großveranstaltung. Möge dieser 
Geodätentag 1982 in Wien aber auch dazu dienen, über die Grenzen hinweg alte 
Kontakte zu erneuern und neue Kontakte zu begründen. 

Begrüßung durch den Präsidenten der Internationalen Vereinigung 
der Vermessungsingenieure 

Prof. Dipl.-Ing. Dr. h. c. Vassil Peevsky 

Sehr geehrter Herr Bundespräsident, sehr geehrte Frau Staatssekretärin , sehr 
geehrter Präsident des österreichischen Vereines für Vermessungswesen und Photo­
grammetrie, sehr geehrter Präsident des Deutschen Vereines für Vermessungswesen, 
sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kollegen! 

Für mich ist es eine große Ehre im Auftrage des Büros der Internationalen 
Vereinigung der Vermessungsingenieure die Teilnehmer am heurigen Geodätentag 
namens der Internationalen Vereinigung der Vermessungsingenieure und in meinem 
Namen herzlichst zu begrüßen und Ihnen eine erfolgreiche Arbeit und einen angeneh­
men Aufenthalt in Wien zu wünschen. Die Internationale Vereinigung der Vermes­
sungsingenieure umfaßt 51 nationale Gesellschaften, verfügt über Berichterstatter in 
mehreren Staaten und hält Kontakte aufrecht zu vielen anderen Ländern. So darf ich 
wohl sagen, daß mit meinen Grüßen und Wünschen auch die von allen Vermessungs­
ingenieuren der Welt zu ihnen kommen. 

Der österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie und 
der Deutsche Verein für Vermessungswesen zählen zu den regsten Mitgliedsgesell­
schaften unserer Internationalen Vereinigung und genießen ein hohes Ansehen unter 
der geodätischen Fachgemeinschaft der Welt. Bisher organisierte der Deutsche 
Verein für Vermessungswesen alljährlich seinen Geodätentag. Diese Verans.taltu ng ist 
wohl nach dem Kongreß der Internationalen Vereinigung der Vermessungsingenieure 
eine der wichtigsten im Rahmen unserer Fachgemeinschaft in der Welt und besitzt 
eine große Anziehungskraft für die Vermessungsingenieure. Der heurige Geodätentag 
ist von noch größerer Bedeutung, da er eine gemeinsame Initiative der beiden 
nationalen Gesellschaften in Österreich und der Bundesrepublik Deutschland dar­
stellt. 

Sehr geehrte Damen und Herren! Mit besonderer Freude komme ich jedesmal 
nach Wien. Hier habe ich vier Jahre als Student an der damaligen Technischen 
Hochschule - heute die Technische Universität - verbracht. Hier habe ich die Wiener 
Kultur genossen, hier habe ich den Vorlesungen meines weltberühmten und geliebten 
Professors Dolefal und den Vorlesungen meiner übrigen Lehrer gelauscht, hier 
absolvierte ich meine Hochschulbildung als Vermessungsingenieur und machte mein 
erstes Praktikum in dem berühmten Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen. 
Das waren wohl die schönsten Jahre in meinem Leben. Aus dieser Zeit verbindet mich 
tiefe Freundschaft mit vielen österreichischen Kollegen. 

Sehr geehrte Damen und Herren, wie es Ihnen schon bekannt ist, wird der 
nächste 17. Internationale Kongreß der Vermessungsingenieure vom 19. bis 28. Juni 
1983 in Sofia tagen. Weniger als 10 Monate trennen uns von diesem Ereignis. Deshalb 
sind die Vorbereitungen in vollem Gange. Der Kongreß steht unter der Schirmherr­
schaft des Stadthalters unseres Landes, Herrn Todor Schiwkow, Vorsitzender des 
Staatsrates der Volksrepublik Bulgarien und wird im großartigen Kulturpalast durch-
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geführt. Es wurde auch ein Ehrenausschuß gegründet an der Spitze mit dem stellver­
tretenden Minister des Ministerrates Herrn Grigor Stoipschkov. Mitglieder sind 
Minister, hervorragende Vertreter der Öffentlichkeit, Wissenschaftler und alle bisheri­
gen Präsidenten der FIG. Seit einem Jahr ist auch der Vorbereitungsausschuß rege an 
der Arbeit. Als Präsident der Internationalen Vereinigung der Vermessungsingenieure 
und des Vorbereitungsausschusses habe ich die Ehre, Sie herzlichst nach Sofia in der 
zweiten Junihälfte nächsten Jahres einzuladen, um am Kongreß teilzunehmen. Es ist 
ein inhaltsreiches Programm vorgesehen. Sitzungen - wie Sie wissen - der techni­
schen Kommissionen, Ausstellungen, interessante Besichtigungen und Exkursionen, 
Galakonzert, Empfänge usw. Ich kann Ihnen versichern, daß Sie aufs herzlichste nach 
echt bulgarischer Gastfreundschaft nicht nur von den bulgarischen Vermessungs­
ingenieuren, sondern von allen Bulgaren mit denen Sie in Berührung kommen, 
empfangen werden. 

Schließlich möchte ich dem Örtlichen Vorbereitungsausschuß für den Geodä­
tentag in Wien für die herzliche Einladung danken sowie für die mir erwiesene Ehre, 
Sie begrüßen zu dürfen. Noch einmal wünsche ich dem Geodätentag ein gutes 
Gelingen und noch einmal ein Wiedersehen in Sofia im nächsten Jahr. Danke! 

Ansprache der Frau Staatssekretär 
Dr. Beatrix Eypeltauer 

Herr Bundespräsident, Herr Stadtrat, Herr Gesandter, die Herren Präsidenten, 
liebe Festversammlung! 

Es ist schön zwischen der Fledermaus und der Annenpolka zu Wort zu kommen. 
Wie wohl man ein bißchen fürchten muß, daß man von den Zuhörern als eine eher 
unerwünschte Unterbrechung eines reizvollen musikalischen Programmes aufgenom­
men wird. Ihr Beifall zeigt mir hoffentlich nicht, daß ich mit dieser Vermutung recht 
habe, denn, meine Damen und Herren, es ist mir persönlich wirklich eine große Ehre 
und Freude, Sie bei dieser Festveranstaltung hier in Wien aus Anlaß des 66. Deut­
schen und des 1. österreichischen Geodätentages im Namen des leider verhinderten 
Bundesministers für Bauten und Technik, Karl Sekanina, der Sie sehr herzlich grüßen 
läßt, begrüßen zu dürfen. 

Es freut mich ganz besonders, daß dieses Treffen einiger tausend Experten aus 
vielen, vielen Ländern in Verbindung mit einer sehr gelungenen Fachausstellung 
erstmals in Österreich stattfindet. Der Grund für dieses erstmalige Treffen in Öster­
reich darf allerdings nicht darin gesucht werden, daß sich die Geodäsie in unserem 
Lande erst in den Anfängen befände, ganz im Gegenteil. Unser Vermessungswesen 
kann auf eine jahrhundertealte Tradition zurückblicken, die nicht nur im Literarischen, 
in Fran'z Kafkas Schloß, ihren Niederschlag fand. Vielmehr war die Josephinische 
Landesaufnahme, die im Jahr 1767 begonnen wurde und in 19 Jahren fast das 
gesamte Gebiet der damaligen Monarchie nach Kronländern aufgeteilt erfaßte, die 
umfassendste der damaligen Zeit. Ihr folgte 1806 die sogenannte Franziszäische 
Landesaufnahme, mit der das Habsburgerreich auf der Basis eines einzigen Gesamt­
netzes vermessen und kartiert werden sollte. Diese Arbeit wurde allerdings 1869 
abgebrochen. In der anschließenden Franzisko-Josephinischen Landesaufnahme 
wurde dann vom alten Maßstab 1 :28800 auf den heute noch als Basis der Landesauf­
nahme gültigen metrischen Maßstab 1 :25000 bzw. 1 :75000 gewechselt. 

Diese Tradition der geradezu epochalen Veränderungen in der Geodäsie setzt 
das österreichische Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen in der heutigen Zeit 
fort mit der Erfassung aller Grundstücke Österreichs in einer Grundstücksdatenbank, 
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die im Bundesrechenamt gespeichert wird. Zwischen der Josephinischen Landesauf­
nahme und der Grundstücksdatenbank von heute liegen zwei Jahrhunderte, die wie 
auch in anderen Bereichen von einer rasanten Entwicklung des technischen Fort­
schrittes geprägt waren. Wenn auch in weiten Bereichen Block und Feder des 
Geodäten von Lochkarte, Terminal und Infrarotkamera verdrängt wurden, erst -
meine Damen und Herren - die geistige Leistungsfähigkeit des Menschen ermöglichte 
die nutzungssinnvolle Anwendung dieser technischen Neuerungen. Durch die wird es 
möglich, unsere Umwelt noch genauer zu erfassen und diese Grundstücksdatenbank 
so einzusetzen, daß sie wieder dem Menschen zu Nutze kommt, und dies muß ja das 
Ziel aller Technik sein. 

Dieses gemeinsame Projekt des Bundesministeriums für Justiz und des Bundes­
ministeriums für Bauten und Technik, ausgeführt vom Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen, ist in seiner Art einmalig auf der ganzen Welt. Sogar die Vereinig­
ten Staaten, die auf dem Gebiet der elektronischen Datenverarbeitung wahrhaft 
führend sind, erwägen, im Grundbuchs- und Katasterbereich ein ähnliches System, 
wie es in Österreich mit Erfolg praktiziert wird, zur Anwendung zu bringen. Da sich 
diese Tagung hauptsächlich mit Informationssystemen der Geodäsie beschäftigt, 
werden Sie, wie ich auch aus dem weiteren Programmablauf und der Fachreferenten­
liste entnehmen konnte, noch eingehend Gelegenheit haben, sich über dieses 
österreichische Modell zu informieren und darüber zu diskutieren. Lassen Sie mich 
trotzdem die gigantischen Ausmaße dieses Projektes hier ganz kurz ansprechen. 
Sozusagen als Vorläufer des heutigen Systems wurde im Jahr 1957 begonnen, die 
Grundstücksverzeichnisse und die Grundbesitzbögen auf Lochkarten umzustellen. 
Mit der Weiterentwicklung der Elektronik stellte sich aber bald heraus, daß diese Art 
der Datenverarbeitung nicht effizient genug war. Bis heute sind nun nahezu 65% aller 
Grundstücksdaten Österreichs auf Magnetplatten gespeichert und für die bereits 
angeschlossenen Vermessungsämter österreichweit abrufbereit. Bis zum Jahr 1984 -

als ob George Orwell hier Chefplaner gewesen wäre - soll diese Grundstücksdaten­
bank zu 100% aus- und aufgebaut sein. Insgesamt sind dann in Österreich 7850 
Katastralgemeinden mit etwa 12 Millionen Grundstücken erfaßt. Für die zweieinhalb 
Millionen Einlagen, die in den Hauptbüchern der Grundbuchsgerichte geführt werden, 
sind nun zur Erfassung all dieser in den Unterlagen enthaltenen Daten rund 5 Milliar­
den Zeichen auf maschinell lesbare Datenträger zu übertragen bzw. wurden zum Teil 
bereits übertragen. Ich sage das nicht nur mit Bewunderung, sondern auch ein 
bißchen mit Wehmut, weil ich in meiner früheren Tätigkeit - ich war zwanzig Jahre 
lang Liegenschaftsreferentin bei der Oberösterreichischen Landesregierung - viel 
und immer wieder mit dem guten alten Grundbuch zu tun hatte, das nun bald für 
immer der Vergangenheit angehören wird. 

Meine Damen und Herren, ich hoffe, daß Sie neben Ihrem fachlichen Gedanken­
austausch der nächsten Tage auch ein bißchen Zeit dafür finden werden, die Schön­
heiten Wiens und seiner Umgebung - als Linzerin bin ich sozusagen einer objektiven 
Beurteilung dieser Schönheiten fähig - kennenzulernen. Ihr Programm umfaßt ja eine 
Fülle von Veranstaltungen, die es ermöglichen sollten. In diesem Sinn darf ich dem 
Geodätentag 1982 viel Erfolg wünschen, auch daß er für die österreichischen 
Geodäten jene Impulse bringt, die in Fortführung alter altösterreichischer Landver­
messertradition die Abhaltung weiterer österreichischer Geodätentage zwingend 
erforderlich macht. Vielleicht haben wir dann für dieses Forum schon das neue Kon­
ferenzzentrum zur Verfügung, über dessen Notwendigkeit gegenwärtig in Österreich 
heftigst diskutiert wird. Ihnen persönlich, meine Damen und Herren, mögen diese 
Tage viele anregende Stunden im Kreise ihrer Fachkollegen bringen. Viel Erfolg und 
viel Vergnügen. 
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Eröffr111.mgsansprache des Herrn Bundespräsidenten 
Dr. Rudolf Kirchschläger 

Namens der Republik Österreich und persönlich heiße ich Sie alle, die Sie an 
dem großen Geodätentag 1982 in Wien teilnehmen oder aus Anlaß dieses Geodäten­
tages nach Österreich gekommen sind, in unserer Republik sehr herzlich willkommen. 

Ich grüße in besonderer Wertschätzung den Herrn Vorsitzenden und alle 
Mitglieder des Deutschen Vereines für Vermessungswesen und freue mich gemein­
sam mit dem Österreichischen Verein für Vermessungswesen und Photog;ammetrie 
darüber, daß der 66. Deutsche Geodätentag zum erstenmal in der Geschichte im 
Ausland und damit zum erstenmal in Österreich stattfindet. 

Es erfüllt mich aber auch mit großer Genugtuung, daß die österreichischen 
Geodäten sich zum erstenmal zu einem Österreichischen Geodätentag durchringen 
und damit das Berufsbild des Geodäten und seine sehr verschiedenartigen Arbeitsbe­
reiche der Öffentlichkeit stärker zum Bewußtsein bringen. 

Sie haben über diesen gemeinsamen großen Geodätentag 1982 den Leitsatz 
„ Informationssysteme der Geodäsie" gestellt. Ich bin überzeugt, Sie haben Verständ­
nis dafür, daß ich als Nichtgeodät oder klarer ausgedrückt als einer, der von der 
Geodäsie nichts versteht, zu Ihnen nicht über diesen Leitsatz spreche. Eines aber 
habe ich bei der Durchsicht der mir zur Verfügung gestellten Unterlagen doch 
erkannt, nämlich, daß dieser Leitsatz nicht nur auf die Gegenwart, sondern vor allem 
auf die Zukunft ausgerichtet ist. Dies aber scheint mir nicht nur von der Geodäsie her, 
sondern auch aus gesamtpolitischer Sicht eine sehr wertvolle Zielsetzung. Ich habe 
manchmal den Eindruck, daß angesicl1ts der bestehenden wirtschaftlichen Schwierig­
keiten in der westlichen Hemisphäre - und sie sind in der östlichen sicher nicht 
geringer - in unseren Breiten sich gelegentlich ein Kleinmut breitmacht, so als wären 
jene Zeiten, in welchen von Europa große wissenschaftliche, technische und wirt­
schaftliche Entwicklungen, ja Visionen ihren Ausgang genommen haben, endgültig 
vorbei. Ich glaube, wir brauchen heute in einem besonderen Maße auf allen Gebieten 
Zukunftsorientierungen, die das Engagement der jungen Mitmenschen erleichtern 
und auch uns älteren Mitmenschen wieder zum Bewußtsein bringen, daß wir großer 
Leistungen fähig sind. Wir haben diese Leistungen auch erbracht. Und wenn auch in 
der Freude am Erreichten und in der offenbaren Mühe, ein größeres Maß an Sättigung 
und Wohlhabenheit zu verarbeiten, wir uns zu sehr mit uns selbst beschäftigt haben 
und daher manche Konsequenzen der zweiten technischen Revolution an uns 
vorbeigegangen sind und anderswo - etwa im Fernen Osten - größere Früchte 
getragen haben als bei uns, so ist dies noch kein Grund zur Lethargie, kein Grund für 
Pessimismus und schon gar nicht ein Grund für die vielzitierten Ängste, sondern eine 
ganz natürliche Abfolge in der Menschheitsentwicklung, die nachzuholen für uns 
möglich ist. Voraussetzung hiefür ist aber ein sehr starkes Berufsengagement; 
Voraussetzung ist auch die Freude am Beruf und an der Arbeit und natürlich nicht 
zuletzt auch eine entsprechende Vorbildung und Ausbildung; dies alles aber einge­
baut nicht in ein Beklagen des Heute, sondern in eine mutige Zukunftsorientierung. 

Ihr großer Geodätentag mit seinem reichhaltigen Fachprogramm, gibt Ihnen die 
Möglichkeit eines reichen Erfahrungs- und Gedankenaustausches; er zeigt Ihnen 
gerade in der Verwendung neuer Techniken Visionen für die Zukunft an, und ich bin 
überzeugt, er trägt auch dazu bei, daß Sie auf Ihren Beruf stolz sind und ihn - wohl 
auch - aber nicht nur als Broterwerb empfinden. Damit aber erfüllt dieser Geodäten­
tag eine große wahrhaft politische Funktion. 
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Ich hoffe zusätzlich, daß die Kontakte und Freundschaften, die Sie an und rund 
um diesen Geodätentag pflegen, lange fortwirken und Sie, meine verehrten Teilneh­
mer an diesem Geodätentag, auch innerlich bereichern. Es ist etwas Schönes, 
Freunde zu besitzen. Mit jedem zunehmenden Jahr des Lebens wird es schöner! 

Für uns, die wir in Österreich politische Verantwortung tragen, ist dieser Geodä­
tentag eine zusätzliche Genugtuung: Er zeigt uns, daß Österreich in der Lage ist, 
seine selbstgewählte Aufgabe und seine Zielsetzung, Land der Mitte und Land der 
Begegnung zu sein, auch zu erfüllen. Und wenn viele von Ihnen am Rande des 
Geodätentages auch über die Grenze und über die gesellschaftspolitische Demarka­
tionslinie hinweg nach Ungarn fahren, freut uns dies zusätzlich. Viele von uns haben 
immer davor gewarnt, in Kategorien zu denken, in welchen Europa mit seiner viel­
schichtigen und wechselvollen Geschichte und seinen reichen Zivilisationsformen 
60 km von Wien seine Grenze finden könnte. 

Ich wünsche dem 66. Deutschen und dem 1. Österreichischen Geodätentag, ich 
wünsche dem großen Geodätentag 1982 in Wien einen großen und bleibenden Erfolg 
im fachlichen, ebenso wie im zwischenmenschlichen Bereich. Und mit diesem 
Wunsch erkläre ich auch kraft der mir von Ihnen erteilten Ermächtigung den Geodä­
tentag 1982 in Wien für eröffnet. 

Festvortrag 

Geodäsie und Computer 

gehalten von a. o. Univ. -Pro f. Dipl. -Ing. Dr. techn.  Heinz Zemanek im Rahmen der 
Festveranstaltung des Geodä te n ta ges 1 982 

Das expan dierende All der In forma tionsvera rb eitung 

Geodäten sind Ur-Kunden der Mathematik und des Computers, sie sind der 
Uradel der Computerbenützer. Denn die früheste, die ägyptische Mathematik diente 
der Landvermessung und einer der frühesten industriemäßig hergestellten Computer, 
die Relaismaschine Z11 von Zuse, war der Geodäsie gewidmet. Daher war die Pflicht, 
die Einladung für diesen Vortrag anzunehmen, noch größer als die Ehre, eine so 
bedeutende Tagung miteröffnen zu dürfen, und als das Vergnügen, wieder einmal zu 
Computeranwendern zu sprechen. Daß ich dies mit der nötigen Vorsicht tun werde, 
versteht sich von selbst. Verstehen doch heutzutage Anwender von Computern auf 
weiten Gebieten mehr als ein Computertheoretiker wie ich, dem das Universum, in 
welches er kurz nach dem Urknall eintrat, längst viel zu groß geworden ist. Gleich dem 
expandierenden Weltall zeigt das Informatik-All den Effekt, daß der Abstand zwischen 
zwei beliebigen Gravitationszentren umso schneller wächst, je weiter diese Zentren 
voneinander entfernt sind. Man sitzt in seinem Sonnensystem und hält den Flug einer 
Jupitersonde für eine Weltraumfahrt. Nun ist aber ein solcher Vergleich mit dem 
Universum eine maßlose Übertreibung. Denn der Gegenstand der Informatik ist der 
Mensch und das Bedürfnis des Menschen nach der rechten Information. Das lnforma-

- tik-All hat den Durchmesser des menschlichen Kopfes - dafür hat es aber die Weite 
des menschlichen Geistes mit seiner Unermeßlichkeit, und so ist es auf seine Weise 
vielleicht doch von der Größe des Weltalls. Die Informationsverarbeitung geht auf 
jeden Fall vom Menschen aus und muß ihm dienen, sie muß natürlich und zweckmä­
ßig sein, und alle Verstöße gegen den menschlichen Geist rächen sich automatisch 
und rasch. Der Computer hat der Technik mehr vom menschlichen Geist verliehen, 
zugleich holt er sie auf menschliches Maß zurück. 
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Es ist dieser Aspekt des Zusammenhangs zwischen Geodäsie und Computer, 
den dieser Vortrag in den Vordergrund setzen will. Das beste Mittel, ein Optimum zu 
erreichen, ist es, mit losen Gedanken zu beginnen und zu enden, und nur zwischen­
durch gelegentlich eine Andeutung von Systematik zu wagen. Es besteht berechtigte 
Hoffnung, daß ein lockeres Mosaik mehr gibt als konsequente, aber trockene Theorie. 

Beiträge der G e odäsie 
zur Ma thematik und zur Da ten verarbeitun g  

Wenn man den größten Teil des Jahres einen wolkenlosen Himmel über sich hat 
und hohe, nadelförmige Obelisken bauen kann, dann begnügt man sich nicht mit der 
Tagesarbeit der Landvermessung nach jeder Nilüberschwemmung - dann setzt man 
sich und sein Land in Beziehung zu Erde und Himmel und hat bald mehr als prakti­
sche Technik, man hat Geist und Kultur. Eine Reise nach Ägypten macht das noch 
Jahrtausende später deutlich. 

Pythagoras hat seinen Lehrsatz aus Ägypten nach Griechenland importiert, und 
von dort haben wir dieses Urstück geodätischer Einsicht über ein arabisches Zwi­
schenspiel nach Mitteleuropa übernommen. Der Satz des Pythagoras gibt Anlaß, ein 
wenig über Beweise nachzudenken. Die Menschheit - genauer gesagt, ihre Geometrie 
betreibende Minderheit- benützt diesen Satz sehr viel länger, als sie seine Korrektheit 
beweisen kann. Der Philosoph Schopenhauer hat in diesem Zusammenhang [1] auf 
den Unterschied zwischen einem Einsichts- und einem Nötigungsbeweis hingewiesen 
und den Mathematikern seit Euklid den Vorwurf gemacht, den Studenten mit Genuß in 
Nötigungsbeweise zu treiben. Schopenhauer zieht dazu den Lehrsatz des Pythagoras 
als Beispiel heran, wo es für den Fall des gleichschenkelig-rechtwinkeligen Dreiecks 
einen Einsichtsbeweis gibt, während man den allgemeinen Fall eher so behandelt, daß 
der Student ihn nicht einsieht, aber zugeben muß, keine Gegenargumente zu haben. 
Schopenhauer wußte gar nicht, wie sehr er damit recht hatte, denn auch für den 
allgemeinen Fall gibt es seit dem 10. Jahrhundert einen Einsichtsbeweis des arabi­
schen Mathematikers Thabit ibn Qurra, dem Schüler eines Schülers jenes al-Cho­
rezmi, von dem der Ausdruck Algorithmus stammt [2]. 

Das hat aber sehr viel mit dem Computer zu tun, wo Korrektheitsbeweise noch 
wichtiger sind als in der bisherigen Mathematik, weil man dem Computer bei seinen 
unvorstellbaren Geschwindigkeiten nicht auf die Finger oder Gatter schauen kann 
und sich seiner versicherten Verläßlichkeit anvertrauen muß, wo die Einsicht sich im 
Kleinstmaß der Längen und Zeit und im Riesenmaß der Komponenten und Schritte 
nur allzu leicht verliert. 

Korrektheitsbeweise haben nicht nur die Schwäche, daß man auch die Korrekt­
heit des Korrektheitsbeweises nachweisen müßte und damit in eine unendlich lange 
Kette geriete, sondern die Beweisteile haben auch noch die Tendenz, um ein Vielfa­
ches länger zu sein als der Text, dessen Korrektheit nachzuweisen ist. So schön es 
also ist, Korrektheit nachzuweisen - es ist nur in ausgewählten Fällen perfekt möglich. 
Die Mathematik hat hier in der Praxis ebenso sehr ihre Sicherheit verloren wie in ihren 
theoretischen Grundlagem [3]. Sie ist keine Weisheit an sich, sondern ein Werkzeug 
des Menschen, rfüt-dem man Fehlleistungen hervorbringen kann. Die rechte Vorstel­
lung von dem, was man tut, ist so wichtig geblieben wie eh und je in der Mathematik, 
sie ist aber immer schwerer erreichbar; und es ist eine ungeheuer wichtige Aufgabe, 
die rechte Vorstellung vom Getanen zu erreichen und zu erhalten. Die Einsicht in das, 
was andere getan haben, ist nicht weniger wichtig; und es ist eine ungeheuer verant­
wortungsvolle Aufgabe, die rechte Einsicht in das Getane zu ermöglichen. 
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Geben wir es  doch zu: der Computer verleitet ein wenig dazu, im Vertrauen auf 
die perfekte Arbeit der Schaltkreise dem Benützer mehr Nötigung als Einsicht aufs 
Haupt zu stülpen. Jeden Ausdruck, der für den unausgebildeten Benützer bestimmt 
ist, noch einmal auf Verständlichkeit zu prüfen, wäre ein Beitrag zum Schutz des 
Menschen vor falscher Rationalisierung. 

Von den ägyptischen Geodäten kommt die Kultur unserer Maßeinheiten, und 
auch hier lohnt sich ein Gedanke gegen die Entmenschlichung durch falsch verstan­
dene Rationalisierung. Einer solchen verdanken wir nämlich unser Meter. Bis zu 
seiner Einführung waren die Maßeinheiten auf den Menschen ausgerichtet, ein Klafter 
ging von Fingerspitze zu Fingerspitze der ausgebreiteten Arme und zwar zugleich ein 
Normale für die Höhe des Menschen - man erinnere sich an die bekannten Zeichnun­
gen, etwa von Leonardo und Dürer, wo dem Körper ein Quadrat umschrieben ist und 
wo auch die anderen Einheiten wie Schritt, Elle, Fuß, Spanne, Handbreit und Finger 
erkennbar sind. Den Bezug auf die Erde und die Gradmessung hätte man auch mit 
solchen menschlichen Einheiten herstellen können. Denn eine Meile ist zugleich die 
Länge von 1000 Klaftern und eine Gradminute des Erdumfangs; 100 Fuß sind gleich 
einer Gradsekunde und alle anderen Einheiten stehen dazu in einfachen Verhältnis­
sen [4]. Gewiß, für die dezimale Ordnung hätte man das meiste aufgeben müssen, 
aber es wäre keine völlig neue Einheit erforderlich gewesen. Hier muß angemerkt 
werden, daß die Geodäten über die Gradvermessung an unserem Maßsystem beteiligt 
sind und ihr Verfahren der tabellengesteuerten Rechnung, das sie insbesondere für 
Schießtabellen der Artillerie kultiviert haben, ist eine wichtige Vorstufe der Software. 
Und das ist wieder ein Anlaß, an einen österreichischen Zeit- und Überlegungsgenos­
sen von Charles Babbage zu erinnern, an den Physiker Josef Petzval, der um 1840 die 
erste Linse für einen Photoapparat mit Hilfe von Computern berechnete und damit die 
erforderliche Belichtungszeit um zwei Größenordnungen reduzierte. Diese Linse 
wurde auch sofort industriell gefertigt und begründete den Ruf der Voigtländer­
Kameras. Petzvals Computer waren freilich keine mechanischen Einrichtungen wie 
bei Babbage, sondern von Erzherzog Ludwig abkommandierte Artilleristen, aber die 
Programmierungsprobleme und -lösungen waren sehr nahe verwandt. Und Petzval 
war im Gegensatz zu Babbage erfolgreich, wenn auch nicht finanziell. Voigtländer 
zerstritt sich mit Petzval und wanderte nach Deutschland aus. Babbage und Voigtlän­
der sind weltberühmt und Petzval ist vergessen [5]. 

An die tabellengesteuerte Rechnung Petzvals, der Artillerie und der Geodäten 
erinnere ich deswegen mit einer gewissen Hartnäckigkeit, weil die Hardware der 
Rechentechnik seit jeher als spektakulärer empfunden wurde als die Software, als die 
Denkmechanismen der Programmierung. Die Wurzeln des Computers sind aber auf 
beiden Seiten gleich tief und gleich alt. Und der Beitrag der Geodäsie als mühselig 
angewandte Mathematik ist beträchtlicher, als Literatur und Mathematikgeschichte 
ausweisen. 

Zuses Compu tersystem für die Geodäsie 

Es darf ja kein perfekter historischer Vortrag über die Beiträge der Geodäsie zur 
Rechentechnik von mir erwartet werden und so ist ein Sprung zum nächsten ausge­
wählten Kapitel erlaubt, zum Computerpionier Konrad Zuse und seiner Relation zur 
Geodäsie. Als Bauingenieurstudent war der junge Zuse mit umfangreichen numeri­
schen Berechnungen konfrontiert, die er sofort nicht nur als knechtliche, sondern als 
robotergemäße Arbeit erkannte. Er machte sich daran, den erforderlichen Roboter zu 
bauen. Nun läßt sich die Behauptung, daß der Krieg der Vater vieler Dinge sei, zwar 
am Computer belegen, nicht aber an Zuses Entwicklung, die von völlig verständnislo-
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sen Wehrmachtsbehörden teils verhindert, teils recht widerstrebend gefördert, ja 
eigentlich nur toleriert wurde. Zuse hat seine Abenteuer in seiner Biographie [6] 
ausführlich geschildert; er überstand das Kriegsende leidlich und hatte 1945 die 
erzwungene Muße, sich die Theorie zu schaffen, die er brauchte: den Plankalkül [7], 
den Vorläufer aller Programmierungssprachen. 

Regierungsrat Seiferts von der Flurbereinigungsbehörde in München hatte 
1953-54 ein Spezialgerät SM1 für die dort auftretenden Rechenarbeiten entwickelt, 
welches - ohne daß Seiferts davon eine Ahnung gehabt hätte - dem Gerät ähnelte, 
welches Zuse im Krieg für die Flugzeugflügelvermessung gebaut hatte. Auf diesen 
Vorstufen aufbauend entwickelte Zuse 1955 das Gerät Z11, das für geodätische und 
optische Berechnungen gedacht und erfolgreich war. Einfach zu bedienen, verläßlich 
im Betrieb, arbeitete die 211 nicht nur in den fünfziger Jahren zur vollen Zufriedenheit 
der Kunden, sondern es gibt auch noch heute einige Modelle, die funktionieren. Von 
der Zuse KG wurden insgesamt 42 Maschinen dieses Typs gefertigt. Nicht viel später 
entstanden drei weitere Geräte für die Geodäsie: (i) das halbautomatische Planime­
ter, in Zusammenarbeit mit Dr. Lang in Wiesbaden, (2) ein lochstreifenproduzierender 
Theodolit, ebenfalls in Zusammenarbeit mit Dr. Lang entwickelt und von der Firma 
Fenne! in Kasse! produziert, und schließlich (3) der Graphomat 264, der auf einem 
binär gestuften Getriebe beruhte und der für geodätische Zeichnungen damals einen 
ungeheuren Fortschritt bedeutete. 

An dieser Gerätekombination ist gleichzeitig das charakteristische Systemden­
ken des großen Pioniers zu erkennen, für den Teillösungen nur Elemente einer 
Gesamtanlage sind, welche das Problem von der Vermessung bis zur Kartenherstel­
lung vollständig löst, ohne in einen Extremismus der Automatisierung zu verfallen. 
Wer wie Zuse die Grenzen des Automaten kennt, weiß, an welcher Stelle die gemein­
same Arbeit, die gegenseitige Unterstützung von Mensch und Maschine angemessen 
ist. Zuses geodätische Partner waren von gleicher Geisteshaltung - nur durch die 
Zusammenarbeit wurden aus Träumen arbeitende Systeme. 

Mit dem Modell der computerisierten Geodäsie sind die Leitgedanken dieses 
Vortrags ausgelegt: 
- die ungeheuer rasche Entwicklung von Schaltkreisen und Programmen, die enorme 

Leistungssteigerung der Hardware bei gleichzeitiger Volums- und Kostenreduktion, 
- das Wesen der dem Computer und der heutigen Welt angemessenen Systemlösung 

und 
- das gesunde Verhältnis zwischen Mensch und Maschine. 

Die einzigartige En twicklung des Comp u ters 

Es gibt immer weniger Leute, die sich an die Frühzeit des Computers erinnern 
und die sich die Umstände vorstellen können, unter denen die ersten Rechenanlagen 
entstanden sind. Welches Maß an Opferfreudigkeit, Einfallsreichtum und Kompromiß­
bereitschaft war damals gefordert! Gleichgültigkeit und Feindlichkeit beengten die 
Arbeit und verrammelten so manchen guten Weg, verhinderten aber auch den 
Zugang zu einer Menge von Irrwegen, die erst in der Glanzzeit des Computers 
ausgetreten wurden und zum Teil heute als Trampelpfade der Minicomputer dienen. 

Die wichtigsten Parameter des Computers, wie Schaltgeschwindigkeit, Speicher­
größe und Zahl der Bauelemente, Miniaturisierung, relative Kosten und Verläßlichkeit, 
brachten eine Verbesserung von 1000 in zwanzig Jahren, von einer Million seit den 
vierziger Jahren [8]. Man male sich aus, was ein solcher Fortschritt im Fahrzeugbau 
bedeuten würde: eine Geschwindigkeit von 60 Millionen Kilometern pro Stunde; der 
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Motor zwar aus Millionen von Teilen zusammengesetzt, dafür aber auf einem briefmar­
kengroßen Chip untergebracht und nicht teurer als ein Taschenrechner und von einer 
Batteriezelle betrieben. Es dürften diese exponentiellen Entwicklungen sein, welche 
gewisse Soziologen dazu verführen, an ein paradiesisches Ende der Arbeit zu 
glauben, während andere mehr den Teufel an die Wand malen, der daraus eine 
universale Massenarbeitslosigkeit macht. Derartige Prognosen übersehen, daß zwar 
die Leistungsfähigkeit der Systeme tatsächlich atemberaubend verbessert wurde, daß 
aber die Kosten für vergleichbar nützliche Gesamtsysteme über all die Jahre größen­
ordnungsmäßig gleichgeblieben sind. Zwar könnte man heute das Mailüfterl (9] oder 
eine IBM 7040 auf einem Chip in der Brusttasche mit sich herumtragen, nicht aber die 
erforderlichen peripheren Geräte. Und die helle Freude, die man damals mit einem 
Resultat hatte, wäre heute durch sehr ernste Wirtschaftsüberlegungen zu ersetzen. 

Diese Prognosen übersehen weiters, daß die Programmierung zwar gleiche 
Wachstumsraten für die Größe der Softwaresysteme präsentieren kann, die Program­
mierstunde hingegen nicht billiger, sondern teurer geworden ist. Man muß ein zweites 
Mal hinschauen, um die Verbesserung und die Verbilligung zu erkennen. Es ist eine 
Urerfahrung der Computeranwendung, daß die Lösung der Primäraufgabe unter 
Computerverwendung weder billiger und rascher vor sich geht als vorher, und meist 
auch keine Arbeitskräfte einspart. Die Verbesserung und Verbilligung kommt aus 
dem, was man mit den einmal eingespeicherten Daten und den einmal geschriebenen 
und endlich bewährten Programmen sonst alles tun kann. Und die bisherigen Arbeits­
kräfte haben reichlich zu tun, all diese Möglichkeiten zu verwirklichen. Zusätzlich 
haben sich viele neue Berufe ergeben, die mit der Herstellung, dem Vertrieb, der 
Wartung, der Anwendung und der Umstellung von elektronischen Rechenanlagen 
befaßt sind. 

Heute stehen wir mit der Forschungsfront zwischen Nanosekunden- und 
Picosekuridentechnologie, das heißt zwischen einer Milliarde und einer Billion 
Schaltschritte pro Sekunde. Da sich die Schaltimpulse praktisch mit Lichtgeschwin­
digkeit bewegen, kann man leicht die Entfernung ausrechnen, welche den Verlust 
einer Schaltzeit zwischen zwei Bauelementen hervorrufen würde. Man kann sich 
leicht merken, daß eine Nanosekunde ein Lichtfuß ist oder 30 Lichtzentimeter; eine 
Picosekunde ist ein Tausendstel davon oder 0, 3 Lichtmillimeter. Unsere Mikrotechno­
logie erreicht wesentlich kleinere Größen als 0, 3 Millimeter, aber wir nähern uns mit 
der Elektronik einer Grenze, die unüberschreitbar ist. Einen Faktor 1000 werden wir in 
den kommenden zwanzig Jahren wohl noch schaffen, aber jenseits der Billiardstelse­
kunde, das wären über 1000 Billionen Schaltschritte in der Sekunde werden, wenn 
überhaupt, nur mit einer anderen Technologie möglich sein [8]. Zum Beispiel mit 
Lichtstrahlen. Die Logik der Lichttechnologie kann man sich bereits ungefähr 
vorstellen - die Verstärkung aber und eine derartig rasche Zwischenspeicherung der 
arbeitenden Information ohne Halbleiter ist noch sehr im Dunkel. Ich hüte mich, von 
letzten Grenzen zu reden, wenn es nicht die Lichtgeschwindigkeit ist, die nur im 
Science-fiction-Roman überschritten wird. Denn die Erfindungskraft des Menschen ist 
stets jenseits der Vorstellungskraft vorhergehender Jahrhunderte. Andererseits ist es 
gegen die Logik, lineare oder gar exponentielle Trends beliebig weit in die Zukunft 
oder auch in die Vergangenheit zu verlängern. Entwicklungen haben Knicke, Asym­
ptoten und andere Verläufe, und sie können von ganz außerhalb liegenden Kräften 
beeinflußt werden. Und es gibt Grenzen und Invarianten, nach denen es sich zu 
forschen lohnt, denn man erspart sich viel Arbeit, wenn man sie kennt. 

Es ist zum Beispiel mit Sicherheit ein steigender Preis dafür zu zahlen, wenn man 
sich sehr weit aus der Erfahrungswelt des Menschen hinausbegibt in das sehr Kleine 
und in das sehr Große. Allein der apparative Aufwand kann zum entscheidenden 
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Hemmschuh werden. Gewisse Forschungen können sich nur sehr große Unterneh­
mungen und Staaten leisten. Es ist auch nicht gesagt, daß die menschliche Phantasie 
rasch genug mit den unerwarteten Bedingungen fertig wird. Kommt es nur mir so vor 
oder war es vor vierzig Jahren wirklich leichter, durchschlagende Ideen zu haben? 

Das ist kein Grund für Kleinmut, wie der Herr Bundespräsident so treffend gesagt 
hat. Selbst wenn das Rasen der Hardwareparameter aufhört, bleiben Welten gedankli­
chen Neulands zu betreten, und die kommenden Generationen werden so mutig die 
Türen öffnen wie die Pioniere von einst. Sie werden es aber vielleicht in einer anderen 
Auffassung tun. 

Ein Blick auf die Software mag da Hinweise geben. Die Programmiertechnik hat 
relativ rasch erkannt, daß sie es mit einem Sprachproblem zu tun hat. Manche Leute 
gaben sich damals sofort einem unbegründeten Optimismus bezüglich der Computer­
übersetzung natürlicher Sprache hin - oft sogar Leute, die aus Opposition gegen die 
Maschinenmöglichkeit in das Feld einstiegen und dann zu weit ins andere Extrem 
gerieten. 

Die numerischen Mathematiker befanden sich hingegen auf sicherem Boden, 
denn die Mathematik hatte sich in den letzten zwei-, dreihundert Jahren eine formale 
Sprache geschaffen, welche sich verhältnismäßig leicht auf den Computer hintrimmen 
ließ. Die Algebra bekam in den algorithmischen Sprachen einen mächtigen und 
erfolgreichen Nebenzweig - freilich mit ein paar Schönheitsfehlern. 

Erstens hat es die Informatik nicht geschafft, eine einheitliche, allen Benützern 
gemeinsame Programmiersprache zu entwickeln. Man kann das 1. Buch Moses fast 
wörtlich zitieren [10]: 

Sie sprachen:  L a ß t  uns einen Turm ba uen, 
dessen Spitze bis a n  den Himmel reich t, 
damit wir uns ein en Namen machen.  
Da fuh r  der Herr hernieder, 
um den Turm zu sehen, 
den die Menschen ba u ten.  
Und er sprach:  
Sie werden nicht  ablassen von allem, 
was sie sich vorgenommen haben.  
Lasset uns ih re Sprache verwirren ,  
da ß keiner des anderen Sprache vers tehe. 

Bei Unternehmungen, die an die Grenzen der menschlichen Macht reichen, ist 
die Sprachverwirrung inhärent. Peter Land in schrieb im Jahr i 966 einen Aufsatz mit 
dem Titel Die nächsten siebe n h u n dert Programmiersprachen [11], und es erwies sich, 
daß diese Zahl nicht Pessimismus war, sondern eine sachlich richtige Vorhersage. 

Zweitens zeigte sich in den siebziger Jahren, daß auch keine einheitliche 
Metasprache [12] erreicht werden wird und daß die Programmierung überhaupt mit 
den Programmiersprachen nicht, wie viele unbewußt erwarteten, alle ihre Probleme 
lösen kann, weil die Schwierigkeiten, wenn .man sich einmal für eine der Programmier­
sprachen entschlossen hat, weniger aus der Sprache, als aus den Systemproblemen 
erwachsen. 

Drittens hat der Prozeßcharakter der gegenwärtigen Programmierung die unma­
thematische Eigenschaft, daß man Programme nicht wie andere mathematische 
Strukturen miteinander durch allerlei Operatoren verknüpfen kann [13]. 

Wie immer die Programmierung und ihre Sprache sich weiterentwickeln werden, 
der Sprachcharakter der Informationsverarbeitung wird immer ausgeprägter. Auch in 
der Geodäsie ist der Trend von der reinen Berechnung zum Kartenzeichnen und 
weiter zur Beschriftung und Kommentierung nicht zu übersehen. Und die Sprache, 
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welche Informatik und Anwender sprechen, wird immer merklicher i ri  ihrem Einfluß 
auf die Produkte. 

All dies heißt, daß sowohl die Informatik als Fachwissenschaft als auch ein noch 
so transparentes Anwendungsfeld wie die Geodäsie weit davon entfernt sind, mit dem 
Hinweis darauf, daß jetzt ein Computer die Arbeit übernommen hat, ihre Anstrengun­
gen reduzieren zu dürfen. Der Computer erspart keine Arbeit, er verändert und verlegt 
sie in andere, meist schwierigere Bereiche. 

Die Sprache als Grundlage der In form a tionsvera rbeitung 

Eine Dissertation [14], die sich mit diesem Gegenstand befaßt, beginnt mit dem 
Satz: Datenbanken twurf ist Erzieh u n g  zu ein em disziplinierten G ebra uch der Sprache.  
Für Betrieb und Benützung gilt das gleiche, denn es entsteht eine Sprachgemein­
schaft, welche im Unterschied zu einer natürlich gewachsenen die Einsicht in das 
Wesen des Computers und zumindest ein Grundwissen über das spezielle Problem 
verlangt. Denn die Computerbenützung führt zu einer neuartigen Form der Kommuni­
kation, welche zwei wenig ersprießliche Extremfälle hat. Es ist schlecht, wenn der 
Benützer sich vom Informationssystem tyrannisieren lassen muß; und es ist schlecht, 
wenn der Benützer sich benimmt, als hätte er das alte menschliche System vor sich. 
Die beiden Partner müssen sich aufeinander einstellen, das System sollte den 
Erfordernissen des Benützers optimal entgegenkommen und der Benützer sollte seine 
Erfordernisse den Stärken des Systems anpassen und dessen Schwächen durch die 
rechte Dimensionierung und Gestaltung des menschlichen Anteils an der Zusammen­
arbeit reduzieren. Dazu muß man sich rechtzeitig mit der Sprache auseinandersetzen, 
mit der informalen, natürlichen Sprache des täglichen Lebens und des bisherigen 
Systems und mit der formalen Sprache, die der Computer so unvergleichlich be­
herrscht. 

Die naturwissenschaftliche Theorie der Sprache wird Semiotik [15] genannt. Sie 
ist allgemein genug, um alle Texte der Informationsverarbeitung einzuschließen, von 
reinen Zahlenkolonnen über Formeln und formale Sprachen hin bis zu den Texten der 
Bürotechnik und der künstlerischen Literatu r. Sie vermag Auskunft darüber zu geben, 
welche Schwierigkeiten bei den verschiedenen Texten und Verarbeitungsarten zu 
erwarten sind. 

Die Semiotik unterscheidet drei Ebenen der Sprachbetrachtung, Syntax, Seman­
tik und Pragmatik. Eigentlich sind es eher drei Räume, von denen der folgende die 
jeweils vorangehenden einschließt. 

Die Syntax betrachtet die Beziehungen der Zeichen untereinander ohne Rück­
sicht auf ihre Bedeutung, die Regeln, nach denen die Zeichen zu setzen sind. Wenn 
man von gewissen feinen Unterschieden absieht, könnte man sagen, es geht um 
Rechtschreibung und Grammatik. Formale Sprachen haben eine perfekte, das heißt 
ausnahmsfreie Syntax, welche vom Computer geschlossen erfaßt und auf logische 
Korrektheit geprüft werden kann. 

Die Semantik betrachtet die Beziehungen zwischen den Zeichen und dem, wofür 
sie stehen und was sie bedeuten, aber ohne Rücksicht auf ihre individuelle Verwen­
dung und ohne Betrachtung der Benützung und des Benützers der Sprache. Da es 
eine Bedeutung der Zeichen innerhalb des Computers und in der abstrakten Welt der 
Mathematik gibt, kann man sagen, daß der Computer diesen Teil der Semantik zu 
beherrschen und auf faktische Richtigkeit zu prüfen vermag, wenn man die entspre­
chenden Programme geschrieben und eingegeben hat. Die allgemeine Bedeutung 
reicht aber stets über die formale Zeichenverarbeitung hinaus und ist eine Domäne 
des menschlichen Geistes; die Semantik kann nur gemeinsamer Gegenstand von 
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Mensch und Maschine sein. Das soll später an Daten und Texten der Geodäsie noch 
näher erläutert werden. 

Die Pragmatik schließlich betrachtet alle übrigen Aspekte der Sprache und ihrer 
Verwendung, die Arten der Benützung, ihre Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit. Sie 
kann den Schreiber oder Sprecher miteinbeziehen, seine guten und schlechten 
Gewohnheiten. Sie betrachtet auch die historischen Aspekte aller Züge und Einzelhei­
ten, etwa die Geschichte der Datensammlung oder die Geschichte der Wortverwen­
dung. Alle Sprachbetrachtung, jeder Sprachentwurf muß von der Pragmatik ausgehen 
und sie hat die letzten Entscheidungen, zum Beispiel ob sich eine Sprache durchsetzt 
und wann sie ausstirbt Man pflegt bei der Behandlung der Sprache vom Alphabet und 
von der Syntax auszugehen, aber wer etwa eine Syntax aufbaut, ohne sich um die 
erforderlichen pragmatischen Aspekte zu kümmern, wird damit kaum Erfolg haben. 

Die Mathematik, ganz besonders die Numerik, hat es leicht, ihre Prozesse auf 
reine Zeichensetzung zu reduzieren, denn das Rechnen beruht auf der Folge der 
Zahlen und bei ihnen ist die Reduktion auf das Zeichen schon im Begriff weitgehend 
vorweggenommen. Die Relationen zwischen allen Zeichen, zwischen Ziffern, Zahlen 
und Operatoren, sind von jener mechanischen Natur, welche eine ideal präzise Syntax 
ergeben. Das erklärt auch, warum sich die numerische Berechnung so gut für die 
Computerautomatisierung eignet „ 6 mal 6" kann durch „ 36" ersetzt werden, da bleibt 
keine Frage offen. Das Produkt zweier n-stelliger Zahlen ergibt im allgemeinen eine 
2n-stellige Zahl. Wenn n Ziffern aber einen normierten Speicherinhalt füllen, muß das 
Produkt gerundet werden, und damit beginnt eine lmperfektion, welche weder die 
perfekte Rechenregel noch der perfekt funkionierende elektronische Schaltkreis 
beheben können. Man versteht, warum die grundsätzliche Perfektion der elektroni­
schen Schaltkreise dennoch die Perfektion des Endresultats nicht garantieren kann. 
Die Abschätzung der Genauigkeit des Endresultats ist durch den Computer zu einer 
menschlichen Arbeit nicht unbeträchtlichen Umfangs geworden. 

Die Reduktion praktischer Fragen des täglichen Lebens auf Computerdaten und 
Computerprogramme kann ungleich schwieriger sein als die reine Numerik, und auch 
beträchtlich gefahrenträchtiger. Wer erinnert sich nicht mit einem gewissen Bangen 
an die eingekleideten Aufgaben im Mathematikunterricht? Hier begegnete man der 
Wurzel aller Schwierigkeiten der Computeranwendung: hat man die richtige Formel 
gewählt, um die Realität mathematisch auszudrücken, und hat man sich bei den 
erforderlichen formalen Einrichtungen und Umwandlungen nicht am Ende auf das 
Trivialste geirrt? Die Unerbittlichkeit des Mathematiklehrers, der allein nur das 
korrekte Resultat akzeptiert, selbst wenn man nur irgendwo einen lächerlich offen­
sichtlichen Schreibfehler gemacht hat, nimmt die emotionslose Unerbittlichkeit des 
Computers vorweg, der alles ganz genauso ausführt, wie es die Befehle und Daten 
sagen. Das ist die Stärke des Computers und die Achillesferse der Programmierung. 
Über Fehler, Fehlerkorrekturen und Fehlervermeidung wäre viel zu sagen und noch 
viel mehr zu arbeiten. 

Eingekleidete Aufgaben machen aber auch offenbar, wie vertrackt die Bedeu­
tung von Wörtern und Sätzen sein kann. Mit einem menschlichen Gesprächspartner 
kann man sich allmählich auf die rechte Semantik hinarbeiten; dabei wird man von 
allerlei nichttextlichen Signalen unterstützt, vom Stirnrunzeln des Partners, vom 
Lacher an der falschen Stelle - man korrigiert, man fragt zurück. Beim Computer ist 
da nur wenig zu erhoffen. Im günstigen Fall signalisiert er, wenn mehr Klammern auf­
als zugehen, aber semantische Reaktionen darf man nicht erwarten. Sechs Lokomoti­
ven im Kleinkarteischrank nimmt das computerisierte Inventar ohne Wimpernzucken 
zur Kenntnis. 

Der menschliche Betrachter einer Gleichung zweiten Grades wird mit einiger 
Übung sofort sehen, ob es ein Kreis, eine Ellipse, eine Parabel oder eine Hyperbel ist, 
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und er kann sich auch die Form vorstellen. Im Computerspeicher ist der Text der 
Gleichung aus der Unzahl kombinatorisch möglicher Zeichenfolgen zusammenge­
setzt und die Kurve ist eine Tabelle von Zahlenwerten. Kein forschender Blick des 
Computers folgt den Krümmungsänderungen und erkennt die Natur der Kurve. 
Natürlich könnte man derarti ge spezielle Züge programmieren, aber die allgemei ne 
Fähigkeit des Menschen, die Bedeutung zu erfassen, durch Koordinaten der Ein­
gänge mehrerer Sinnesorgane und zeitlich weit  früher liegender Erfahrungen und -
viele Fachleute bocken merkwürdigerweise an dieser Stelle - durch den menschli ­
chen Geist, der eben mehr ist als e in Bündel von Algorithmen, diese allgemeine 
Fähigkei t  hat kein heutiger Computer. 

Die geodätische Datenbank macht den transzendenten Zusammenhang zwi­
schen der Syntax der gespeicherten Koordinatenpunkte und der Bedeutung, die der 
Mensch einer Sammlung von Koordinaten und erst recht einem Kartenausdruck 
unterlegen kann, recht deutlich. Wie werden aus einer Sammlung gespeicherter 
Koordinatenpunkte Berge und Täler, Straßen und Häuser, Flüsse und Seen? Hat es 
schon der Mensch nicht leicht, gut Kartenlesen zu lernen, so braucht der Computer 
eine Menge menschlicher Unterstützung, die gar nicht so leicht zu geben ist. Denn die 
Bedeutung eines einzigen Wortes spiegelt die Weite des menschlichen Geistes. 
Will iam Kent hat ein Wort aus der oben angeführten Reihe geodätischer Begriffe 
gewählt: was ist eine Straße [16]? Wie lang, wie breit muß sie mindestens, darf sie 
höchstens sein? Gehören die Gehsteige dazu, die Häuser, welche die Straße bilden? 
Ist es noch dieselbe Straße, wenn sie Namen oder Nummer ändert? 

Wie lange ist der Neusiedlersee? Ist die Entfernung seiner nördlichsten Stelle 
von seiner südlichsten gemeint? Rein nordsüdlich gemessen oder schräg? Oder geht 
es um die größte Entfernung, die zwei Punkte seines Ufers voneinander haben? 
Vielleicht ist aber auch die Länge des Ufers gemeint. Sehen wir einmal von Hoch- und 
Tiefwasser, von Ebbe und Flut ab. Eine kurze Überlegung zeigt, daß die Uferlinie 
umso länger wird, je feiner die Karte ist, je genauer man das Ufer betrachtet. Unter 
dem Mikroskop würde die Länge ins Unglaubliche steigen; gedanklich kann sie 
unendlich werden. 

Hinter dem letzten Satz steht eine mathematische Theorie, die Theorie der 
Fractals [17]. Man geht vielleicht besser vom Kreis aus, um sie zu erläutern. Er bietet 
die einfachste Formel, um den Umfang eines Baumes zu berechnen, wenn man den 
Durchmesser kennt. Die Rinde ist bei den meisten Bäumen aber nicht glatt - wieder 
steigt der Umfang mit der Genauigkeit der Betrachtung. Stellen wir uns die Kreislinie 
durch Mäanderelemente ersetzt vor; in der Mäanderlinie ersetzen wir Stück um Stück 
wieder durch ein - um noch viel kleineres - Mäanderelement und in diesem wieder 
und so fort bis ins unendlich Feine. Für den Mathematiker sind solche Überlegungen 
kein Problem. H. C. Escher [18] hat gezeigt, daß derartige unendliche Entwicklungen 
auch künstlerisch darstellbar sind, und die Doppelhelix  des genetischen Codes ist ein 
Anfang einer derartigen Reihe in der Natur [19]. Die Mathematik kann ü berdies von 
der elementaren geometrischen Form auf aleatorische Linienzüge ü bergehen - vom 
Neusiedlersee zur modernsten Mathematik sind nur wenige Schritte [17]. 

Die Relation zur geodätischen Datenbank ist offensichtlich, und ebenso die 
Analogie  im Fall jeder anderen Datenbank, deren Begriffe nicht auf formale Einfach­
heit  beschränkt sind. 

Datenbankentwurf ist Erziehung zum disziplinierten Gebrauch der Sprache - das 
ist eine pragmatische Maxime. Die saubere Syntax ist Voraussetzung, die abstrakte 
oder abstrahierende Semantik  ist eine mächtige Hilfe, aber der Mensch an der 
Eingabe und der Mensch, der etwas vom System wissen will und sich kurz darauf mit 
einem Output konfrontiert sieht, sind das Maß aller Dinge bei einer Datenbank. 
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Nic h t  postindustrielles Zeitalter, sondern Übergang zur Systemlösung 

Unsere Zeit ist besonders reich an irreführenden Schlagwörtern. Ein solches 
Schlagwort heißt „ postindustrielles Zeitalter", als ob die Zeit der Industrie vorbei 
wäre. Unsere Welt ist angefüllt mit technischen Objekten, wovon die Masc.hinen nur 
der offensichtlichste Grenzfall sind. Eine Straße ist nicht minder industriell gefertigt, 
und wenn man hört, wie heute die Arbeit des Bauern abläuft, erscheint selbst das 
Getreide als industrielles Produkt. Wir sind nicht nach der Industrie, wir sind mitten 
drin, und es ist vorderhand nicht abzusehen, ob und wann es zu einer Überwindung 
des industriellen Zeitalters kommen wird. Wohl aber ändert sich gegenwärtig der 
Charakter der Technik und damit der Industrie. 

Ursprünglich war die Technik Einzellösung für Einzelprobleme; ihre Produk­
tionsstätten und ihre Produkte konnten in eine Umwelt gesetzt werden, in der sie als 
isolierte Punkte erscheinen wie Hochspannungsmasten inmitten der Felder, oder eine 
Kreissäge im Hof des Bauernhauses. Die Vorteile lagen ohne Anwendung besonderer 
Vorsicht über den Nachteilen, die Rückwirkung war gering. Ballungen der Technik wie 
Industrieviertel oder technische Großanlagen waren in ihren Neben- und Rückwirkun­
gen schon nicht mehr so harmlos. Noch aber war meist richtig, daß national gesehen 
die Vorteile die Nachteile weitaus überwogen. In unserer heutigen Welt aber bilden die 
technischen Objekte ein so dichtes Netz, daß sich die klassischen Lösungen - so gut 
sie im einzelnen sind - aneinander reiben oder sogar lähmen. Die Natur auf unserer 
Erde war früher ein System im Gleichgewicht, heute wird es von einer unausgewoge­
nen Technik gestört und abgelöst. Wir müssen unserer technischen Welt wieder den 
Charakter eines ausgeglichenen Systems verschaffen. 

An dieser Stelle sollte ich den Festvortrag unterbrechen und eine kleine Vorle­
sung über das Wesen des Systems und des Systementwurfs einfügen. Lassen Sie 
mich aber lieber die Systematik durch ein Beispiel ersetzen, und da eignet sich unser 
Straßenverkehr ganz besonders. Auto, Straße und Verkehrsampel sind großartige 
technische Einzellösungen, und trotzdem gehören Verkehrszusammenbrüche zu 
unserem Alltag. Unser Straßenverkehr bildet kein gesundes System. 

Die Computertechnik, mit der wir der klassischen Technik etwas Gehirn und 
Nervensystem erteilen können, wird immer mehr Großstrukturen von der Art des 
Verkehrssystems hervorbringen, und ihre eigenen Systeme sind auch von dieser Art. 
Der Computer zwingt uns zu guten Systemlösungen, zur Planung des Zusammen­
spiels mit optimalem Ausgleich zwischen Zwang und Freiheit, Zentralisierung und 
Dezentralisierung und zwischen vielen anderen Gegensatzpaaren, zuerst innerhalb 
der Computersysteme und dann in den Anwendungssystemen. Wir sind gezwungen, 
die Kunst des Systementwurfs zu erlernen und auszuüben [20]. Und diese Kunst ist 
nicht bloß eine technische Angelegenheit. Ihr menschlicher Aspekt wird immer 
wichtiger. 

Indem der Computer immer stärker integrierte Lösungen ermöglicht, entfernt er 
den Menschen als Zwischenstück und Mittler zwischen Natur und Technik, als Mittler 
zwischen den einzelnen technischen Funktionen und Produkten innerhalb der 
Technik. Der Mensch wird herausgezogen und wirkt vorwiegend vom Planungs-, 
Entwurfs- und Steuerungstisch aus. Das scheint herrlich zu sein, er ist endlich 
Herrscher und nicht mehr Diener - Maschinenbediener - aber es ist nur dort tatsäch­
lich herrlich, wo die technischen Produkte und Geräte untereinander und zu ihrer 
Umgebung ideal oder wenigstens praktisch stoßfrei angepaßt sind. ü berall anders 
fehlt der Ausgleich, fehlt die Korrektur, fehlt das helfende und signalisierende 
menschliche Wort. Ein Organismus wie ein Unternehmen oder ein Amt wird vielleicht 
überhaupt erst zum Organismus durch das Netz der persönlichen Beziehungen und 
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Gespräche zwischen allen Mitarbeitern, und die Kaffeepause mag für den Erfolg so 
wichtig sein wie das Organisationsschema. Der Computer macht keinen Kaffee­
tratsch, man macht keinen mit ihm. Es kann passieren, daß der Computer, allzu 
oberflächlich eingeführt, tödliche Löcher in den Organismus reißt, weil er nur das 
vorbedachte Rationale ablaufen macht, und das ist nicht alles an einem Unternehmen 
oder Amt. Es wird vielfach unterschätzt, wieviel bei einer Umstellung auf den Compu­
ter zu bedenken ist und was alles an Zusatzarbeit entsteht, besonders hinsichtlich 
jener Komponenten, die über die formalen Abläufe hinausreichen. 

Für die Geodäsie kann die Betonung des Systemaspekts nur eine Bestätigung 
ihres rechten Weges seit Zuses Anfängen bedeuten. Ob Grundbuch oder Kataster, 
Landesaufnahmen oder Stadtvermessung, ob in Deutschland oder in Österreich: es 
wird an integrierten Systemen gearbeitet, vom Theodoliten und der Luftbildaufnahme 
bis zur selektiv gestalteten Karte und zur ausgeklügelten Statistik wachsen die 
Funktionen ineinander und bilden einen Teppich der automatischen Datenverarbei­
tung, nützlich gemacht durch Mensch-Maschine-Zusammenarbeit an der rechten 
Stelle. 

All diese Systeme sind fern vom Selbstzweck, sie dienen dem Bürger und der 
Verwaltung, sie geben ihnen Übersichtlichkeit und Wendigkeit zurück, welche durch 
steigende Umfänge und Anforderungen verloren zu gehen gedroht hatten. Sie 
antworten dem Ruf nach mehr und besserer und schnellerer Information. 

Hier ist allerdings auch eine Warnung am Platz. Man hört immer häufiger den 
verzweifelten Ruf nach mehr Information, und, indem man von der Computertechnik 
erhört wird, erhebt, verarbeitet, speichert, verteilt, verbraucht und fordert man immer 
mehr Information. Hier ist etwas falsch. Nicht nach mehr Information sollte das 
Sehnen gehen, sondern nach weniger. Dazu ist der Computer da. Er ist nicht Informa­
tionsgenerator, sondern lnformationsselektor und Informationskompressor, ein 
Schutzmittel gegen zu viel Information und zu viel Informationsbedarf. 

Information ist nämlich das Gegenteil von Ordnung und oft auch von Schönheit. 
Annehmlichkeit und Zufriedenheit brauchen ein Übergewicht an Redundanz, an 
Uninformation, an Informationsunabhängigkeit. Ordnung und Ruhe sind immer kürzer 
beschreibbar als Unordnung und Unruhe. Viel Text, viel Information und vor allem viel 
schmerzlich fehlende Information sind Indikationen der Gestörtheit. Der gute Zustand 
ist hergestellt, wenn wenig Information genügt. Dazu kann der Computer helfen, aber 
man darf ihn nicht als Vorwand dafür benützen, jede simple Situation von noch mehr 
Information abhängig zu machen. Ganze Berufsstände sind dabei, das Informations­
bedürfnis zu überdrehen. Wir Computerleute sind daran nicht nur unschuldig, wir 
sollten eine regelrechte Campagne dagegen beginnen. Zwar fördert die Informations­
überdrehung unser Fach und das Computergeschäft, aber nur jenen Teil, der uns 
wenig Freude macht. 

Auch die Geodäsie bestätigt die Urerfahrung der Computeranwendung: daß 
nämlich die Bewältigung der Primäraufgabe - hier die Computererfassung der 
geodätischen Daten - außer wo sie von Doppel- und Mehrfacharbeit befreit, keine 
sensationellen Ersparungen an Kosten und Arbeitsplätzen bringt. Es sind die Mehrlei­
stungen, die den faszinierenden Gewinn bringen. Die einmal eingespeicherten Daten 
können mit relativ geringer Programmierarbeit für die die Realisierung von Ideen 
verwendet werden, die bis dahin Träume waren. Im geodätischen Informationssystem 
ist das nicht nur der tippwendende - früher hätte man postwendend gesagt, aber die 
Briefpost ist ja im Verzug mit Computersystemen - der tippwendende Fernabruf eines 
Landkartenauszugs oder einer Statistik - stets am letzten Stand; man kann Sonderge­
ländemodelle für Richtfunkfragen, für die Wasserwirtschaft oder für Verschmutzungs­
probleme ableiten, in denen nichts eingezeichnet ist, was für das Modell nicht 



194 ÖZfVu P h  70. J a h rgang / 1 982 / Heft 4 

gebraucht wird, das Gebrauchte aber in bester Form. Der Computer verwandelt träges 
Datenmaterial in lebende Bilder, und morgen werden unsere Modelle vom Videorecor­
der herunter jede Dynamik sichtbar machen. Die Grenzen zieht heute schon kaum 
mehr die Technik, sondern das Budget und die Rechtslage. Denn der gleiche Bürger, 
an den immer mehr Information verteilt werden soll, muß vor der freizügigen Vertei­
lung der Information über ihn geschützt werden. 

Das Informationssystem hat eben viele Facetten. Es gibt uns eine Vorstellung 
davon, wohin der Übergang der Technik von der Einzellösung zur Systemlösung führt 
und wie viel für diesen Übergang zu tun sein wird. Wie immer man es ansieht, die 
Automatisierung bedeutet alles andere als den Anbruch einer Nichtstuergesellschaft. 
Eine solche entwickelt sich immer nur auf dem Mist, der von den Leistungen anderer 
zurückbleibt. 

Das menschlich e  Problem der Comp u tertechnik 
Be wältigung einer Transfo rm a tion 

Vom letzten Abschn itt eines solch en Vo rtrags wird mit Gewohn heitsrecht 
erwartet, daß er etwas über die Zukunft aussagt. Es ist aber immer gewagt, den 
Propheten zu spielen. Der Ingenieur möchte sich am liebsten damit begnügen, die 
gute Funktion des von ihm gebauten Gerätes zu versprechen. Damit kann man sich 
aber im Zeitalter des Systementwurfs nicht begnügen, denn die gute Funktion eines 
Systems hängt nicht nur von seiner gelungenen Technologie ab, sondern auch von 
seiner Einpassung in sein Supersystem und von dessen Funktionen. Der Ingenieur 
muß Annahmen ü ber die Zukunft machen, und der Computer ist auch ein gutes 
Hilfsmittel, Trends zu erfassen und in die Zukunft zu verlängern. Gewisse Züge lassen 
sich ganz gut voraussagen, andere werden für immer Überraschungen liefern. Ich 
möchte die Frage nach der Zukunft heute ein wenig anders beantworten. 

Aus unseren Überlegungen geht hervor, daß Computersysteme und computer­
gesteuerte Systeme eine Transformation von Technik, Wirtschaft und Gesellschaft zur 
Folge haben müssen und ganz besonders eine Transformation der meisten Berufe. 
Daß Geodäten ihre Haupttagung den Informationssystemen widmen, müßte den 
letzten Zweifel an dieser Behauptung beseitigen. 

Derartige Transformationen hat es in der Geschichte der Menschheit immer 
wieder gegeben, vom Jäger zum Ackerbauer, von der Stein- zur Eisenzeit, vom 
Mittelalter zur Renaissance, von der Dampfkraft zur Elektrizität - der Computer bringt 
die fällige Fortsetzung. Man muß zugeben, daß sie kritischer und unangenehmer sein 
könnte als alle bisherigen, weil sich ein Mammutaufwand an Material und Energie mit 
einer Art mechanischer Geisteskraft verbündet. Wahrscheinlich hat jede Arbeitstrans­
formation Anlaß für negative Gefühle und Folgen gegeben. Man sollte die heutige 
Lage nicht überdramatisieren. Wir müssen auch die Transformation unserer Tage 
bewältigen und wir werden sie bewältigen. Und wie immer könnte man mehr tun, um 
sie weniger mühsam zu machen. 

Generell gesehen ist die Bewältigung einer Transformation eine Funktion der 
Erziehung - des Schulwesens und des Weiterbildungswesens. Ein kritischer Blick auf 
unsere Zeit muß Zweifel aufkommen lassen, ob die Schulen gegenwärtig ihre Aufgabe 
ausreichend erfüllen, ob das Weiterbildungswesen für die Transformation ausreicht 
und ob die Arbeitszeitverkürzung wirklich die rechte Antwort auf die Automation ist 
Ich habe mir ausgerechnet, daß ich meinen gegenwärtigen Stand an Wissen und 
Erfahrung unter strikter Einhaltung einer Dreißigstundenwoche erst mit 129 Jahren 
erreichen würde. Das ist natürlich eine Milchmädchenrechnung, aber sie hält gewisse 
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Vergleiche aus. Jedenfalls kann ich mir als Ingenieur nicht vorstellen, daß man ein 
System dadurch zu verbessern vermag, daß man den Wirkungsgrad aller menschli­
chen Elemente reduziert. 

D ie Erziehung ist für diesen Wirkungsgrad noch wichtiger als die Arbeitszeit. 
Man braucht vor dem Computer keine Angst zu haben, daß er die Menge der Arbeit 
reduziert; er wird sie erheblich ausweiten. Hingegen besteht viel Grund für die 
Befürchtung, daß unser Erziehungssystem dem Computer, seinen Anforderungen an 
das Benützungswissen und die Benutzungsweisheit und seiner Transformationsge­
schwindigkeit nicht gewachsen ist. Eine übermäßige Spezialisierung hat u ns auf 
Jobänderungen überempfindlich gemacht und die sinkende Allgemeinbildung wird 
uns allen Computerunarten verstärkt ausliefern. 

Die Umstellung der Technik auf Systeme von Systemen wird immer deutlicher 
machen, daß es trotz aller Pflege der Computerwissenschaften weite Felder der 
Systemtheorie gibt, wo wir erst recht bescheidene Einsicht besitzen. Die Geodäsie 
liegt hier weit über dem Durchschnitt. Ihre Informationssysteme, das wird diese 
Tagung an etlichen repräsentativen Beispielen zeigen, haben die Geodäten im Griff. 
Sie sind klar, zweckmäßig und praxisnah. Sie sind ein Dienst an beiden Kundenarten, 
ein Dienst für den Bürger und die Behörden. Möge auf allen anderen Gebieten der 
Übergang von der Einzellösung zur Systemlösung mit gleichem Erfolg vor sich gehen. 
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Geodätentag 1 982 
Berichte 

Geodäteniag 1 982:  Gesamtbericht 

Zwischen dem 1 .  und 3 .  Septem ber 1 982 war die Wiener Stadtha l le  Schaup latz des 66 .  
Deutschen und  1 .  österreichischen Geodätentags mit  dem Motto „ I n form ationssystem e  der 
Geodäsie " .  Veranstaltet vom Deutschen Vere i n  für Vermessungswesen e .  V.  u nd vom Österreichi­
schen Verein für Vermessungswesen u n d  Photogra m metrie wurde dieser erste gemeinsame 
Geodätentag zu e inem v ie l beachteten Ere ig nis . Die m ü hsame u n d  u m fangreiche  mehrjährige 
Vorbereitungsarbeit, die von e i ner k le i nen  Gruppe,  dem „ Örtlichen Vorbereitungsaussch u ß " ,  
getragen worden ist, wurde letzt l ich  d urch die ausgezeic h nete Stim m u n g  u n d  die au ßergewöh n ­
lich h o h e  Besucherzah l  be lohnt .  M e h r  a ls  7000 Teil nehmer a u s  dem In - u nd Aus land m ac hten 
Wien in diesen Tagen zu einem Zentrum des Vermessu ngswesens .  Vorher war jedoch eine F ü l l e  
v o n  vorausplanender und  vorausdenkender Arbeit nötig gewesen ,  d o c h  auch diese bestens 
d urchdachte Organisation m u ßte immer wieder d urch I m provisation u nterstützt werd e n .  Neben 
den Gästen beloh nte auch der  Wettergott d ie  ge le istete Arbeit und  d ie  geopferte Fre izeit durch  
som m erliches Schönwetter . 

Arbeitssitzungen versch i edener Vereins- u n d  Fachgremien fanden bereits am M ontag , d e m  
3 0 .  und  Dienstag , dem 3 1 . Aug ust 1 982 statt ; d i e  österreichische Kom mission f ü r  d i e  I n ternatio­
nale Erdmessung l ud  zur feierlichen Verleih ung  der Friedrich-H opfner-Medail le  an H errn e m .  o .  
Prof . Dr .  I n g .  Karl Ramsayer im  Rahmen einer Festsitzung  ein . 

Das offizie l l e  Program m  des Geodätentages begann  am Mittwoc h ,  dem 1 .  Septem ber 1 982,  
u m  9 U hr mit  der Eröffnung der geodätischen Fach- und Fachfirmenausstellung, die aktue l l e  
I n formationen ü ber die neuesten Entwick l u ngen der Fachindustrie sowie Einb lick in d ie  vie lse i ti­
gen Berufsaufgaben und  Leistu ngen der Geodäten vermi tte lte.  Für geodätisch fac h k u n dige 
Phi late listen ste l l te neben dem Sonderpostamt mit Sonderstempel  und der Sonderpostmarke z u m  
Geodätentag 1 982 i n  Wien die Briefmarken-Motivausstellung eine besondere Attraktion  dar. Ü ber 
das breite Spektrum der Ausste l l u ng informieren eigene Berichte.  

Die Begrüß u ngs- und  Eröffnungsansprachen  der Festveranstaltung sind in diesem H eft der 
ÖZ abgedruckt. Doch die Texte können die festliche u n d  l aun ige  Atmosphäre, den wienerischen  
Schwung und  die g ute Stim m u n g  nicht verm i tte l n .  Diese Atmosphäre wurde sehr  stark durch  die 
musikalische U mrah m u n g  der festlichen  Eröffn u n g ,  die Auswah l  der M usikstücke u n d  die 
meisterliche Darbietung durch das Johan n-Strauß-Ensemb le  der Wiener Sym phoniker u nter der 
Leitung von Prof. Peter G uth geprägt. O h n e  Ü bertreibung kann man sagen ,  daß sic h d i e  Festver­
ansta l tung dem R hyth mus  von Johann  Strau ß  angepaßt hat .  
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Am Nac h mittag starteten d a n n  das umfangre iche Rahmenprogramm u n d  d i e  fachlichen 
Besichtigungen, während die Standesvertretungen aus dem Bere ich  des Bundesverm essungs­
d ienstes und der österre ich ische  Vere i n  für Vermessungswesen und Photog ram m etr ie i h re 
Versamm lungen abh ie lten . Von den m e h r  a ls 80 Besicht igungsprog ram men erwiesen s ich  d ie  
Flurbere in igung i n  N i ederösterre ich  und Burgen land ,  d ie  Nationa lb ib l iothek und d i e  Absch luß­
fah rt auf der Donau als Spitzenreiter .  D ie  Stadtvermessung und die g raph ische Datenverarbeitung 
bei der  Stadt Wien ,  d ie  Abte i lung für  e lektron ische Datenverarbeitung und d ie Luftb i l dste l l e  des 
Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen ,  Hochschul i n sti tute in Wien und G raz (u. a. 
Städtebau und Raum planung,  Fernerkundung und Observator ium Lustbühe l ) ,  die F lug b i l d kom pa­
nie des Bundesheeres in Langen lebarn ,  das P lanetarium und der U-Bahn bau se ien ste l lvertretend  
aus dem Fachprogramm genannt .  Das  Rahmen p rogram m reichte von  Mus ik  und Jugendst i l  b i s  
Mode, Kurzentrum und W iener  Küche  und st ieß von  A (Albert ina)  b is  Z (Zentrum K ü n i g l berg des 
O R F) auf lebhaftes In teresse . Das umfangreiche  Prog ram m  gab Ge legenhe i t  fü r  fac h l i c h e  
Gespräche ,  d a s  woh l ausgewogene Rah men- u n d  Damen prog ram m  sorgte dafür ,  daß d ie  
wiener ische Note des  Geodätentages n ich t  zu kurz kam.  Bei  den Veransta ltungen des  Fach- und  
Rahmen prog ram ms wurden i nsgesamt m e h r  a ls 1 1  000  Tei l nehmer  gezählt .  

I n  e inem L ichtb i l dervortrag von Hofrat Fr iedr ich  Kneiss ler wurden den Gästen d i e  Schönhe i ­
ten  Vi ndobonas i m  wörtl ichen S inn  vor  Augen gefüh rt ;  aber  auch für  den Wiener  gab  es v ie l  
U n bekanntes zu entdecken .  Der ansch l ießende Heur igen besuch in  Gr i nz i ng  gab Ge legen heit ,  
e ine  besondere Facette Wiens n icht  nur zu sehen ,  sondern auch zu „sc h m ecke n " .  

Verd ienstvo l len  Persön l i chkeiten d e s  österre ich ischen Vermessungswesens wurden i m  
Rahmen versch iedener feier l i cher  Veranstaltungen Ehrungen zute i l :  Baurat h .  c .  D i p l . - I n g .  
Wolfgang Bosse wurde für  sei ne  langjähr ige Tät igkeit  a l s  Bundesfach g ruppenobm a n n  Vermes­
sungswesen der Bundes- Ingen ieurkammer  durch deren Präs identen ,  D i p l . - I n g .  H e l m ut Werner ,  
bedankt .  0.  Prof .  D ip l . - I ng .  Dr .  mult .  Kar l  R i nner  wurde i n  Anerkennung se i n e r  besonderen 
Verd ienste um d ie  E ntwick lung geodät ischer  und photog ram metr ischer  M ethoden i n sbesondere 
i n  der Meeresgeodäsie,  i n  der Landes- und I ngen ieurvermessung und i n  der  Sate l l i tengeodäsie 
d ie  besondere Auszei c hnung einer E h re n m itg l iedschaft i m  Deutschen  Vere i n  fü r Verm essungswe­
sen zute i l .  E rn .  o .  P rof. D ip l . - I ng .  Dr. tec h n .  Fr ied r ich  H auer erh ie l t  das G roße E h renze ichen der  
Stadt Wien .  Baurat h .  c .  D ip l . - I ng .  Dr .  tec h n .  Er ich  Meixner wurde für  se in  Wi rken a ls  M ittler  
zwischen den I nteressen der versch iedenen Berufsg ruppen des Vermessungswesens d i e  E h ren­
mi tg l iedschaft i m  Österre ich ischen Vere i n  für  Vermessungswesen und Photog ram metr ie verl i e­
hen .  

Auf d ie  Fachvorträge am Vormi ttag des  Donnerstag und  Freitag (2 .  und 3. Septem ber 1 982) 
kan n  in d iesem Rahmen nur sch lagwortart ig h i n gewiesen werden ;  I n teress ierte f i nden  d i e  
ausführ l i che Veröffent l i chung d i eser Vorträge i n  der  (Deutschen)  Zei tsch ri ft fü r  Vermessungswe­
sen .  

0 .  Univ. -Prof. Dipl. -Ing. Dr. mult. Karl Rinner, Graz: Österreichs Beitrag zur Entwicklung des 
Vermessungswesens. 

Das Bestreben ,  d ie  Erde zu vermessen ,  i st e i n  uraltes An l iegen der Mensc h h e it ,  das auch i n  
Zukunft aktue l l  se i n  w i rd .  Denn d i e  Vermessung sucht Antwort auf d i e  Frage nach d e r  G estalt der  
Erde und ste l l t  Verfahren zur  Verfügung , we lche für  d ie  wi rtschaftl i che  E rsc h l i e ßung der  E rde 
benötigt werden . Das Vermessungswesen wande l t  s ich aber  i m  laufe der Zeit  und  fo lgt der 
Entw icklung der  w issenschaft l ichen Erkenntn is  und der Tech n i k ,  d i e  von Persö n l i c h keiten aus 
v ie len Völ kern getragen w i rd . Zu d i eser E ntwick lung haben auch Forscher  und P rakt iker  aus 
Österre ich beigetragen ;  Österre ich  war und ist M itg l ied i nternat iona ler  Vermessungsorg a n i sati o­
nen und n i m mt i n  d iesen wicht ige Pos i t ionen e i n .  Es bete i l igt  s ich  an i nternat iona len  Forschungs­
projekten und n ützt deren Ergebn is  i n  der  Prax is .  I m  Vortrag wurden Beiträge angefü h rt, welche 
von Österre ichern für  d ie  Entwick lung des Vermessungswesens erbracht wurden . Dabe i  ergab 
s ich ,  daß auch für  d i e  nunmehr  aktue l l e  Ausarbeitung von I nformationssystemen für  d i e  Geodäs ie ,  
dem Thema des Geodätentages, aus Österre ich  I m pulse gesetzt worden s ind  und in  Zukunft 
erwartet werden kön nen . 

Ministerialrat Dipl. -Ing. Günter Herzfeld, Frankfurt: Zur Einrichtung der Grundstücksdaten­
bank in der Bundesrepublik Deutschland - Stand und besondere Probleme. 

In der Bundesrepub l i k  Deutsch land  er lauben d ie  untersch ied l i chen  Kom petenzen d i e  
Konzeption u n d  d i e  Real is ierung der aus rechtl i chen  u n d  wi rtschaftl i chen  G ründen  bundese in-
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heitl ich ausgerichteten Grundstücksdatenbank n u r  im Vereinbarungswege. Ab i 970 wurde in 
Länderarbeitsgemeinschaften zunächst die Sol l-Konzeption erarbeitet und dann mit der  stufen­
weisen Realisierung begonnen. Derzeit s ind rund  14 Mi l l ionen F l u rstücke (30% der  F läche der  
Bundesrepublik) fü r  d ie  automatisierte Katasterbuchfü h rung  gespeichert ;  ih re Ü berfü h rung  in die 
Grundstücksdatenbank soll später program mgesteuert e rfo lgen.  Die aktue l l e n  Prob leme liegen 
wegen der sch lechten Lage der öffentlichen  Haushalte in Finanzierungsschwierig keiten ,  die zu  
einer  Ver langsa m u ng der  Ein richtung der Gru ndstücksdatenbank f ü h ren  können.  

Senatsrat Dipl. -Ing. Rudolf Reiseha uer und Oberbaurat  Dipl. -Ing. Erich Wilmersdorf, Wien: 
Ein raumbezogenes Informationssystem - die Wiener Stadtkarte. 

Bei der  Abteil ung  41 des Wiener  Stadtbauamtes, der  Stadtvermessun g ,  werden die 
F lugaufnahmen auf  pausfähigen Folien ausgewertet. Die Digital isierung  der  Stadtkarte wird von 
der automatischen Datenverarbeitung im Rechenzentrum der  Stadt Wien d u rchgefüh rt ;  fü r  die 
Speicherung a l le r  Stadtkarten ist ein Zehnjahresplan vorgesehen.  In der Zwischenzeit wird die 
Fortführung der Stadtkarte 1 : 2000 in einem D reijah resturnus weiterhin von den Karthog raphen 
besorgt. A ls  Endergebnis sol l e ine maßstabsunabhängige Meh rzweckkarte vorliegen ,  d u rc h  die 
der Bebauu ngsp lan rec h nerisch festge legt u n d  die Voraussetzung  für einen Leitungskataster 
geschaffen werden  kön nte. Luftbildp läne auf  der  Basis von entzerrten O rthophotokarten sol l en  
das  Stadtkartenwerk ergänzen. I m  Septe m ber  1 979 wurde das e rste automatisch gezeich n ete 
Stadtkartenb latt, das u nter Anwendung von Lichtzeichenverfa h re n  hergeste l l t  wurde ,  druckfertig. 

Ministerialra t Dipl. -Ing. Eugen Zimmermann, Wien: Die A utoma tion im Bundesvermessungs­
dienst. 

Seit den Anfängen automationsunterstützter Methoden z u r  Verarbeitung  von Daten w u rden  
diese im Bundesvermessungsdienst herangezog e n ;  a l l e rdings haben sich die Zielsetzungen 
geändert. I n  den 50er  u n d  60er  Jahren  wurden h a u ptsäch lich in nerbehörd liche  Rationa l isie rungs­
effekte angestrebt, seit einem Jahrzehnt jedoch wird besonderer  Wert auf  eine verbesserte 
Dienst leistung beim Zugang zu den Daten und bei der Darbietung der Daten ge legt. In diesem 
Sinn wird derzeit eine G ru ndstücksdatenbank eingerichtet, die - u m  die Kosten mög l ichst gering 
zu  halten - Grundbuch  und Kataster g leichermaßen die n lich sein wird. In der  G ru ndstücksdaten­
bank werden die  Daten der 1 2  Mi l l ionen G r u ndstücke u n d  der  4 ,5  Mi l l ionen Eigentü mer  nur  mehr  
von der  jeweilig zuständigen Behörde gefü h rt, können jedoch von beiden  Behörden abgefragt 
werden. Um die Dienstleistung zu  verbessern ,  ist jedoch auch  die direkte Einsichtnahme d u rch  
Notare und  Vermess u ngsbefugte vorgesehen.  Mit dem Einsatz der  g raphischen  Datenverarbei­
tung wird es auch möglich sein , die für  die Raump lanung ,  die Raumord n u n g  u n d  den Sch utz u n d  
die Gesta l tung u nserer  U mwelt notwendigen Grund lagen aktuel l ,  rich tig , rasch und  u m fassen d  
darzubieten. 

' 

Stadtdirektor Dipl. -Ing. Hubertus Hildebrandt, Nürnberg: Da ten des Grundstücksmarktes als 
Bestandteil eines kommunalen Informationssystems. 

Das Bodenproblem ist das Kernprob lem des modernen Städtebaues. A ls  Orientierungshi l fe 
und  I ndikator fü r die Effizienz  der  städtebau l ichen E ntwick l ung  kommt den G rundstückswerten 
besondere Bedeutung zu.  Zie l  einer  Analyse preisbeeinfl ußender  Daten des G r u ndstücksmarktes 
ist die Ableitung boden- und gebäudebezogener Wertfaktoren mit Hi l fe statistischer  M ethoden.  
Von besonderer  Bedeutung  ist die Beantwortung der  Frage,  ob  u nd inwieweit fü r  kün ftige 
Analysen wertbeeinf l u ßender Daten des G ru ndstücksmarktes aus bisherigen  U ntersuc h u ngser­
gebnissen Folgerungen zu ziehen sind. 

Hofrat Dipl. -Ing. Karl Haas, Wien:  Die Flurbereinigung Niederösterreichs im Wandel der Zeit. 
Seit nahezu h u n dert Jahren  werden  nach dem Grundsatzgesetz aus dem J a h re 1 883 

Zusammen legungen landwirtschaftlicher  Grundstücke d u rchgefüh rt ;  die im Vorderg rund  ste­
hende Gesamtkonzeption h at sich in dieser Zeit jedoch gewandel t. Die G r u ndstückszusam m e nle­
gung  hat sich von einer  reinen Maßnahme zu r  Steigerung der  Produ ktion u n d  der  Produ ktivität z u  
der Maßnahme der  Neuord n u n g  im länd l ichen R a u m  entwickelt. Die Tätig keit der  Niederösterrei­
chischen Agrarbezirksbehörde in der Zuku nft wird daher  in der  Fortfü h rung  u nd Weiterentwic k­
l u ng der E rstverfah ren  im Sinne  einer  l ntegra lmaßnahme,  der D u rchfü h rung  von Zweitverfah re n  
u nd bei d e r  D u rchfüh rung  v o n  vereinfachten Verfah ren  liegen. Dabei wird e s  notwendig sein , 
sowoh l  die gesetz l ichen Voraussetzungen ,  wie auch den  tech nischen  Einsatz u n d  insbesondere 
die Aufgaben- u n d  Zielsetzung jeweils neuesten E rken ntnissen anzupassen ,  u m  sowoh l  fü r  die 
betroffene  Bevö l kerung wie auch im Sinne  der gesamten Vol kswirtschaft optim ale u n d  nachha l ­
tige Ergebnisse zu erzie len.  
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Em. o .  Univ.-Prof. Dr. mult. Helmut Wolf, Bonn: Erdmessung und Landesvermessung in ihren 
heutigen Wechselbeziehungen. 

E ine  der aktue l lsten Herausforderungen der Landesvermessung ste l l t  d i e  sogenan nte 
„ Dre id i mensionale" bzw . „ I nteg r ierte" Geodäsie dar. N u r  bei hochpräzisen Loka lnetzen u n d  be i  
kü nft iger Berücksichtigung von Sate l l i tenmessu ngen kann e ine  Abke h r  von der herkö m m l ichen  
Projekt ionsmethode am Platze sei n .  D ie  neuer l i chen  hohen Genau i g ke i tsanforderu ngen an  d i e  
Landesvermessung dü rften a u c h  d ie  Frage der H ö hendefi n i t ion n ich t  u n berü h rt lassen .  U mge­
keh rt sind auch d ie  Methoden UQd Ergebn isse der  Landesvermessung  für  die Erdmessung von 
Bedeutung: Stützung der g lobalen Festpunktfe lder  d u rch  red uz ierte Norma lg le i chungssysteme ,  
Zugang zu astronom ischen Lotabwe ichu ngen über das tr igonometr ische Landesnetz, Verwen­
dung von Geopotent ial-U ntersch i eden und  Schwerenetzen ,  d ig ita le Ge ländemodel le  zur  program­
mierten Berechnung von topog raph ischen Potent ia l- ,  Schwere- und Lotabwei c h u ngseffekte n .  Die 
neuesten Forderungen he ißen „ i nternat iona l is iertes" und geozentr isches N etz, wofür  im Vortrag 
Vorsch läge gemacht wurden . 

Ministerialdirigent Dipl. -Ing. Günther Strößner, München: Herausforderung an die Flurberei­
nigung. 

Das U mfe ld ,  in dem d ie  F l u rberei n i g u ng heute tät ig ist, w i rd in Westeu ropa gekennze ich net 
d u rch stag n ie rendes Wi rtschaftswachstu m ,  stag n i erende Bevö lkeru ngszah len ,  ste igende Arbeits­
losenzahlen und steigende Energ iepreise.  Den H i ntergrund b i l det e i n  verstärktes U mweltbewu ßt­
sei n .  Daraus erwachsen für d ie  F lu rberei n i g u n g  veränderte und  neue Herausforderungen : 
Ernährungss icherung ,  Arbeitsplatzs icherung ,  Ressou rcens icherung und  M i n i m ierung d es Land­
verbrauches sowie verstärkte Öffentl i c h keitsarbeit .  I m  Vortrag wurden d ie  e inze lnen  Schwer­
punkte näher ausgefüh rt .  

Direktor Dipl. -Ing. Klaus Barwinski, Nordrhein- Westfalen: Der Beitrag der Landesvermes­
sung zu bodenbezogenen Informationssystemen. 

Für die Erhaltung und Verbesserung unseres Lebens- und W i rtschaftsraumes ist es heute 
u nverz ichtbar, Angaben über Grund  und Boden so verfügbar zu haben ,  daß s ie jederzeit  fü r  
Entsche idungen i n  Po l i t i k ,  Wi rtschaft und  Verwaltung i n  qua l itativer Form zur  Verfüg u n g  stehen .  
Die Landesvermessung le istet i n  erheb l i chem U mfang Beiträge zu bodenbezogenen I nfor m at ions­
systemen .  S ie  ste l l t  m i t  dem Lage-, Höhen- und  Schwerefestpu n ktfe ld  exakte Grund lagen für  d i e  
Erfassung und  Darste l l ung v o n  Daten ü ber d ie  Erdoberf läche zur  Verfüg u n g .  S ie  sc h afft e i n  
natu rgetreues Abb i ld  unseres Landes i n  den topograph ischen Kartenwerke n .  D u rch  d e n  verstärk­
ten E insatz der e lektron ischen Datenverarbeitung  werden künft ig  bodenbezogene I n format ionen 
n i c ht nur  i n  analoger, sondern auch i n  d i g ita ler Form dargeboten werden .  D ie Landesvermessung  
trägt jedoch n icht  n u r  zum Betrieb von  boden bezogenen I nformationssystemen  be i ,  sondern  z ieh t  
i m  R ückfl u ß  erheb l i che  Vortei l e  aus der N utzu ng derartiger  Systeme für  d ie  e igenen  Aufgaben . 

Dipl. -Ing. Ernst Höf/inger, Innsbruck: Das Landinformationssystem aus der Sicht des 
österreichischen Ziviltechnikers. 

Kataster und  G rundbuch s i nd  d ie' unentbehr l i chen  G rund lagen für  Ord n u n g  u n d  P l a n u n g  an  
Grund und Boden .  D ie Anforderungen an d ie  Genau igkeit  und  Ver läßl i c h ke i t  d ieser U nter lagen 
ste igen .  E in erster Sch ritt, d iesem Bedü rfn is  zu  begeg nen ,  ist der G renzkataster .  Der zweite 
Schr itt ist die zur Zeit  ausgefüh rte Automatis ierung von Kataster und G rundbuch  in der G rund­
stücksdatenbank .  E i n  d ritter Sch r itt ist d ie  beg i nnende,  sch rittweise I nteg ration  weiterer g rund­
stücksbezogener Daten ,  um zu e inem zukünftigen  I nformat ionssystem zu kom m e n .  D i e  n ächste 
Stufe könnte der Ausbau ei nes Le i tungskatasters sei n .  E i n  Meh rzweckkataster,  aufgebaut auf  
dem bestehenden G renzkataster und  der  G rundstücksdatenbank ,  wäre e i n  gee igneter Weg zu  
e inem Land in format ionssystem ü ber  a l le benötigten bodenbezogenen Daten .  D ies  voranzutrei­
ben ,  i st vor al lem eine gemeinsame Aufgabe der  beamteten und fre i beruf l i chen  Geodäte n .  

0 .  Univ. -Prof. Dr. -lng. Karl Kra us, Wieq: Die Ge/ändehöhendatenbank, Basis eines topogra-
phischen Informationssystems. 

-

Z u r  Zeit s ind  d ie  Geländehöhen i n  topog raphischen Karten i n  Form von H ö h e n l i n i e n  
festgehalten .  D ie topograph ischen Karten h a b e n  den Vorte i l ,  daß s i e  seh r  anschau l i ch  s i n d ,  aber 
den N achtei l ,  daß s ie  s ich für d i e  Weiterverarbe i tung n icht  e ignen .  E i ne effiz iente Lös u n g  fü r d i e  
automationsu nterstützte Weiterverarbe i tung setzt d ie  Spe icherung d e r  Ge ländehöhen i n  e i ner  
Geländehöhendatenbank voraus. Das  I n st itut für  Photog ram m etr ie der Tec h n ischen U n ivers i tät 
Wien entwickelt seit e i n igen Jahren in Kooperat ion m i t  anderen staat l i chen und  privaten Stel l en  
e ine derartige Geländehöhendatenban k .  Das  B undesamt für  E ich- und  Verm essu ngswesen hat  
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die Geländehöhen für  die Ge ländehöhendatenbank  bereits von mehr  a ls der  H äl fte des österrei­
chischen Staatsgebietes erfaßt. Darüberhinaus existiert bereits ein g robstruktu riertes rasterförmi­
ges Geländemodel l  vom gesamten österreichischen Staatsgebiet u n d  ein feinstruktu riertes 
Geländemodel l  von P rob lemzonen . 

Dipl. -Ing. Ernst Simon: Möglichkeiten und Utopien geodätischer Informationssysteme a us 
der Sicht eines Praktikers. 

Die zwölf  Fachvorträge am Donnerstag u n d  Freitag brachten eine n  ausgewogenen Quer­
schnitt ü ber das im mer  breiter werdende Spektrum der Geodäsie u n d  ermög lichten auch  
Verg leiche zwischen dem Vermessungswesen in Deutsch land  und  Österreich .  

Nach dem intensiven  fach l ichen Vortrags- u n d  Besichtig ungsprog ram m  w u rde mit dem 
absch l ießenden Gesellschaftsabend in den Prun kräu men des festlich er leuchteten Sch losses 
Schönbrunn ein gese l lschaftlicher  Schwerpu n kt gesetzt. Der g lanzvo l le  Rahmen ,  die vorzüg l iche  
M usik und  die ausgezeich nete Stim m u n g  waren die Kennzeichen des  Abends .  Der Gese l lschafts­
abend hat sicher l ic h  in besonderem Maße dazu beigetragen ,  die herz l iche  u n d  ko l l egiale 
Verbundenheit der befreundeten Fachvereine zu  festigen und den gemeinsamen deutsch­
österreichischen Geodätentag Wien 1 982 a ls  ein g roßartiges Er lebnis in E rin nerung zu  behal te n .  

Christoph Twaroch 

Geodätentag 1 982:  Bericht über die Fachfirmenausste l l u n g  

Wesentlicher  Bestandteil jedes Geodätentages u n d  damit traditione l le  Verpflichtung sind die 
Ausrichtung und Veransta l tung der Fachfirmenausste l l u n g .  

A l s  erster B l ickfang diente die Aufstel l u n g  d e s  Model ls  eines Stativs i n  sechsfacher  G röße 
mit  der  Aufschrift „ Geodätentag 1 982" vor der  Wiener  Stadtha l le  als Hinweis auf  eine n  I nd u strie­
zweig , der für seine Tech nologie n ,  I n n ovationen  und  sein Know-how keine Konku rrenz zu 
scheuen braucht .  Die neuesten Erkenntisse aus Wissenschaft und Forsch u n g  u n d  ih re industrie l l e  
Verwertung fanden ihren Niedersch lag in einer Leistu ngsschau der  geodätischen Fach firm e n .  
Bedingt d u rch  die Einfüh rung  d e r  Mikroelektronik und  der  Mikroprozessoren vo l l zog sich ein 
durchgreifender Wandel im geodätischen  I nstru mentenbau .  Automatio n ,  Meß- ,  Rechen- u n d  
Zeichentechniken u nter dem Aspekt d e s  Datenf l usses, die g raphische  Datenverarbeitung  u n d  d e r  
Aufbau v o n  Datenbanksystemen sind n u r  einige der  hervorzuhebenden P hasen eines rasanten 
technischen Fortsch rittes . Dadurch wird es auch der  modernen Geodäsie weiterhin mög lich sein ,  
außer  den traditione l len  Bereichen ,  immer  neuen Wirkungsfe ldern gege n ü ber  einsatzbereit zu  
sein .  Z u r  ratione l len Anwendung dieses u mfan g reichen Angebotes der  I n d ustrie bedarf es aber  
zusätzlich der Entwick lung  der  verschiede nsten Techniken und  Verfahren .  

63 Firmen aus dem I n- u n d  Aus land  zeigten auf einer  Nettoausste l l u ngsf läche von 1 770 m2  
in der Ha l le  D der Wiener Stadtha l le  den letzten Stand der Entwick l ung  auf  dem G ebiete der  
geodätischen I nstru mente, der e lektronischen  Datenverarbeitung ,  der  Reprotec h nik,  des Vermes­
sungsbedarfs bzw. -zubehörs u n d  des Dienst leistungsbereiches .  Weiters informierten Berufsver­
bände eine interessierte Öffentlichkeit ü ber  ih re Verbandsaufgaben .  Ausgehend vom Schwer­
punkt des Angebotes der einze lnen  Firmen lassen sich diese wie folgt g l iedern : 
- 1 5  Firmen mit geodätischen I nstrumenten 
- 1 5 Firmen aus dem Bereich der e lektronischen  Datenverarbeitung einsch l ieß l ic h  der  interakti-

ven g raphischen Datenverarbeitung und  der  E rzeug u n g  von e lektronisch gesteuerten Zeichen­
an lagen  

- 9 Firmen aus dem Bereich der  Reprodu ktionstechnik u n d  verwandter Gebiete 
- 1 4 Firmen mit Vermessungsbedarf und  sonstigem Zubehör  
- 2 Firmen mit geodätischer Fach l iteratur  
- 8 Firmen aus dem Dienstleistu ngsbereich (Berufsverbände) 

Die vol l e  Zuwendung zur  E lektronik und  zur e lektronischen  Datenverarbeitung  manifestierte 
sich auch im Rahmen dieser Fachfirmenausste l l u n g .  
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Die E rzeugerfirmen geodätischer  I nstrumente treiben ih re Entwic k l u ngen  mit Hi l fe der  
E lektronik und  dem Einsatz von Mikroprozessoren und  -com putern in der  Datenerfassung ,  
Berec h n u ng und  Speicherung bis zur  Herste l l u ng von P länen  u n d  Karten sowie den Aufbau von 
Datenbanksystemen u nter Zugrunde legung des automatischen Datenf l usses weiter voran . Auch  
die Reprotech nikgeräteindustrie kan n ohne Anwendung der E lektronik nicht weiter entwickelt  
werden .  

Z u r  näheren I nformation wird das Erzeugungs- bzw. Lieferprog ram m  d e r  geodätischen  
Fachfirmen ( in  a lphabetischer  Reihenfolge) ku rz angerissen .  Einerseits werden die I n st rumente in 
konventione l ler  Bauweise systematisch verbessert (automatische Zie l l inien- ,  Höhenindexsteue­
rung ,  digitale Ablesevorrichtungen ,  Be leuchtung d u rch  Lumineszenzdioden u nd d g l . )  und ande­
rerseits neue Entwick l ungen ,  wie der  e lektronische Theodolit ,  das e lektronische Tachymeter 
(modu lare Gerätesysteme) und das Computertachymeter, vorangetrieben .  

A GA IRS International zeigte die bewäh rten Strecke n m eßaufsatzgeräte Geodimeter 1 1 0, 
1 1 2, i 1 4  A für  Reic hweiten von 2 bis 1 5  km .  Das Geodimeter 1 i 6  ermög licht die Anzeige der  
Horizontaldistanz  und  der Höhendifferenz  d u rch  einen integ rierten Vertikalwin kelsensor ,  die 
erweiterte Version ,  Geodimeter 1 22,  ermög licht  Absteckung und Kleinp u n ktsaufn ahme für  
Reichweiten bis 5 km mit eingebautem Einwegfu n k  zum Reflektor und  sichtbarem Leit l icht .  Das 
neu entwickelte e lektronische Tachymeter Geod i m eter 1 40 mit integriertem E ntfe rnu ngs- und  
Winkelmeßsystem sowie zweiachsigem automatischen Niveaukom parator zu r  Festste l l u n g  der  
Abweichung  der  Lotlinie und  Mikroprozessor zur  Korrektur  der  Gerätefeh ler, w u rde vorgeste l l t .  
Das e lektronische Fe ldnotizbuch Aga Geodat dient  zur  autom atischen  und  manue l len  Speiche­
rung der Aufnah medaten im Fe l d .  Für  Messu ngen von Strecken bis 40 km wird das Geodimeter 
600 mit dem 2 mW He-Ne Laser angebote n .  

Die Otto Anders K G  füh rte die bewäh rten E rtel-Nive l l iere (vom einfachen  Bau nivel lier über  
das automatische l ngenieu rnive l l ier bis zum Präzisionsnive l l iergerät mit P lanp latten mikrometer) 
vor. Die E rtel-Theodolite sind durch  Anwendung von Lumineszenzdioden mit Zeitscha l ter  für die 
Kreisbeleuchtung für den Einsatz un tertags ausgelegt .  Der automatisc h rotierende U niversa l laser 
Visomat mit N eig ungsautomatik in zwei Achsen kann auch zur vo l lautomatischen Steuerung von 
Baumaschinen eingesetzt werden .  Als Kanalbaulaser wird eine Version mit Fernsteuerung 
angeboten .  



202 ÖZfVu P h  70 .  J a h rgang / 1 982 / Heft 4 

F. W. Breithaupt & Sohn bot e i n  re ich halt iges P rog ram m  an N ive l l i e rgeräten (Bau- ,  automati­
sche und Fei n n ive l l iere 1 .  O rd n u ng) sowie vom ei nfachsten Bau- b is  zum 1 0''-Theodol i t  a n .  
Besondere Beachtung fand d e r  Schu ltheodol i t  Tecol ,  e i n  Kom b i n at ionssystem Theodol it ,  N ive l l i e r  
und topograph isches Aufnahme i nstrument .  Das Erzeugu ngsprog ram m  w i rd d u rch  geodät ische 
Prüfungs instrumente (Tei l kreisprüfer ,  Doppe lb i l dkom parator), geodätische  Sonder i nstru mente 
und  topographische I nstrumente abgerundet.  D ie e lektroopt ischen D istanzmeßgeräte der  Fa . 
Keuffel & Esser Com pany, Autoranger I I ,  I I I ,  Autoranger A ( I nfrarotd istanzm esser für  Präz is ions­
und I ndustr ievermessung für  Re ichweiten b is  1 600 m und e iner  Genau igke i t  von ± 1 b is  2 m m ), 
Pu lseranger (anwendbar  ohne Pr ismen bei  20% Ref lekt ionsve'rmögen b is  1 00 m Re ichweite be i  
e i ner Genau igke i t  von ± 30 cm)  und  U n i ranger  für  Re ichweiten b is  1 0  km werden ergänzt d u rch  
d ie Geräte für  den M i ttelstreckenbere ich  m i t  s ichtbarem Laser l icht  u nter der  Bezeic h n u n g  
Ranger IV, V-A .  A l s  Langstreckend istanzmeßgerät w i rd Rangem aster I I I  ( m i t  s ic htbarem Laser l i cht  
be i  Anwendung von 30 R u ndpr ismen b is  60 km) e ingesetzt. U nter der  Beze i c h n u ng Vectron 
wurde e in  e lektron ischer D ig ital-Theodol i t  m it 1 0" Auf iösun.g u n d  e ingebautem M i kroprozessor 
für Berec h n u n g  und Anzeige der  Hor izonta ld istanz und X-Y-Z-Koord i naten angebote n .  Z u r  
Speicherung ,  Wiedergabe von Daten u n d  Ü bertragung  von Befeh len  a n  d e n  e lektron i schen  
Theodol iten i st der  Vectron Feldcomputer vorgesehen .  

geo-Fennel brachte neben  automat ischen Bau- und  I ngen ieu rn ive l l ieren den U n iversaltheo­
dol it  FT 20 A und FT 1 A .  FEN 2000, ein e lektron ischer  Distanzm esser bis 2 km Re ichweite nach 
dem Pu lsmeßverfa h ren (d i rekte Auswertung der  L icht laufze it) ,  e rfordert kei ne Fe i ne i nste l l u n g  
(Strah lenbre i te 6 W i n ke !m i n uten) .  B is  3 0 0  m s ind  led ig l i ch  Reflex ionsfo l i e n  o d e r  P lasti k ref lektoren 
notwend ig .  Für  Re ichweiten b is  4 km w i rd FEN 4000 m i t  LC D-Anze ige angebote n .  

Jenoptik i nform ierte ü b e r  das Exportprog ram m :  Geräte z u r  Fernerku n d u n g ,  geodätisch e  
Geräte, photogrammetr ische  Geräte, astronom ische Geräte, Laser ,  M i k rofi lmgeräte, M ag netband­
spe icher  und  n u m er ische Baugruppe n .  N ive l l i ere:  automat isches Baun ive l l i e r  N I  050,  Kompensa­
tornivel l i e r  NI 007 und NI 025 mit optisch mechan ischem Schwerkraftpende l ,  P räz is ionsko m pen­
satorn ive l l i e r  N I  002 m i t  M i k rometerei nr ichtung für  das von der  TU Dresden entw ickelte motor i ­
s ierte N ive l lement und  das Kom pensatorn ive l l i e r  N I  020 A m i t  Warn e i n r ichtung z u r  Kontro l l e  des 
Hor izont ierzustandes i m  Fernrohr .  Theodol ite der  Typenre ihe  B m i t  automat ischer Höhen i ndex­
stab i l is ieru n g :  Skalentheodol i t  THEO 020 B ,  M i krometertheodo l i t  T H E O  01 5 B, Sekundentheodo l i t  
THEO 01 0 B u n d  Red u kt ionstachymeter DAH L TA 0 1 0 B für  ha l bauto m at ische Kart ierung m it dem 
Kart iert isch KARTI  250.  Der Tachymeterautomat R ECOTA, e i n  auto m at isches Strecken- und 
Winke lmeßsystem m i t  Meß- und  Rechen progra m m ,  m i t  Ansc h l u ß  an Festkörperspe icher ,  kont i­
nu ier l i cher  Messung des Stehachsenfeh le rs d u rch  e ine e lektron ische L ibe l le ,  Korrektur  des 
Höhen i ndexfeh lers ,  Steuerung der  Messung und Berec h n u n g  d u rc h  M i kroprozessor und d i g i ta le 
Meßwertanzeige w i rd zur  Besti m m u ng von W i n ke l n ,  Strecken ,  H ö h e n ,  Absteckung und Koord i n a­
tenberechnung  e ingesetzt . Der Festkörper-Datenspe icher  445 ermög l ich t  den  Ansc h l u ß  an E DV­
Systeme sowie  die Übernahme von Daten in den Arbeitsspe icher  des R ECOTA. Das Tachymeter 
R ETA ste l l t  gegenüber dem Recota eine verei nfachte Gebrauchswertklasse dar .  

Kern l ieferte Bau- und  l ngen ieurn ivel l ie re i n  konventione l le r  u n d  auto m at ischer Bauweise 
(kugelgelagerter Pendelkompensator, Pende lkom pensator mit  mag net ischer  Aufhäng u ng) .  T heo­
dolite: KOS Bautheodol it , K 1 -S und K1 -M ,  Theodol ite mit Pende lkompensator mit Ska len- bzw. 
M ikrometerablesung ,  DKM 2-A (DKM 2-AM mit K i ppachsm i krometer) verwendet a ls  Kom pensa­
t ionsg l ied  die Oberfläche einer Flüssigkeit .  Der P räzis ionstheodo l i t  DKM 3 und das astronom ische 
U n iversal i nstrument DKM 3-A vervol l ständ igen  das Erzeugungsprogram m .  Das LO Laseroku la r  
wi rd m it Theodol i t  oder  N ivel l i e rgerät kom b i n i e rt und  für  Absteckungen  und  Steuerung von  
Masch'i nen e ingesetzt . D ie  e lektron ischen D istanzmeßgeräte D M  1 02 (Re ic hwe ite 1 km)  und  
DM 502  (Re ichweite 2 km) s i nd  aufsteckbare E i n he iten m i t  LCD-Anze ige .  Der Z i e l p u n ktempfänger  
R D  10  ze ig t  d i g ital d i e  vom Distanzmesser gesendeten Werte an .  Der e lektron ische Theodo l i t  E 1 
m i t  LCD-Anzeige der  W i nkelwerte ist d i e  Zentra le i n he i t  des M o d u laren Gerätesystems Kern .  
Weitere E lemente s i nd  das e lektrooptische D istanzmeßgerät D M  502,  das Reg istr iergerät R 48 
oder der Taschenrechner  H P  41 -C m i t  I n terface und  der  Z i e l p u n ktempfänger R D  1 0 . Fü r  
Präz is ionsstreckenmessungen w i rd das  Mekometer M E  3000 angebote n .  Das  graph ische Per i phe­
r iegerät G P  1 (automatischer  Ze ichent isch) kann d u rch  Ü bertrag u ngsprog ra m m e  von T isc h rech­
nern ,  M i n i com putern und  G roßrechenan lagen aus gesteuert werden (On- l i n e-Betr ieb m i t  dem 
d ig italen Stereoauswertegerät DRS 1 ) .  



ÖZ!VuPh  70. Jah rgang l 1 982 1 Heft 4 203 

Nikon (vertreten d u rch  die Gebr. Mil/er GmbH) zeigte automatische N ive l l ie rgeräte (Pendel­
kom pensatoren), die mit P lanp latten mikrometer ausgerüstet werden kön nen ,  und  Kippschrauben­
nive l liergeräte. Die T heodolite der Bauserie NT fü r  Genauigkeiten von 1" bis 1 0' s ind mit  Digital-, 
Direkt- oder Skalenablesung lieferbar. Die e lektronischen  Entfernungsmeßgeräte N D-1 60 u n d  
N D-250 f ü r  Reichweiten bis 1 600 bzw. 2500 m sind a l s  Aufsatz- o d e r  Solo-Distanzmesser mit 
Audio-Ton-Signalanzeige und  LCD-Anzeige ausgelegt. Die Zenitdistanzeingabe und  die Berech­
nung der  Horizontaldistanz und  des Höhenu nterschiedes sind mög lich. 

Optik, Elektronik & Metallwaren Industrie GmbH entwickelte Profil meßsystem e  d u rc h  die 
Ermittl ung  von Polarkoordinaten d u rc h  den Profi lscanner  A,  8 1 ,  B 2 und C. Die Distanz  w u rde 
durch einen  optoelektronischen I m pu l s-Distanzmesser, d ie  Winkelmessung d u rc h  eine n  o ptoelek­
tronischen Winkelcoder ausgefüh rt. Die Steuerung und MeBdatenverarbeitung  kann d u rc h  den  
Com puter Hewlett Packard HP 85 erfo lgen oder  mitte ls u P-Steuergerät vorgenommen werden. 

Die automatischen Nive l l iergeräte der  Firma Pentax waren d u rch  vier Typen versch iedener 
Genauigkeitsk lassen vertreten. Zur  Genauig keitssteigerung sind P lanp lattenmikrometer vorgese­
hen. Die Theodolite (vom Bautheodolit bis zum 200-Theodolit) weisen digitale  Ab lesung ,  automati­
schen Höhenindex, eingebaute Bussole und  e lektrische Beleuchtu ngseinrichtung mit automati­
scher Abschaltung auf. Das e lektrooptische Distanzmeßgerät PM 81 ist ein Aufsatzgerät mit LC D­
Anzeige ,  Mikrocomputer für Höhenunterschieds- und  Horizontaldistanzberec h n u n g ,  einsetzbar 
bis 2 km Reichweite. 

Die japanische Firma Sokkisha (vertreten d u rch  Zeiss-Österreich )  p räsentierte Baunivel lier­
geräte TTL 6 und LT 1 ,  automatische Kompensatornive l liergeräte B 2 A,  C 3 A u n d  C 3 E ,  
automatische Präzisionsnive l liergeräte B 1 C ,  B 2 C mit magnetisch gedäm pftem Kom pensator­
system und das Präzisionsnive l liergerät PL 1 mit P lanp lattenmikrometer. Das Theodol itprogram m 
wird vom Sekundentheodolit TM 1 A mit Mikrometerablesung u n d  automatischem Höhenindex 
angefüh rt. TM 6,  TM 1 0  E I ES,  TM 20 H I HS,  TM 20 E I ES Digitaltheodolite mit Vertika l k reiskom­
pensator (magnetische Dämpfung)  und  die Min uteninstrumente TS 6,  TS 20 A sowie der  Kreisel ­
theodol it G P  1 ( ± 20") ,  der Lasertheodolit SL T 20 und  der Fl uchtungs laser SLB ergänzen das 
Erzeugungsprogramm. Die Serie der  e lektrooptischen  Distanzmesser wird d u rc h  den  RED M I N I  
mit LCD Digitalablesung u n d  Eingabeeinh eit S F4 f ü r  Berechnung  u n d  Diagnose f ü r  Reichweiten 
bis 800 m eingeleitet. U nter der  Bezeichnung  RED 2 wurde ein e lektronischer  Distanzmesser mit 
LED-Ablesung und  der Funktionseingabeein heit SF 2 bis 5 km Reichweite vorgeste l lt. R E D  3 ist 
ein e lektronischer  Distanzmesser mit Vertikalwinkelsensor. Das e lektronische Tachymeter 
SDM 3 E besteht aus einem Präzisions-Digitaltheodo lit, integriertem e lektronischen  Distanzmesser 
bis 1 ,8 km Reic hweite, Mikrocom puter und Rec h n e r  für Reduktionen und Abstecke lemente. 

Theisen ste l lte das vom Spectra-Physics entwickelte Laserp lane-System (E lectronic Level)  
für manue l le  und  automatische Baumaschinensteuerung (Empfänger ,  Detektoren ,  Steuereinh ei­
ten)  vor. Für  die 1 -Mann-Bedienung  dient das Bauste l lennive l l ier E L-1  mit Level-Auge-Detektor für  
einen  unsichtbaren horizontalen  Lichtstrahl .  Der Laser-Level 942 ist in d rei Achsen e lektronisch 
einnive l l ierbar. DIALGRADE ist ein Kana lbau laser mit e lektronischer  Se l bstnive l l ierung  u n d  
Ansc h l u ßmög lichkeit f ü r  Fernsteueru ng. 

Die japanische Firma Topcon präsentierte eine neue Serie von Baunivel lieren mit magne­
tisch gedäm pften Kom pensatoren. Das Angebot der  Topcon-Theodolite reicht  vom Min uteninstru­
ment bis zum Sekundentheodolit, wobei die digitale Ableseform bevorzugt wird. Der e lektroopti­
sche Entfernu ngsmesser DM-S 1 fü r  Reichweiten bis 1 400 m ermög licht die Berech n u n g  der  
horizontalen Distanz und  der Höhendifferenz. Das Gerät DM-C 3 für  Reichweiten bis 4 k m  sieht  
als Z u behör  den Red u ktionsrechner  SRC-3 vor. Fü r  u mfangreiche MeBaufgaben ist der  Einsatz 
der Kompaktstation GTS-2 mit automatischem Höhenindex und  einem Meßbereich bis 2 km u n d  
zusätzl icher  Anwendung  d e s  Red u ktionsrechners S RC-3 zu  empfeh len .  

Die  Ungarischen Optischen Werke eröffneten ihr  Prog ram m mit  den  autom atischen  
Nive l l iergeräte n :  Ni-A 31  Präzisionsnive l lier mit P lanp latten mikrol\11eter, N i -8  3 l ngenieurnivel l ier 
(Laseraufsatz anwendbar) und Ni-D 7 Bau nive l l ie r. Das Theodolit-Programm u m faßte: Te-8 43 
Sekundentheodolit mit q uasi-digitaler Ablesung ,  Te-C 1 3  20"-Theodolit mit optischem Mikrometer,  
Te-D 33 und  Te-D 43 Tachymetertheodolit mit optischem Mikrometer bzw. Ska lenmikroskop. Der 
Kreiseltheodolit Gi-B 2 mit automatischer N achlüh ru ngseinrichtung u nd seine Weiterentwick l u n g  
Gi-8 23 sind Spitzenprodu kte ihrer K lasse. 
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M i t  großem I nteresse wurde das von der Firma Rockset entwickelte Spiege lhaus für die 
Höhenbestim m u n g  registr iert. Weiters wurde auf dem Stand d i eser Firma der G U I D E R  1 -40 
(automatisch horizontierbarer R i c htsp iegel  für Rohrverleg u ngen) ,  P R OJ 2000 für das sch ne l l e  
und genaue Abstecken von  Bohrm ustern bei m Gruben- und  T u n ne lbau u n d  P H OTOSECT 40 ,  ein 
Gerät zum Photograph ieren von Schachtquersch n i tten ,  registr i ert . 

Wild (vertreten durch Gebr. Wichmann u n d  R. & A Rost, Wien)  demonstrierte d i e  Re i he  der 
bewährten Wild  Nivel liere (vom einfachen Baunivel l ier b is  zum Präz is ionsnivel l ier) d urch konven­
t ione l le  Ausführung (NO 1 / N KO 1 ,  NO 5 / NKO 5, N 1 / N K 1 ,  N 2 / N K  2 und  N 3) u n d  die  Baureihe 
der automatischen N ivel l i ere (NAO / N AKO, NA 1 / NAK 1 ,  N A  2 / NAK 2) .  Das Fabrikationspro­
gramm der Wi ld  Theodolite: T 05 ein K le i ntheodolit mit eingebauter D i odenbe leuchtung für den  
E i nsatz unabhäng ig  vom Tagesl icht .  T 1 ,  T 1 6  und  T 2 mit automatischem Höhenindex,  der  T 3 
Präz is ionstheodo l i t  und  das T 4 U n iversa l- I nstrument für astronomisch-geodät ische Beobachtun­
gen für  jeden Genau igkeitsanspruch  und  Pre isk lasse. Die e lektrooptischen  Entfernu ngsmeßge­
räte D I  4 (b is 2 km) ,  D I  4L ( bis  5 km) s ind m i t  LED oder LCD-Anzeige und z usätz l i cher Tastatur für 
Red u kt ionsberech n u ngen l i eferbar. Für Entfern u ngsmessungen bis 1 4  km wurde der I n frarot­
distanzmesser DI 20 als Aufsatzgerät konstruiert . Zur Reg istrieru ng  im Feld wurde das e lektroni­
sche Fe ldbuch G R E  2 geschaffen .  Für u mfangreiche  Aufnahmen  steht  der vol l integrierte 
elektron ische l n frarot-Red u kt ionstachymeter TACHYMAT TC 1 oder TC 1 L m i t  aufsetzbarer 
Registr iere i n he i t  G R E  1 für die Speicheru ng  auf Mag netband kassetten zur Verfüg u n g .  D i e  
Aufsatzentfernungsmesser C ITAT ION C l  41 0 ( 2 , 2  km Re ichweite) u n d  C l  4 5 0  (3 km Re ichweite) 
m i t  LCD-Anzeige und  Redu ktionsberec h n u ngsmögl ich keit  s ind kostengü nstige Geräte . D i e  
höchste Automationsstufe ist d a s  G EOMAP-Systemkonzept, welc hes d urc h die Entwick l ung  von 
Hard- und  Software (Datenerfassu ng ,  Date n übertrag ung ,  Datenverarbe i tung ,  digita le  und graphi­
sche Datenausgabe) zu e inem le istungsfäh igen  i n teraktiven-graph ischen System für d i e  P lan her­
ste l l u ng und  -nachführung ausgebaut wurde. Der Bere ich  der Photogra m m etri e  wird d urch e i ne  
i nteraktive photogram metrische Datenbank und  Kartiersystem WILDMAP abgedeckt.  Das  ana lyti­
sche Stereoauswertegerät AVIOLYT AC 1 und  BC 1 in Verb i n d u n g  mit AVIOTAB TA u n d  TA 2 
D igitalze ichent isch s ind  e ine  Form d ieses Systems.  Die Firma Wi l d  präsentierte weiters I n stru­
mente für  die  Nahbereichs-Photogrammetrie ,  terrestrische U niversal kam mern ,  S piegelstereo­
skope, automat ische Aufnahmesysteme, das Stereointerpretationsgerät AVI O P R ET APT 1 ,  Sy­
steme für rechnerunterstützte photogrammetrische D irektkart ierung ,  p hotogra m m etrische Aus­
wertesysteme und ,  l ast not least, das Orthophotosystem AVI O P LA N  OR 1 .  

Zeiss ste l lte das komplette Program m für das Vermessu ngswesen vor . Nive l l i ere: das 
automatische Feinn ive l l ier Ni 1 mit P lanp latten mikrometer, die automatischen  l ngenieurnivel l iere 
Ni 2 und Ni 3 ,  ein automatisches N ivel l ier Ni 4 /42 und  das Libe l l en-Baun ivel lier Ni 52. Der 
Sekundentheodolit Th 2 ist mit weitgehender D igita l i sieru ng der Kre isab lesu ngen u nd autom ati­
schem Höhenindex ausgestattet .  Neben dem Min utentheodolit Th 51 wurde der l ngenieurtheodo­
lit  Th 42 mit Höhenindexkom pensator angebote n .  An e lektrooptischen Distanzmessern stehen  d i e  
Solo- oder Aufsatzinstrumente E l d i  1 (bis 1 O km)  u n d  E l d i  2 f ü r  den Nah bereich zur  Verfü g u n g .  An  
der  Spitze des  Tachymeter-Program mes steht der E l ta 2 ,  e in  registr ierendes C o m putertachymeter 
mit d ig italem Seku ndentheodol i t  und  u n iverse l l em Programmeinsc h u b  zur sch n e l l e n  wirtschaft l i ­
chen Messung  mit direkter Datenverarbe itu ng  im Fel d .  Zur Wah l  stehen  ferner das  e lektronisch e  
Tachymeter Elta 20 m i t  d igitalem Sekundentheodolit (b is 4 km)  u n d  E lta 3 mit digitalem l ngenieur­
theodol i t  (bis 3 km) mit Rechenmög l i c h keit zur Lösung vermess u ngstech nischer Grundaufgaben 
bei Aufnahme und  Absteckung .  Ergänzt w ird das Program m  d urch das red uzierende l ngenieur­
tachymeter Elta 4/46 und RSM 3 / 4  (D igita l theodolit bzw . l ngenieurtheodol it u n d  integriertem 
optischen Distanzmesser) . Das Zeiss-System ermög licht bei a l l en  Geräten die Registrieru ng der 
Meßdaten im Felde entweder d urch das e lektro n ische Fe ldbuch  Rec 1 00 und austausch barem 
Datenspeicher Mem oder durch e i n  im Gerät sel bst austauschbaren Speic hermod u l  M e m .  D i e  
Ü bertrag ung a u f  weiterverarbeitende EDV-Systeme wird mit H i lfe d e s  Date n u msetzers D a c  1 00 
vorgenom men .  

Der  Schwerpun kt der elektron ischen Datenverarbeitung wird i n  Z u ku nft auf  dem Gebiete der 
interaktiven graphischen Datenverarbeitung und dem Aufbau von Daten ban ksystemen  lieg e n .  
Mikrocomputer u n d  Systeme d e r  mitt leren Datenverarbeitung werden  a ls  sin nvo l l e  Ergänzung  
weiterh i n  ihrer Aufgabe gerecht werden .  

A ustro-0/ivetti ste l l te den Persona lcomputer M 20 und  das System Ol ivetti L 1 M 40 vor. 
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Benson präsentierte graphische Computerperipherie : Digitalisierungsgeräte, Tro m me lp lot­
ter, Tischzeichenmaschinen,  Präzisionszeichentisc he (Zeichensystem e  mit Rech ner), e lektrostati­
sche P lotter und  Printer, M agnetband lesegeräte , COM-Mikrofi lmsysteme und  die notwendige 
Grafik-Grundsoftware . 

CalComp bot neben graphischer Computerperipherie (Tromme lp lotter, Zeichentische ,  
elektrostatische P lotter und Drucker, COM-M i krofil msysteme,  Digital isiergeräte) interaktive gra­
phische Systeme in den verschiedensten Varianten und Software a n .  

Contraves entwickelte d a s  interaktive graphische System G R A D I S  2000. Der modu lare 
Aufbau der Software der Systemsteuerung und die Anwendu ngsmög lich keit von Daten ban ksyste­
men im Zusammenhang mit einem umfangreichen  Angebot an Peripheriegeräten ste l l t  ein 
leistungsfähiges System dar. 

DCS führte unter der Bezeichnung  E U R O-PLOT eine Reihe von graph ischen Geräten 
(Plotter-Digitizer, Präzisionszeichenan lagen)  und  den S 1 6  Graphikcom puter vor. 

Elsinger (vormals Coradi) ste l l te das D I G I M ETER für die Digitalisieru n g  und  Nachführun g  
von P länen ,  die numerisch gesteuerte Zeichenmaschine CORADOMAT und  den Koordinatograph 
CORADOGRAPH sowie ein umfangreiches P l animeter-Erzeugungsprogramm vor. 

Glaser Data Electronics AG präsentierten den Präzisionsf lachtischp lotter DP-1 603 / D P-1 703,  
das Digitizer-System TD 2400 und  Software . 

IBM entwickelte für die interaktive graphische Datenverarbeitung die notwendige H ardware 
( IBM 3277-Graphischer Ansc h l u ß) als Voraussetzu n g  für den Ansc h l u ß  der graphischen  Periphe­
rie und  die notwendige graphische  Software - interaktive geometrisch / graphische Software 
( IGGS),  geographische Daten bank-Software (G DBD) .  Am Beispie l Stadtverwal tung Düsse ldorf -
IBM Deutsch land wurde eine Studie über ein geographisches I n form ationssystem vorgeste l l t .  

Das System von lntergraph ist ein interaktives graphisches Computersystem (zentra ler 
Minicomputer, mehrere Arbeitsp lätze, Peripheriegeräte und P lotter), dessen H erz die graphische  
Systemsoftware I G DS bildet. Zur  Digitasl isierung  mit Stereoauswertegeräten wurde eine Arbeits­
station entwickelt .  

Das modu lare Tischcomputersystem HP 86 und HP 87 und die neue Gerätegeneration der 
wissenschaft l ichen Taschenrechner HP 1 0  C,  HP 1 1  C ,  HP 1 5  C ,  HP 1 6  C und HP 41 CV sowie 
Peripheriegeräte und  Program m e  für die l ngenieurgeodäsie wurden von der Firma Midas-Mikro­
Datensysteme einem interessierten Kreis dargeboten .  

Philips Data Systems GmbH war mit d e m  Mikrocom putersystem P 2000 und  d e m  d azugehö­
rigen  Softwaresystem Geophi l  vertreten .  

Riß - Software und  System beratu ng für das Bauwesen ,  stel lte Programme für d e n  konstr u k­
tiven I ngenieurbau, Grundbau,  Bauabrec h n u n g ,  Kostenp lanung und  Zeichen progra m m e  für den 
Straßenbau und  Vermessu ng vor. 

Rohde & Schwarz Tektronix entwic kelte grap hische Computersysteme samt dazugehöriger 
Peripherie und  Software (Serie 41 1 0) .  

Siemens Data GmbH trat mit dem interaktiven graphischen  System IGS 9731 und  dem 
Softwarepaket S ICAD für  die Anwend ung im Liegenschaftskataster, F lurbereinig ung ,  Leitu ngska­
taster und kom m una le  Anwendungen an die Öffentlichkeit .  Gru ndstock ist das Siemens System 
7 . 500 (vom Com pact Com puter bis zum Großrechner) mit einem modernen Betriebssystem 
BS 2000, Software, Datenfern übertragung ,  l eistungsfähiger Peripherie und  Datenban ksyste m e n .  

Triumph-Adler A G  brachte d a s  mehrplatzfähige Terminal-Computersystem 4 CS (Ein p latz­
system 2 CS) mit einem kompletten Softwarepaket (Statik,  Geodäsie , Straßenbau ,  Haustech nik, 
Wasserbau) heraus .  

I m  Bereich der Reproduktionstech nik u n d  Kopiersysteme gab es ein vie lschichtiges 
Lieferprogramm 

Die Firma AGFA-GEVAERT zeigte Fil me  u n d  Zeichenmaterialien ,  E ntwick lungsmaschin e n ,  
Materialien f ü r  d a s  Luftbildwesen und  diverse Foliensysteme f ü r  die Kartographie. 

Das europäische Fo liensystem (Kartographie, Zeichentech nik, Reprod u ktion)  w urde d urc h 
EFS-Bredehop samt Gravurgeräten und  Z u behör repräsentiert . 

Das Produktionsprogram m  der Firma Geisler umfaßt Videoprozessor-gesteuerte Computer­
Reprokameras , Reproautomaten ,  Mikrofil m-Lese- und  Rückvergrö ßeru ngsgeräte u n d  sonstig es 
Zubehör .  
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Die neue Generation der Zeichenfo l ien  (Hostaphan) ,  Lic htpausfolie n ,  Zweifarbenpapier 
(Ozalid) nebst Lic htpausmaschinen ,  Kopier- und  Mikrofi lmsystemen  waren Ausste l l u ngsgut der  
Firma Kalle, Niederlassung der  Hoechst AG.  

K/imsch & Co f üh rte Reprod u ktionskameras und  Ein richtungen für  Kartog raphie und 
Vermessung (Mikrocom p uter u n d  Mikroprozessorsysteme) ,  kartographische Mikroverfilm u n g  mit 
Reprodu ktionskameras und  u mfang reiches Z u behör  (Anbausysteme) vor .  

Das g roßangelegte Sortiment von A n reibfo l ien ,  selbstk lebenden Rasterfo l ie n ,  Farbpapieren ,  
Farbfolien u n d  Klebebändern mit g raphischen  E lementen sowie tech n ischen  Sym bo len f ü r  die 
verschiedensten Anwendu n gsbereiche  zeigte Letraset. 

Renker GmbH u. Co KG b rachte das Angebot der  bewährten Safir Lichtpauspapiere, 
Zeichen- und  Lichtpausfolien sowie das Safir SC-Verfah ren  für  die Anfertig u n g  von m e h rfarbige n  
Kopien .  

Ein u mfangreiches Angebot an Sch reib- u n d  Zeichengeräten ,  Zeichenzubehör  fü r  n ume­
risch gesteuerte Zeichenan iagen ste l lten die rotring-werke Riepe KG zur Schau.  Besondere 
Beachtung fand der rotring N C-scriber  mit p rog rammgesteuertem Sch reibvorgang d u rc h  eine n  
Mikroprozessor. 

Werner Sack Apparatebau entwickelte Kopiersysteme für  die g raphisch e  I n d ustrie mit 
mikroprozessorgesteuertem Fun ktionsab lauf  mit Digita lanzeige .  

Der zum Messen und  Auswerten u n bedingt erforderliche Vermessungsbedarf samt Z u behör  
wie diverse Vermessungs- u n d  Auswertegeräte, Libel l en ,  F luchtstäbe, N ive l l ier latte n ,  Koordinato­
graphen,  Stereoskope, Kartiergeräte, Lichtpausgeräte , Digitalisiergeräte, Kopierautomate n ,  Bohr­
hammer,  Motorsägen ,  Zeichentische,  P lansc h ränke,  Stabilisierungsmateria l ,  Maßbänder ,  Wasser­
waagen ,  Winkel prismen ,  Verkeh rszeichen  und Aufste l l u ngsvorrichtu ngen ,  Warnk leid u ngen ,  Si­
gna lmaste, magnetische Suchgeräte, K lebemarken und dgL wurde d u rc h  die Firmen  Dr. Wilhelm 
Artaker, Josef A ttenberger, BMI, Frings Vermessungstechnik GmbH, Gerecke & Lauer GmbH, 
E. Goecke Metallwarenfabrik, Huep GmbH & Co KG, lntermax, Landmark, Nestle & Fischer KG, 
R & A Rost, Sonde Technik (e lektronisches Referenzsystem mit einer  Lokalisieru ngsgenauig keit 
der Sonden von 1 0  m m ! ) , Stabila Meßgeräte und  Xi Instrument AB in g roßer Auswah l  angebote n .  

Die geodätische Fach l iteratur  wurde d u rch  die Firma Godei Buchhandel GmbH reprä­
sentiert. Die geodätische Fach literatur  i 982 /83 der Arbeitsgemeinsch aft geodätischer  Fach­
verlage (Ferdinand Dümmler's Verlag, Kirschba um Verlag, J .  B.  Metzler Verlag, Herbert Wich­
mann Verlag, Konrad Wittwer Verlag) aus den Gebieten Vermessung ,  Geodäsie , Kataster- u n d  
Liegenschaftswesen,  Kartographie, Photog ram metrie, Städtep lanu n g /-bau ,  Straße n p l a n u n g ,  
Straßenentwurf und  div. Zeitsch riften zeigte die neuesten Entwick lungen  a u f .  Der  Ver lag 
Chmie/orz, Wiesbad�n  („Der Vermessungsingenieur")  beteiligte sich a ls  Mitausste l l e r  beim VDV. 

Aus dem Dienst leistungsbereich waren die fo lgenden Firmen vertreten: Bildplan GmbH & Co 
KG (Mitausste l ler  Südflug GmbH) mit Photogrammetrie u nd I ngenie u rvermess u n g  sowie photo­
grammetrischen Auswertesystemen ,  Ing. Büro Burkhard Bräumer, G eodäsie u n d  Kartog raphie,  
Dokumentation aus aero- und terrestrischer Photogram metrie, G D V-Service GmbH bezog 
Stel l u ng zum Thema Landinformationssysteme ,  Größchen KG p räsentierte kartog raphische  
Dienstleistungen ,  Ing. Büro Gert Karner Ing. Grad. zeigte geodätische EDV-Software u n d  Ing. 
Büro f. Kartographie, Vermessung, Bauleitplanung Klaus Marzahn zeigte thematische Karten ,  
Stadtpläne,  Stadtgru n d karten u n d  Bau leitp läne .  

Die Arbeitsgemeinschaft selbständiger Vermessungsingenieure und der Verband Deutscher 
Vermessungsingenieure hatten je  einen  I nformationsstan d  eingerichtet. 

Nicht n u r  der hochqual ifizierte Spezial ist und Fachmann  wurde  im Rahmen  der Fachfirmen­
ausste l l u ng eingehend mit den  neusten E ntwic k l u ngen konfrontiert, sondern auch  der  Laie der  
meh r oder  weniger über  den Fach bereich Geodäsie informiert ist, kon nte einen  tiefen Einb lick in 
diese vielfältige Materie gewin nen .  Das Wirken des Geodäten bei der  Schaffung  der  G ru n d l agen  
für  jegliche P lanung geht meist u nter dem Aussc h l u ß  der Öffent l ic h keit vor sich ,  doch diese 
Veranstaltung bot eine hervorragende Ge legenheit mit dieser Tradition zu brech e n  u n d  die 
A l lgemeinheit eingehend zu  informiere n .  Für die Gestaltu ng u n d  Organisation der Fachfirmenaus­
ste l l ung  ist den beteiligten Firmen herzlich zu danken und zu dem erbrachten und a l lseits 
anerkannten Leistungsbeweis sowie der ge lungenen  Veransta l tung zu g ratuliere n .  

R .  Kilga 
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Geodäientag 1 9112:  Bericht über d i e  Fachausste l l u n g  

Die Fachausste l l ung  im Rahmen des Geodätentages 1 982 fand in den Wande lgängen der  
Ha l le  D der Wiener Stadtha l le  statt . Nur  der vorgefertigte Stand der  Österreichischen Post- und 
Telegraphenverwaltu ng m u ßte aus P latzg ründen im Foyer der Ha l le  D u ntergebracht werden .  

Die Fachausste l l u ng war  am 1 .  Septem ber  1 982 in der  Zeit von 9 .00 bis 1 8 .00 U h r , am 2 .  
September  1 982 i n  d e r  Zeit v o n  8 . 3 0  bis 1 8 .00 U h r  und  am 3 .  September  1 982 in der  Zeit von 8 . 3 0  
bis 1 5 .00 U h r  geöffnet. 

An der Fachausste l l ung  haben sich insgesamt 1 8  Ausste l le r  beteiligt. 
Die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der B u ndesrepu blik 

Deutsch land war d u rch  das Bayerische Landesvermessu ngsamt vertreten .  Ausgeste l l t  w u rde eine 
Ü bersicht über das Projekt automatisierte Liegenschaftskarte. Ferner wurde über Ü berwach u ngs­
nive l lements in Berg baugebieten informiert. Eine Ü bersichtskarte gab Aufsc h l u ß  über  die 
Arbeiten am Deutschen Hauptdreiecksnetz . Eine andere Ü bersichtskarte zeigte den Arbeitsstand 
am Schwerefestpunktfe ld . Sch ließlich wurde auch der Datenfl u ß  im Nive l lement graphisc h  
dargeste l l t .  

U n mitte l bar nach dem Stand der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltu ngen der  
Länder der Bundesrepublik Deutsch land gestaltete das österreichische  B undesamt für Eich- und 
Vermessungswesen einen aus zwei Kojen bestehenden Ausste l l u ngsstand .  

An der  Trennwand der beiden Ausste l l u ngsstände war  ein historischer  deutsch-österreichi­
sct1er  Staatsgrenzstein mit den entsprechenden Hinweistafe l n  „ B u n desrepu blik Deutsc h l a n d " ,  
„ Freistaat Bayern" und  „ Repub lik Österreich-G renzübergang" ausgeste l l t .  Ferner w u rde eine 
moderne Staatsgrenzkarte auf Grund lage eines Orthophotos gezeigt. 

Eine Koje des Standes des B u ndesamtes für Eich- und Vermessu ngswesen war den Arbeiten 
der Landesaufnahme gewidmet. I nsbesondere wu rde die Datenerfassung  aus der Luft u n d  
Luftbi ldauswertungen a u s  d e m  Testgebiet K losterneuburg behandelt .  Ferner w u rden  Beispie le  fü r  
die Karten des  Bundesamtes für  Eich- u nd Vermessungswesen gezeigt u n d  demonstriert, i n  
welcher  Form die automatische Datenverarbeitung bei der  Herstel l u n g  der  Österreichischen Karte 
1 :50 .000 herangezogen wird . 

I n  der zweiten Koje des Standes des Bundesamtes für  Eich- und  Vermessungswesen w u rden  
Arbeiten aus  dem Bereich der G ru ppe „ Kataster, Grund lagenvermessu ngen u n d  Staatsgrenze n "  
gezeigt .  I n  einer Ü bersicht wurde die Organisation des Bundesvermessungsdienstes dargeste l lt 
und  insbesondere auf jene gesetzlichen Grund lagen verwiesen ,  die mit der  Ein ric htu ng der  
Grundstücksdatenbank im Zusam menhang stehen .  E ine Ü bersichtskarte brachte den Arbeits­
stand  bei der Neuan legung des G renzkatasters in Österreich .  Im weiteren w u rde an Hand  von 
Beispielen und Ü bersichten der  Einsatz der  automatischen  Datenverarbeitung bei der  Erdmes­
sung ,  der Schaffu ng und Erha l tung des Festpunktfeldes,  der Katasterphotog ram m etrie, der  
Katasterkartographie und der Bodenschätzung  gezeigt. B reiten Raum war der  Demonstration der  
Grundstücksdatenbank ,  der Koordinatendatenbank und  der g raphischen Datenverarbeitung an  
zwei Bildschirmen eingeräumt.  Auf g roßes I nteresse stieß auch die praktisc he Demonstration von 
Mikrofi lmen als Hilfsmitte l fü r  die Neuan leg u n g  u n d  Führung des Katasters. 

Ein Stand im Bereich der Fachausste l l u ng wurde von der FIG gestaltet und diente in e rster 
Linie der Werbung für den XVI I .  FIG-Kongreß in Sofia . 

U n mitte lbar nebeneinander wurden auch der  Ausste l l u ngsstand des Freistaates Bayern­
Flurbereinigungsverwaltung F lurbereinig u ngsdirektion und der vom Bundesministeriu m für Land­
und Forstwirtschaft, Abteil ung  I I  B 6 ,  gestaltete Stand „ Grundstückszusammenlegung in Öster­
reich " u ntergebracht. Diese unmitte l bare Nach barschaft ermög lichte einen g uten Verg leich über  
die Maßnahmen im Zusam menhang mit der  Boden reform in Bayern u n d  in Öster reich .  Im 
österreichischen Ausste l l ungsstand wurden zu r  Erweiterung des I nformationsangebotes Dias 
gezeigt .  Die Exponate stam mten von den Ag rarbehörden in Niederösterreich ,  Tiro l ,  Sa lzburg ,  
Burgen land und  Steiermark sowie vom zuständigen Bundesministeriu m sel bst. 

Im Ausste l l u ngsstand der Bundes-Ingenieurkammer wurde auf  die Bedeutu ng  u nd die 
Aufgaben des Ziviltech nikers und  insbesondere des l ngenieu rkonsu lenten für Vermessungswe­
sen in Österreich an Hand von Ü bersichten und Beispie len aus der P raxis hingewiesen .  

Ein Stand war der historischen Kartographie des Landes Tirol gewid met.  I m  Mitte l p u n kt der  
Exponate stand der Atlas Tyro lensis von Peter Anich  aus dem Jahre 1 774 . Diese Koje w u rde von 
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Fachoberinspektor Max Edl inger gestaltet, dessen Lebenswerk das Wiedere rwecken des Wissens 
u m  die T i ro ler  Bauern kartog raphen Peter Anich und B lasius H ueber darste l l t .  Es darf am Rande 
erwähnt werden ,  daß es sich bei  der Fachausste l l u ng zum Geodätentag 1 982 bereits u m  die 
fünfzigste Ausste l l u ngsbeteil i gung  von Fachoberinspektor Ed l i nger  im Zusam menhang  mit dem 
Werk von Peter Anich handelte .  

Das Amt der Oberösterreichischen Landesregierung, Landesbaud i rektion ,  gestaltete eine n  
Ausstel l u n gsstand ,  der  d a s  Vermessungswesen i m  Dienste der  archäologischen  Forsc h u n g ,  d e r  
Bodendenkmalpf lege und  der  Baugeschichtsforsch u n g  zeigte . 

Der Förderkreis Vermessungstechnisches Museum e. V. gestaltete einen  Werbestand . 
Von der  Technischen Universität Wien beteiligten sich das I nstitut fü r  Landesvermessung 

und  lngenieu rgeodäs ie ,  Abtei l u n g  Landesvermessung sowie das  I n st itut fü r  Photogram m etrie u n d  
das I nstitut fü r  Kartog raph i e  und  Reprod uktionstech n i k  an der  Fachausste l l u n g .  

Vom Institut fü r  Landesvermessung und  l ngenieurgeodäsie, Abteil u ng Landesvermessung ,  
wurde ein Verfah ren zu r  E rfassung des  Refraktionsmodel ls  be i  der  e lektron ischen Distanzmes­
sung vorgeste l l t .  

Das I nstitut fü r  Photog ram m etrie und  das I nstitut für  Kartographie und Reprod u ktionstech nik 
gestalteten gemeinsam einen  Stand ,  auf dem insbesondere neue praxisbezogene E ntwick l u ngen  
im Vordergrund standen .  Neben Arbeiten im Zusammenhang mit der  Ge ländehöhendatenbank 
wurden Stadtpläne sowie Orthophotokarten für  Zwecke der  G lazio log ie ,  Touristik und  Raum pla­
nung  ausgeste l l t .  Weiters wurden g roßmaßstäb l iche Karten und  insbesondere themat ische Karten 
für Vegetationsdarste l l u ngen  in der „ ku rzen Farbskala" gezeigt .  Abgerundet w u rde das Bild d u rc h  
die Ausste l l ung  v o n  spez ie l len  Anwendungen d e r  Photog ram m etrie a u f  d e m  Gebiete d e r  
Archäologie, d e r  P räzisionsfassadenerfassung d e r  Falschfarbentech nik sowie zu r  Beweiss iche­
rung bei Verkehrsu nfäl l e n .  Ferner wurden tec h n i sch-wissenschaftliche Veröffentlich u ngen des 
I nstitutes für  Photog ram m etrie präsentiert. 

Das I nstitut für Angewandte Geodäsie und Photog ram m etrie der Technischen Universitä t 
Graz stel lte Festpun ktnetze i m  Zusam menhang mit dem Bau des P labutschtun ne ls  und  des 
Kraftwerkes Bodendorf aus .  Ferner waren Arbeiten aus dem Testnetz Steiermark zu sehen ,  eine 
Darste l l ung  der Traverse G raz-Sopron sowie u.  a .  Ü bersichten der  Steiermark (Lotabweic h ungs­
punkte im Testnetz Ste iermark lind Oststeiermark und 47. Para l le l ,  Lotabweich ungsvektore n ,  
Traverse G raz - Sopron ,  E rdgezeitenstationen ,  Dopplerpun kte i m  Testnetz) u n d  Österre ichs  
(Testnetz Steiermark ,  T raverse G raz - Sopron ,  Traverse G raz - Ma lvern ,  Traverse Catan ia  -
Tromsö, Ba l lontriangu lation G raz - Schafberg , Dopplerpu n kte, T u n n e l p rojekte). Au ßerdem 
wurden Vermessungsarbeiten an historischen Wehran lagen gezeigt. Besonderes I n teresse fand 
die Gorkha-Map (Nepal)  und die zugehör ige Dokumentation .  Sch l ieß lich w u rden Exponate i m  
Zusammenhang  mit d e r  Sate l litenfernerku ndung ,  d e r  digitalen  Bildverarbe itu ng i n  d e r  Medizin 
und der automat ischen E rzeugung seh r  dichter digita ler Ge ländehöhen ausgeste l lt .  

Die Wiener Magistratsabteilung 4 1  - Stadtvermessung informie rte über  Vermessungsarbei­
ten im Zusammenhang mit dem Bau der Wiener  U-Bah n ,  daru nter Spezia larbeiten wie die 
Ü berwac h u ng des Stephansdomes d u rch  Präzisionsmessungen während des U-Ba h nbaus in 
u nmitte l barer Nähe des Domes. Ferner wurde das Entstehen  der  Wiener  Stadtkarte demonstriert. 
Eine Fü l le  von themat ischen Karten ,  Luftbi ldern ,  Fassadenauswertu ngen usw. gab eine ü beraus 
informative Übersicht  über die v ie l fä ltigen Arbeiten der  Wiener  Stadtvermess u n g .  

Das Vermessungsamt des Magistrats Salzburg ste l l te neben Vermess u ngsarbeiten a u s  d e m  
kom m u na len Bereich insbesondere M usterb lätter d e s  Sa lzburger  Leitungskatasters a u s .  

Die Ausste l l ungskoje d e s  Amtes der Tiroler Landesregierung w u rde  v o n  einem Standsig na l  
dom i n iert, wie es  mit besten E rfo lg  in Tiro l für  d ie  Stabil isierung u n d  zug leic h  auch Sig na l isierung 
von Festpunkten verwendet wird . Weiters wurden die  E rgebnisse von Vermess u ngsarbeiten aus 
dem Wirku ngsbereich des Landes Tiro l gezeigt .  

Der g rößte Stand der  Fachausstel l ung w u rde vom U nteraussch u ß  Kommunales Vermes­
sungs- und Liegenschaftswesen des Bauausschusses des Deutschen  Städtetages, vertreten 
d u rch  den Kom m unalverband R u h rgebiet, gestaltet. Auf  diesem Stand wurde u .  a. der  T ü binger 
Leitungskataster, die Entwick lung  der Stadtkarte von Frankfurt am Main , kartographische  
Arbeiten im  Zusam menhang mit der  Vol lzie h u n g  des  Städtebauförderungsgesetzes und  der  
Städteerneuerung in N ü rn berg,  e in  Beispie l fü r  e ine  Stadtsanierung  i n  Essen-Steele und  eine 
Dokumentation für Stadtsanierung und Stadtu m bau aus Voge l heim / Brau k  gezeigt. Die Freie 
H ansestadt Bremen zeigte die Verwendung von Luftbi ldkarten 1 :2500 in städtischen Gebieten .  Die 
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Stadt Wuppertal ste l lte Beispie le  für  d a s  Zusam m enwirken v o n  P lanungskartographie u n d  ADV 
aus. Die Landeshauptstadt M ü nchen  ste l lte die Karte als eine Basisinformation für  den  B ü rger  u n d  
die Kom m u n alverwaltung vor. Der  Kom m unalverband R u h rgebiet p räsentierte u .  a .  die Scanner­
tech nik als ein neues Verfahren zu r  Reprod u ktion mehrfarbiger  Karten und  P läne. Weiters wurden 
Flächennutzungskartierungen d u rc h  Luftbildinterpretation gezeigt. 

zusammenfassend kann festgeste l l t  werden ,  daß die Fachausste l l u n g  im Rahmen  des 
Geodätentages 1 982 einen  überaus informativen Ü berblick über das Vermessungswesen auf  den  
verschiedensten Ebenen in der  B u ndesrepub lik Deutsch land  u n d  in Österreich geboten hat. 

Friedrich Hrbek 

PFIOTOKOll 

über d i e  außem:m:lentliche Hauptversam ml u n g  des 
Österreichischen Vereines für Vermessungswesen und P hotogrammetrie 

i m  Rahmen des Geodätentages 1 911 2  

Zeit: Mittwoch ,  1 .  September 1 982, 1 5. 1 5 bis 1 6.30 U h r  
Ort: Wiener Stadtha l le ,  Ha l le  B 
Vogelweidp latz 1 4, 1 1 50 Wien 

Tagesordnung:  

1 .  Ernen n u ng eines E h renmitg l iedes 
2. Ü berreichung  von Dankschreiben  des österreichischen Vereines für Vermess u ngswesen u n d  

Photogrammetrie 
3. 2. Österreichischer Geodätentag 

Der Vereinspräsident Hofrat Dip l .- I ng. H rbek eröffnet um 1 5  U h r  1 5  die au ßerordent l ic h e  
Hauptversammlung  und  begrüßt die zah l reich e rschienenen Mitg lieder. Die Ein ladungen sind 
fristgerecht versendet worden und enthielten die Bestimm ungen gemäß § 1 7  Abs. 3 der Statuten.  

Da zum festgesetzten Zeitpu n kt d u rc h  die Anwesenheit von weniger a ls  einem D rittel der  
stimm berechtigten Mitg lieder die Besc h l u ßfähigkeit der  außerordentlichen  Hau ptversa m m l u n g  
nicht gegeben ist, vertagt d e r  Vereinspräsident gemäß § 1 7  Abs. 3 der  Statuten die au ßerordentli­
che Hauptversamm l u n g  u m  eine ha lbe Stunde. U m  1 5  U h r  45 eröffnet der  Vereinspräsident die 
außerordentliche Hauptversam m l u ng und  ste l l t  die Besc h l ußfähigkeit derselben fest. 

Tagesordnungspunkt 1 :  
Die Ernenn u ng von Baurat h .  c .  Dip l . - Ing.  D r. techn .  Erich Meixner z u m  E h re nmitg lied des 

Österreichischen Vereines für  Vermessungswesen und  Photogram m etrie wird vom Vereinspräsi­
denten auf Grund  eines einstim mig besch l ossenen Antrages des Vereinsvorstandes vom 
4. August 1 982 der au ßerordent l ichen Hauptversa m m lung  zur Besc h l u ßfassung  vorge legt. 

Baurat h. c. Meixner ist ein verdienter Funktionär  des Österreichischen Vereines fü r 
Vermessungswesen und  Photogram m etrie und  hat bereits in der  ersten Form des Vereines nach 
dem Krieg ,  a lso  in der  Form des Österreichischen  Vereines für  Vermessungswesen ,  m aßgeblich 
an der Leitung dieses Vereines mitgewirkt. Bau rat h. c. Meixner  h at bei der  letzten Wah l  des 
Vereinsvorstandes im J ah re 1 981 nach einer  zwanzigjährigen F u nktionärstätigkeit gebete n ,  aus 
Altersgründen aus dem Vorstand ausscheiden  zu  d ü rfen u n d  von einer  Wiederwa h l  abzusehen. 
Baurat h. c. Meixner  war zu letzt als Ste l lvertreter des Vereinspräsidenten tätig und in dieser 
Funktion in hervorragender Art und Weise um den Konsens zwischen den einzel nen  G liederungen 
des österreichischen  Vermessungswesens bemüht. I n  Anseh u n g  seiner  Verdienste u m  den  Verein 
und das gesamte Vermessungswesen in Österreich ,  besch ließt die au ßerordentliche  Hauptver­
sam m l ung  im Rahmen des Geodätentages 1 982 einstimmig ,  Herrn  Bau rat h .  c. Dipl.- I ng.  D r .  
techn .  E rich Meixner  die E h ren mitg liedschaft des  Österreichischen  Vereines für  Vermessungswe­
sen u n d  P hotogram m etrie zu verleihen. Bau rat h. c. Dipl.- Ing .  D r. techn .  Meixner  nim mt die 
Verleih ung  der E h re nmitg liedschaft dankend an. 

Die Laudatio wird vom Vereinspräsidenten gehalte n :  
Es hieße „ Eu len  n a c h  Athe n  tragen " ,  die Verdienste d e s  H e r r n  Baurates i m  Detail anzufüh­

ren.  Es sind vie le g ute Freunde im Auditorium ,  die Herrn Baurat u n d  seine Verdienste u n m itte lbar  
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kennen. Fü r  die j üngeren Kol legen darf aber ein k leiner R ückblick getan u n d  auf den Lebens lauf  
und  die Verdienste im Kam merbereic h ,  in der  beruf l ichen Sphäre u n d  u m  den  Österreich isch e n  
Verein für  Vermessungswesen u n d  Photogrammetrie eingegangen werden. Baurat h. c .  Dipl.- I ng.  
D r. tec h n. E rich Meixner  wurde am 1 6. Jänner 1 909 in Wien geboren und hat an  der Tech nischen  
Universität Wien das  Studium für  Vermess u ngswesen absolviert u n d  im J a h re 1 938 z u m  Doktor 
der techn ischen  W_issenschatten promoviert. Er war an der  TU Wien a ls  Assistent  am I n stitut fü r  
Katasterwesen un te r  dem Ordinarius P rofessor Rohrer  in den J a h ren  1 935 bis 1 943 tätig. Herr  
Baurat Meixner  h at d ie  Befugnis eines l ngenieurkonsu lenten für  Vermess u ngswesen seit dem 
Jahre 1 939 und  war  es auch ,  der  sich nach dem Krieg ganz intensiv u m  die  I ngenie u rkammer  
geküm mert hat und  maßgeblich am Aufbau  der  I n genieurkam mer  für  Wien ,  N iederösterreich u n d  
Burgen land beteiligt war. Es ist d a h e r  nicht  verwu nder l ic h ,  daß d e r  Geehrte i m  Kam m erbereich 
eine Vie lzah l von wichtigen  Funktionen bekleidet h at. Er war Mitg lied des Kam mervorstandes der  
I n genieurkammer in den J a h ren  1 954 bis 1 970 u n d  Sektionsvorsitzender der  Konsu lentensektion 
in den Jahre n  1 967  bis 1 970. Weiters war er Mitg lied des Kammertages der  B u ndes-I ngenie u rkam­
mer nach deren Ein richtung im Jahre 1 971  bis 1 979 und G rü n d u n gsmitg l ied des Ku ratoriu m s  der  
Wohlfa h rtseinrichtung  der  B undes-I ngenie u rkammer aus dem J a h re 1 95 1 . Bau rat Meixner  war 
Mitg lied des Fachbeirates der  Stadt Wien u n d  ste l lvertretender  Vorsitzender dieses Fach beirates 
in den Jahren  1 960 bis 1 972. Ferner gehörte er  der Berufungskommission in Diszipl inarangele­
genheiten in der  Bundes-Ingenieurkammer in den Jahre n  1 97 1  bis 1 981  an.  E r  war Mitg lied der  
Staatsprüfu ngskommission wäh rend der Jahre 1 960 bis 1 975  an der  Tech nischen  U niversität 
Wien und  Mitg l ied der P rüfungskommission für  Ziviltechniker in den J a h ren  1 951  bis 1 965 sowie 
Mitg lied der  B u ndesfachgruppe für  yermessu ngswesen in den  J a h ren  1 97 1  bis 1 978. 

Von der Vielfalt der fach lichen Tätig keiten wären n u r  einige ganz wichtige hervorz uheben.  
E r  war mit  den Vermessungsarbeiten beim Bau der G roßg lockner-Hocha lpenstraße befaßt, h at 
sich besondere Verdienste u m  die Einführung  der terrestrischen u n d  Luftbildphotog ram m etrie im 
zivi len Bereich verdient gemacht. Seit dem J ahre 1 967  hat seine vermessu ngstech nische  
Tätigkeit im Aus land in immer  stärkerem Maße zugenom men. A ls Schwerp u n kt länder  wären 
Saudi-Arabien ,  A lgerien ,  Kenya,  Gabun und Nigeria anzufü h ren. N u n  ruht die Befug nis seit dem 
Jahr 1 981 . 

Ergänzend darf von der  Seite des Bu ndesvermessungsdienstes e rwähnt  werden ,  daß Bau rat 
Meixner in seiner Katalysatorfun ktion ganz besonders wesentlich bei der E rarbeitung  der  
Grundsatz lösung  zum Vermessu ngsgesetz mit  dem bereits verstorbenen Kam merfun ktionär  Dipl .­
I ng. Brunner  aus Oberösterreich ,  -Dr. Ratkin aus dem Kam merbereich Tirol und Vorar l berg u n d  
Dipl.-I ng. Bosse a u s  dem Bereich Kärnten und  Steiermark gewirkt hat. Die angefüh rten F u n ktio­
näre, vor a l lem Baurat Meixner ,  haben den Konsens gesucht und  - o h n e  die I nteressen des 
Berufsstandes zu vernac h l ässigen  - immer den Weg zu eine r  Lösu n g  gefunden.  

Hinsichtlich der  Aktivitäten von Herrn  Baurat M eixner im Österreichischen  Verein für  
Vermessu ngswesen u n d  Photogram metrie darf berichtet werden ,  daß er  seit dem J ah re 1 948 
Vereinsmitg lied u n d  Vereinsfunktionär  ist. I n  der  Zeit u n m itte l bar nach dem Zweiten Weltkrieg ist 
die Vereinstätigkeit wieder aufgebaut worden und  seit dem 2 1 .  M ärz 1 948 war Bau rat M eixner  
immer in leitender ,  prominenter Funktion tätig. E r  h at im mer  die  Ste l le  des Obmannste l l ve rtreters 
bekleidet und immer zum Woh l e  seines Berufsstandes, damit auch  zum Woh l e  des österreich i­
schen Vermessungswesens, gewirkt. 

Der Österreich isch e  Verein für  Vermessungswesen u n d  Photog ram metrie dankt dem 
Geehrten ergebenst für  seine Tätigkeit u n d  d ie  Verdienste u m  den  Verein d u rch  d ie  Ver leih u n g  
d e r  E h re nmitg liedsch aft in Form eines Dekrets mit dem fo lgenden Wort laut :  

„ Auf Grund des Besch lusses der  au ßerordentlichen  Hauptversa m m l u n g  vom 1 .  Septe m be r  
1 982 gereicht  e s  dem Österreichischen  Verein für  Vermessungswesen u n d  Photog ra m m etrie z u r  
h o h e n  E h re ,  Herrn Baurat h. c .  Dipl.-I ng. D r. techn .  E rich M eixner  in W ü rdig u n g  seiner  vielfä ltigen  
Verdienste, die er  sich be i  seiner langjährigen Tätigkeit im Vereinsvorstan d ,  besonders u m  die 
Vertretung der Standesinteressen a l le r  Angehörigen  des Berufsstandes u n d  die Förderung der  
Zusammenarbeit vor a l l em zwischen  den Ko l legen der  freien Berufe u n d  des öffentlic hen  
Dienstes, erworben h at, d ie  E h ren mitg l iedschaft z u  ver leihen ."  Wien ,  im September  1 982. 

Baurat h .  c. Dipl.- I ng. D r. techn .  E rich Meixner  dankt in bewegten Worten für die W ü rdig u n g  
seiner  Verdienste u n d  d e r  zuteilgewordenen Ehrung ,  erinnert an  die Wiederherste l l u n g  des 
Österreichischen Vereines für  Vermessu ngswesen im J a h re 1 946 in k leinem Kreis, und damit der 
Schaffung  der  Voraussetzungen und der Grund lagen für  die heutige G röße des Vereines. Vor 
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al lem Altpräsident Lego hat immense Energie u n d  Zeit z u r  Gründung  dieses Werkes aufgewendet 
und wäre sicher g l ücklich gewesen ,  diesen heutigen  Tag er leben zu  d ü rfen. Für den Österreichi­
schen Verein für  Vermessungswesen und  Photogram metrie ist es eine faszinierende und  
beg l ückende Tatsache, diesen Geodätentag 1 982 in  Wien veranstalten und  diesen  prächtigen 
Rahmen gemeinsam mit dem Deutschen Verein für  Vermessungswesen er leben zu  d ü rfen. Bau rat 
Meixner wünscht dem Vorstand des Österreichischen Vereines für Vermessungswesen und  
Photogrammetrie vie l E rfolg und  spricht den Wunsch  aus, daß die Früchte dieser ersprießl ichen 
Tätigkeit auch später I h re Würdig u n g  finden mögen. 

Im Namen des Auditoriums übermitte lt der Vereinspräsident die herz l ichsten G l üc kw ü nsche 
an o. U niv.-Prof. Dipl .- I ng. Dr .  techn. Dr. I n g. e. h. m u lt. Karl Rinner zur Ver leih u n g  der  E h ren mit­
g liedschaft des Deutschen Vereines für  Vermessungswesen an läßlich des Em pfanges in der  
Residenz der Deutschen Botschaft in Wien. 

Tagesordnungspunkt 2: 
Auf Grund eines Besch l usses des Vereinsvorstandes vom 4. Aug ust 1 982 wird jenen 

Kol l egen der Dank d u rch die Ü berreic h u n g  einer  U rkunde ausgesprochen ,  d ie  ih re private 
Briefmarkensammlung für die Briefmarken-Motivausste l l ung  am Geodätentag 1 982 zu r  Verfügung  
geste l l t  haben. Folgende Kol legen haben  d u rch ih re Sam mlertätigkeit und  d ie  Teil n a h m e  an der  
Briefmarken-Motivausste l l ung  einen wertvo l len  Beitrag zum Geodätentag 1 982 ge leistet u n d  somit 
eine öffentliche Würdigung verdient: Förderkreis Vermessungstech nisches M useum i. V. Dort­
m u n d ;  Tech nischer  Oberamtsrat Rafael Ehrmanntraut, Wiesbaden ;  Dip l . - I ng. Dieter Hertling ,  
Darmstadt; Dipl. - I ng. Otto Kleiber, Wien ,  Dip l . - Ing.  Anton Sorger, G raz und  Dip l . - Ing .  F ranz  Voith ,  
G m ünd. 

Tagesordnungspunkt 3: 
Dieser 66. Deutsche und  1 .  Österreichisc he Geodätentag so l l  das Startzeichen zu weiteren 

österreichischen Geodätentagen sein. Es ist keinesfal l  an eine Konku rrenzierung der  deutschen 
Geodätentage gedacht, das wäre auf Grund  der G rö ße der österreichischen Berufsg ru ppe schon 
unmöglich ,  vie lmehr  sol l ten ,  um Kol l isionen zu vermeiden ,  Frühjah rstermine ins Auge gefaßt 
werden. Die Veransta l tungen der einze lnen  Gruppierungen des österreichischen  Vermessungs­
wesens könnten zu einem Programmablauf  zusam mengefaßt und  a l le  d rei J ah re von Landesorga­
nisationen alternierend in den Landeshauptstädten veranstaltet werden .  Aus dem Bereich des 
Bundesamtes für  Eich- und Vermessungswesen kön nten die Amtsleitertagungen ,  Tag u ngen des 
Vereines der Grundkatasterfüh rer Österreichs,  Sitzungen der  Arbeitsgem einsch aft der Dip lom­
i n genieure des Bundesvermessungsdienstes, weiters Sitzungen des österreic hischen Vereines 
für Vermessungswesen und Photog ram metrie, Tag u ngen des zivi len Sektors im Bereich der  
Länderkammern und  schl ieß lich Veranstal tungen der Tech nischen  U niversitäten das tragende 
Gerippe eines Geodätentages bilden. Ledig lich die zeit l iche  Koordinierung dieser o h nedies 
abzufüh renden Veranstaltu ngen wäre vorzuneh men.  

Diesbezüg lich fanden Gespräche mit Dip l . - Ing.  Gutmann aus G raz statt. Dip l . - I ng. G utmann 
hat die Möglichkeiten in G raz mit den maßgeblichen G remien besprochen u n d  eine realistische 
Durchfüh rbarkeit eines österreichischen Geodätentages gefunden. Der Vereinspräsident ste l l t  an 
die außerordentliche Hauptversam m l u ng den Antrag, einen zweiten österreichischen  G eodäten­
tag in d rei Jahren in G raz zu veranstalten und  den Vereinsvorstand zu ermächtigen ,  einen 
örtlichen Vorbereitungsausschuß  einzusetzen. Dieser Antrag wird einstim mig angenom men.  Der  
Vereinspräsident g ratu l iert den G razer Ko l legen zu der schönen Aufgabe. I m  He rbst wird im 
Rahmen einer Vorstandssitzung der Ört liche Vorbereitu ngsaussch u ß  G raz eingesetzt u n d  im 
Frühjah r  1 983 mit der Ausrichtung des 2 .  Geodätentages begonnen werden. 

Eine außerordentliche Hauptversam m l u n g  sieht statutengemäß nur die Bearbeitung  jener  
Pun kte vor, d ie  auf der Tagesord nung  stehen. Da die  Tagesord n u n g  aufgearbeitet ist, dankt der  
Vereinspräsident der außerordentlichen Hauptversam m l u n g  für  die gefaßten Besch l üsse, fü r  die 
Ehrung von Baurat h. c. Dip l . - Ing.  Dr. tech n. Erich Meixner ,  den Beteiligten an der B riefm arken­
motivausste l l ung  für  die Ü ber lassung der Exponate und im Namen der  G razer Kol leg e n  für  die 
Erteil ung  des Mandats und sch ließt um 1 6  U h r  30 die au ßerordentlic he Hau ptversam m l ung  des 
Österreichischen Vereines für Vermessungswesen und  Photog ram m etrie im Rahmen  des Geodä­
tentages 1 982. 

Kilga e. h. 
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Orthophoto - Bildsturzkompensation 

Von E. Duschanek, Wien 

Zusammenlassung 

Zur nachträg l ichen Korrektur  der verbliebenen Radialverschiebungen im Orthoph oto, 
hervorgerufen d u rc h  O bjekte, die außerha l b  der  Referenzf läche l iegen (Dachtraufen etc.) ,  wird 
ein einfacher  Weg aufgezeigt. Die Methode basiert auf  stereoskopischen  Messungen ,  ausgefü h rt 
in Orthophotos, die aus zwei benachbarten Senkrechtbildern hergeste l l t  wurden .  

Abslracl 

For subsequent correction of the rem ained radial disp lacem ents in orthophoto, caused by 
features, located above the rectification p lane (bui lding roofs etc. ) ,  a sim p le  method is p resented. 
This method is based on stereoscopic meas u rements, carried out in orthophotos, made from two 
consecutive vertical photog raphs .  

1 .  Einleitung 

Orthophotos können die stö­
rende Eigenschaft haben, daß prinzi­
piell gut erkennbare und wertvolle 
Bilddetails, wie etwa Dachtraufen und 
Turmspitzen, nicht lagerichtig darge­
stellt sind (Abb. 1) . Die Begründung 
dafür ist, daß die betroffenen Objekte 
außerhalb der Referenzfläche und des 
Bildnadirs liegen. 

Als Referenzfläche gilt bei her­
kömmlichen Orthophotos die natürli­
che Geländeoberfläche. 

Der Nadirpunkt ist bekanntlich 
der Fluchtpunkt der Lotrechten und 
darf in der Orthophototechnologie als 
koordinatenmäßig bekannt vorausge­
setzt werden. 

Abb.  1 

Die als „ Bildsturz" landläufig bezeichneten Radialverschiebungen M haben als 
Zentrum den Nadirpunkt und sind hinsichtlich ihrer Größe von 3 Bestimmungsele­
menten abhängig, wenn es sich um Senkrechtbilder handelt. 

l:lh l:l r  = r ---- ( 1 ) 

r . . .  Abstand Objektpunkt - Nadirpunkt im Orthophoto 
ßh . . .  Höhenunterschied Objektpunkt - Referenzfläche in der Natur 
h9 . . .  Flughöhe über Grund 
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Die Radialverschiebungen beeinträchtigen im allgemeinen die geometrische 
Verwertbarkeit des reichen Informationsgehaltes eines Orthophotos und dessen 
weitere Verbreitung in der Anwendung. Deshalb soll im folgenden ein Weg aufgezeigt 
werden, der wenigstens eine nachträgliche rechnerische Erfassung der Radialver­
schiebungen gestattet. 

2. Grundsätzliche Überlegungen 

Zu jedem Orthophoto (Hauptbild) soll ein zweites (Nebenbild) herangezogen 
werden, so daß nach entsprechender Ausrichtung der beiden Bilder (Orientierung 
nach Kernstrahlen) ein stereoskopischer Raumeindruck der betreffenden Objekte 
vermittelt wird. In diesem „ Raumbild" sind einfache Streckenmessungen möglich, aus 
denen allein die gesuchten Radialverschiebungen errechenbar sind. 

,.. , 
I 

'-/ " I '-
! l ' I j ' '-

'-

b 
Abb. 2 

N 1 . . .  N a d i rp u n kt des H a u pt b i l des  

N 2 . . .  N a d i rp u n kt des N e be n b i ldes  

Ar = r .  
b 

1 .  
J 

- · l i 
( 2 )  

Die räumliche Betrachtung der Objekte liefert zudem eine bessere lnterpretier­
barkeit als dies bei einzelnen Orthophotos der Fall sein kann. Weiters ist in dem 
Raumbild anhand der Flachheit der natürlichen Geländeoberfläche (Referenzfläche) 
sofort feststellbar, ob die Orthophotos frei von unzulässigen Fehlern sind. 

3. Genauigkeitsabschätzungen 

Nach totaler Differentiation der Formel (2), einschließlich herkömmlicher Um­
formungen, erhält man schließlich: 

dAr Ah 
= 

d r  h ( J )  
g 

d � r  A r  
= 

db B ( 4 )  

--d.Ar r 
= 

d ( l 0 - l i ) B ( 5 )  

B . . .  Basis zwischen den beiden Luftbildaufnahmen für Haupt- und Nebenbild 
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Vereinfacht betrachtet bedeutet dies, daß die Differenz 1 0-I; praktisch so genau 
gemessen werden muß, wie die Korrektur ßr gewünscht wird. Als Meßmittel kommt 
dafür das Stereometer oder der Parallaxenkeil in Betracht. Die Größen r und b 
hingegen genügen um etwa 2 Zehnerpotenzen ungenauer gemessen als 1 0-I;, sobald 
nur B entsprechend groß ist - also Luftbilder vorliegen, die keine größere Über­
deckung als etwa 60% haben. 

4. Praktische Erprobung der Methode 

Um das Verfahren versuchsweise unter Beweis zu stellen, wurden (vorhandene) 
Orthophotos 1 : 1000 (Brennweite f = 30 cm) und 1 : 2500 (f = 21 cm) - natürlich 
jeweils mit entsprechenden Überdeckungen - herangezogen. In den Bildern konnten 
14 Objektdetails ausgewählt werden, von denen sowohl der Hochpunkt als auch der 
Fußpunkt sichtbar war. Damit war die Voraussetzung gegeben, die Radialverschie­
bungen einerseits zu rechnen und andererseits direkt zu messen, um zu einer 
Genauigkeitsaussage zu kommen. 

Die stereoskopischen Messungen 1 0-I ; wurden sowohl mit einem Stereometer 
unter einem Klappspiegelstereoskop als auch mit einem Parallaxenkeil unter einem 
Linsenstereoskop durchgeführt. Bereits der primitive Parallaxenkeil lieferte ein Ergeb­
nis, das für eine graphische Auswertung von Orthophotos völlig ausreicht, nämlich 
0. 1 mm. 

Als Nebenprodukt fielen auch noch die ungefähren Objekthöhen an: Unter den 
14 Objektdetails war ein Schlot mit 35 rn Höhe (se

lbstverständlich war dazu die 
Kenntnis der ungefähren Flughöhe über Grund notwendig). 

Die Ergebnisse der Messungen mit dem Parallaxenkeil sind aus Tabelle 1 zu 
ersehen. 

Eine Prinzipskizze der Messung mit dem Parallaxenkeil zeigt Abb. 3. 

Hauptbild 

PA R A LLAX EN  - K E I L 
F Ü R  

G E B i R G i G ES G ELÄN D E  

ü bs r n o m m e n  

vom 

mit darüberliegendem Para l l axenkeil 
Abb. 3 (Stereobild ! )  

5. Weitereniwickh..1 n g  

Nebenbi ld 

Um die ermittelten Radialverschiebungen auch graphisch bequem anbringen zu 
können, dürfte die Entwicklung einer Zeichenvorrichtung besonders dann sinnvoll 
sein, wenn es sich um eine Vielzahl von Objektpunkten handelt. 
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Eine andere vielversprechende Weiterentwicklung scheint mit dem vom Institut 
für Photogrammetrie der Technischen Universität Wien entworfenen und von der 
Fa. Rost, Wien, gebauten Stereographen möglich zu sein. Dieses Gerät für die 
Auswertung von Stereoorthophotos verfügt über eine V-24-Schnittstelle und eine 
digitale Koordinatenanzeige, so daß sowohl eine rechnerunterstützte Kartierung 
korrigierter Objektpunktlagen als auch eine Ausgabe der Objektpunktkoordinaten zur 
automatischen Kartierung realisierbar sein müßten. 

Schließlich kann als „ Nebenbild" natürlich auch ein Stereopartner herangezo­
gen werden, mit dem speziellen Vorteil, daß auch Geländehöhenunterschiede 
bestimmbar werden. 

Lite ratur 

[1 ] K. Kraus: Modeme Orthophototech nik. Vermessung ,  Photog ram metrie, Ku l tu rtech nik. 
Heft 4 / 1 979. 

[2] R. Finsterwalder: Z u r  Höhenmessung mit Stereoorthophotos. Bildmessung u n d  Luftbild­
wesen,  Heft 4 / 1 981 . 

[3] Stereog raph. Eine Gerätebesch reibung ,  herausgegeben von der  Fa. R. u. A. Rost, Wien. 
[4] F. Ackermann, R. Bettin: Ü berprüfung einer g roßmaßstäbigen Orthophotokarte. Bild mes­

sung und Luftbildwesen ,  Heft 5 / 1 969. 

Der Vermessungsingenieur, Freischaffender oder Unternehmer? 

Von Jules Hippenmeyer 

Leicht gekürzte Fassung eines anläßlich der 11. Gesamtösterreichischen Ta­
gung der lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen am 16. J anuar 1981 in 
Schladming gehaltenen Referates. 

1 .  E i n leitung 

Verschiedene Berufskollegen werden zweifellos der Ansicht sein, hier bestehe 
doch gar keine Frage, der Vermessungsingenieur sei Freischaffender und Unterneh­
mer. Das Thema ist jedoch bewußt so formuliert, da die Auseinandersetzung mit 
dieser Frage meines Erachtens zu einigen bedenkenswerten Überlegungen führt. 

In diesem Sinne möchte ich auch keineswegs wissenschaftliche und bewiesene 
Erkenntnisse vortragen, sondern mehr oder weniger persönliche Gedanken als 
Denkanstöße äußern. Dabei bitte ich, folgendes zu bedenken: 

- Konturen kommen im Gegenlicht besonders zur Geltung. 
- Vieles ist nicht ganz so ernst gemeint, wie es tönt, umgekehrt aber vielleicht auch 

manches ernster, als es tönt. 
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2. D i e  Verhältn isse i n  der Schweiz 

Obwohl ich mich bemühen werde, nicht spezifisch schweizerische Probleme zu 
behandeln, stehen meine Ausführungen natürlich vor dem Hintergrund der Verhält­
nisse bei uns in der Schweiz. Es erscheint mir deshalb angezeigt, die wesentlichsten 
Punkte kurz in Erinnerung zu rufen. 
2. 1 Die A usbildung der Ingenieur-Geometer erfolgt normalerweise durch ein Hoch­
schulstudium an einer der beiden Eidg. Techn. Hochschulen in Zürich oder Lausanne 
und zwar mit dem Abschluß als dipl. Kulturingenieur oder dipl. Vermessungsinge­
nieur. \Neitaus der größte Teil schließt als Kulturingenieur ab. Nach mindestens 1 Jahr 
Praxis kann durch Ablage einer praktischen Prüfung zusätzlich das Eidg. Patent als 
Ingenieur-Geometer erworben werden. Nur der Inhaber dieses Patentes ist berechtigt, 
selbständig Arbeiten für die Grundbuch-Vermessung - so heißt bei uns die Kataster­
vermessung - zu übernehmen. 
2.2 Das Tätigkeitsfeld ist, bedingt durch Ausbildung und räumliche Struktur, sehr 
breit. Die meisten „ Geometer" befassen sich nicht nur mit Grundbuchvermessung 
und Ingenieurvermessungen, sondern bearbeiten auch kulturtechnische Projekte 
(Meliorationen aller Art, Güterzusammenlegungen usw. ) und/ oder Gemeindebauauf­
gaben (wie Straßen, Kanalisationen, Wasserversorgungen usw. ) und/ oder sie sind 
federführend in Ortsplanungsaufgaben (wie Baulandumlegungen, eigentliche Ortspla­
nungen usw. ). Bei vielen, ja wahrscheinlich bei der Mehrheit, dürften diese Arbeiten 
gegenüber den reinen Vermessungsaufgaben überwiegen. 
2.3 Die Organisa tion der G rundbuch verm essung ist grob und unter Weglassung der 
vielen, je nach Kanton abweichenden Regelungen, etwa die folgende: Die sogenannte 
Neuvermessung, d. h. erstmalige Vermessung (oder gesamthafte Erneuerung) eines 
Gebietes wird im Werkvertrag durch einen freierwerbenden Ingenieur-Geometer 
ausgeführt, bis und mit der Erstellung von Plänen, Registern usw. Die Honorierung 
erfolgt aufgrund einer paritätischen Taxation anhand eines Tarifs. 

Die Fortführung oder, wie wir sagen, Nach führung, erfolgt ebenfalls durch 
Freierwerbende, wobei normalerweise eine Gemeinde mit einem bestimmten Geome­
ter einen entsprechenden Vertrag abschließt (Nachführungsvertrag). Vor allem hier 
gibt es auch noch andere Regelungen. Zu erwähnen ist, daß diese Nachführung nicht 
nur die Feldarbeiten und die Ausfertigung einer Meßurkunde umfaßt, sondern auch 
die Nachführung der Pläne und Register. Diese Akten befinden sich alle beim jeweili­
gen Nachführungsgeometer. Die Honorierung erfolgt ebenfalls anhand eines paritä­
tisch aufgestellten Tarifs. 

2. 4 S trukturen 

Die überwiegende Mehrheit der Büros von Ingenieur-Geometern wird als 
Einzelfirma geführt. Vereinzelt, vor allem bei größeren Büros, sind aber auch Gesell­
schaftsformen anzutreffen, so die Kollektivgesellschaft, aber auch die Aktiengesell­
schaft. Verträge über Grundbuchvermessungsarbeiten können allerdings nicht von 
der Gesellschaft, sondern nur vom Patentinhaber persönlich eingegangen werden. 

Die Bürogröße geht vom 2'h-Mi,rnn-Betrieb bis zu solchen mit 70-80 Beschäftig­
ten. Die weitaus meisten Büros liegen im Bereich von etwa 5-15 Mitarbeitern. Bei 
diesen Zahlen ist zu beachten, daß meistens, wie vorhin angeführt, nicht ausschließ­
lich Vermessung betrieben wird. Die Büros sind ziemlich dispers über das ganze Land 
verteilt und sehr oft auch in Landgemeinden anzutreffen. Filialen sind im Prinzip 
gestattet, die Standeskommission hat dazu folgenden Grundsatz aufgestellt: „ Die 
Ausführung von Parzellarvermessungen und deren Nachführung innerhalb von 
Filialbetrieben ist nur gestattet, wenn die technische Leitung def Niederlassung durch 
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einen mit Patent als Ingenieur-Geometer ausgewiesenen Fachmann tatsächlich 
gewährleistet ist " 

2. 5 Nocf1 ein paar Zahlen 

Insgesamt gibt es gegenwärtig rund 750 Patentinhaber, die jedoch längst nicht 
alle aktiv im Vermessungsbereich tätig sind und zum Teil auch im Ausland leben. Der 
SVVK, als Dachverband der Freierwerbenden, Beamten und Privatangestellten, zählt 
rund 700 Mitglieder, wovon etwa 580 Aktivmitglieder, d. h. Mitglieder unter 65 Jahren 
sind. In der Gruppe der Freierwerbenden sind etwa 280 aktive und ehemalige Büroin­
haber (und Mitinhaber) vereinigt, die rund 220 Büros mit insgesamt 2600 Beschäftig­
ten vertreten. Der Anteil der Freierwerbenden unter den SVVK-Mitgliedern beträgt 
somit ca. 43%. 

3. Defi n it ionen 

3. 1 Die freien Beru fe 

Meyer's Enzyklopädisches L exikon (Ausgabe 1973) und „ Der große Brockh a u s "  
(1968) definieren die freien Berufe weitgehend übereinstimmend als „ unabhängige 
(nicht weisungsgebundene) und nicht gewerbliche Berufe, die nicht rein wirtschaft­
lich, das heißt unter Anpassung von Leistung und Gegenleistung, ausgeübt werden" .  

Beide Lexika teilen die freien Berufe in 2 Gruppen ein. So unterscheidet Meyer 
die freien akadem. Berufe:  Ärzte, Apotheker, Architekten, Ingenieure, Rechtsanwälte, 
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer und die sonstigen:  Artisten, bildende Künstler, 
Hebammen, Heilpraktiker, Dolmetscher, Feldmesser, Schriftsteller, Journalisten, wäh­
rend der „ große Brockhaus" die freien geistigen Berufe in einer Gruppe zusammen­
faßt, zu der neben den akademischen noch die Künstler und Schriftsteller zugeordnet 
werden. Die Feldmesser verbleiben, zusammen mit den Hebammen und Heilpraktikern 
bei den „ sonstigen" freien Berufen. 

Sehr ausführlich behandelt das „ Sch weizer L exiko n " von 1946 das Thema. Es 
stellt vorerst fest, daß der Begriff des freien Berufes heute infolge eines mehrfachen 
Sinnwandels eine Verbindung ganz verschiedener Bedeutungen darstellt. ' 

So fielen im A ltertum die freien Berufe mit den „ artes liberales" zusammen, also 
jenen Vorzügen, Leistungen und Diensten auf höheren geistigen Gebieten, die den 
Freien auszeichneten. Frei war nicht der Beruf selbst, sondern sein Träger. Im 
Mittelalter waren freie Berufe namentlich jene, die sich aus den drei Hauptfakultäten, 
nämlich Theologie, Jurisprudenz und Medizin oder aus den nun engumgrenzten 
„ septem artes liberales" ergaben (Jurist, Arzt, Theologe, Geometer, Feldmesser, 
Astronom, Musiker) . Nach der Renaissance standen die orts- und marktgebundenen 
Berufe jenen freien Berufen gegenüber, die überall (mit königlichem Patent) ausgeübt 
werden konnten (Wundarzt, Alchemist, Musiker, Maler) . 

Im modernen Begriff des „ freien Berufs" schwingen nach „ Schweizer Lexikon" 
neben den genannten noch folgende Bedeutungen mit: 
a) Im freien Beruf bringt die freie Persönlichkeit schöpferisch und weitgehend 

unabhängig von der Ausbildung eigene Ideen und Werte hervor. 
b) Ein Beruf ist umso freier, je mehr das Berufsziel von der bloßen Existenzsicherung 

und Sachgüterwirtschaft abrückt. Da der freie Beruf in diesem Sinne an höhern 
Werten orientiert ist, wird er aus innerem Drang und nicht in erster Linie aus 
Erwerbsgründen ausgeübt. Entsprechend können seine Werte nicht mit materiellen 
Gütern angemessen bezahlt werden, der „ Schöpfer' ' erhält ein Honorar, eine freie 
Entschädigung. 
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Interessant scheint mir, daß alle drei erwähnten Lexika eine „ Ge fährdung der 
freien Berufe "  durch das Anwachsen staatlicher, privatwirtschaftlicher und kommuna­
ler „ Institutionen" (Meyer) feststellen. Das Schweizer Lexikon äußert diesen Gedan­
ken so: 

„ Mit der Durchorganisierung, besonders der Verstaatlichung der Gesellschaft, 
nehmen die Beamteten auf Kosten der freien Berufe zu" (un d  das schon 194 6!) und 
der „ Große Brockhaus" führt dazu aus: „ Seit Ausdehnung der Staats- und Kommu­
naltätigkeit auf vielen Bereichen der Wirtschaft und des Gesundheitswesens werden 
die Aufgaben der freien Berufe zunehmend von beamteten und besonders angestell­
ten Personen wahrgenommen, die als unselbständig Tätige (weisungsgebunden) 
dann nicht mehr zu den freien Berufen zählen (z. B. Kreistierarzt, Schul-Amtsarzt, 
Regierungsbaumeister). " 

3. 2 Der Un ternehmer 

Stellvertretend für die verschiedenen ähnlichen Definitionen zitiere ich den 
„ Großen Brockhaus".  

„ Ein Untern ehmer ist derjenige, der eine wirtschaftliche Unternehmung auf 
eigene Rechnung und Gefahr führt und hiebei Arbeiter und Angestellte gegen festen 
Lohn oder festes Gehalt beschäftigt. Volkswirtschaftliche Aufgabe des Unternehmers 
ist das Zusammenwirken von Kapital und Arbeit im Dienste eines einheitlichen 
Produktionszweiges. Das Charakteristische des Unternehmers wird im allgemeinen in 
der Bereitstellung des Kapitals und in dem Risiko des Kapitalverlustes gesehen. " 

Ein Un ternehmen ist nach Meyer's Enz. Lex. „ die rechtliche und organisatori­
sche Gestaltungseinheit der Betriebe im marktwirtschaftlichen Wirtschaftssystem, die 
sich aus der Zielsetzung des Unternehmers ergibt, langfristig das Gewinnmaximum 
durch Erstellen und Verwerten von Leistungen zu erreichen". 

3. 3 Zusammen fassung, Vergleich 

Wenn es auch schwierig, ja unmöglich ist, die Vielfalt an Merkmalen - gerade bei 
den freien Berufen - auf einen schönen Definitionssatz zu reduzieren, könnte man 
doch vereinfachend feststellen, daß nach diesen Definitionen ein Hauptunterschied 
zwischen „ freiem Beruf" und Unternehmer darin liegt, daß beim letzteren die Wirt­
schaftlichkeit bzw. die Gewinnerzielung als Zweck der Tätigkeit im Vordergrund steht, 
während bei den freien Berufen dies eben gerade nicht der Fall ist (bzw. sein sollte). 

Wenn wir nun versuchen, unsere Titelfrage nach diesen Kriterien zu beantwor­
ten, und dabei ganz kritisch und ehrlich sind, dürften wir etwas Mühe haben, dies 
spontan und ohne Vorbehalte mit der Zugehörigkeit zum freien Beruf zu tun. Die 
Frage ist, so betrachtet, vielleicht auch etwas unbequem. Machen wir es also so, wie 
man das mit unbequemen Fragen macht; stellen wir eine Gegenfrage. Ist die Frage 
der Zuordrn,mg oder Unterscheidung überhaupt wichtig? - Ich meine, sie sei minde­
stens überdenkenswert. Hiezu einige Ausführungen. 

4. Die Zuordnung in der Praxis 

4. 1 Die verschiedenen „ freien Berufe "  und ihre S tellun g  bzw. ihr A nsehen in der 
G esellschaft 

Nach den Definitionen und üblicherweise auch in der Praxis gehören die 
Ingenieure zu den „ freien Berufen". Es bestehen nun aqer ganz offensichtlich große 
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Unterschiede in bezug auf das gesellschaftliche Ansehen, das „ Image" der einzelnen 
freien Berufe. Dies nicht nur zwischen den akademischen einerseits und den „ sonsti­
gen" freien Berufen andererseits, sondern ausgeprägt auch innerhalb der Gruppe der 
akademischen Berufe. 

So ist einmal eine Gruppe umfassend jene, die Ärzte (inkl. Zahnärzte usw. ) und 
Rechtsanwälte ausmachen. Die Theologen, die vielleicht auch noch dazuzuzählen 
wären, wollen wir außer Betracht lassen, umso mehr als die Pfarrer z. B. in der 
Schweiz als Staatsangestellte eigentlich keine Freiberufler mehr sind. Eine andere 
Gruppe bilden die Steuerberater und Wirtschaftsprüfer und ähnliche Berufe, wieder 
eine andere die Architekten und Ingenieure. Die Apotheker sind im Rahmen unserer 
Überlegungen am ehesten der Gruppe der Architekten und Ingenieure vergleichbar. 

Zweifellos genießen die Ärzte und Juristen ein_ deutlich höheres Ansehen in der 
Gesellschaft, als die Architekten und Ingenieure. Ihre Honorare werden wohl als zu 
hoch empfunden, aber in Ehrfurcht vor der akademischen Gelehrtheit mehr oder 
weniger anstandslos bezahlt. Diese Gruppe kommt so gut wie nie in die Lage, ihre 
Honorarordnungen vor verschiedensten Vertretern der öffentlichen Hand (lies Auf­
traggebern) verteidigen, belegen und deren gnädigste Genehmigung erkämpfen zu 
müssen, wie wir das nur zu gut kennen . Zugegeben, hin und wieder geht ein Rau­
schen über die hohen Einkommen, insbesondere der Ärzte, durch den Blätterwald, 
und es wird von Skandal gesprochen, doch das geht rasch vorbei, vergleichbar einem 
Schnupfen, und tut dem Image des Berufsstandes offenbar nicht den geringsten 
Abbruch. 

Niemand, auch nicht ein Regierungsbeamter oder Architekt käme auf die Idee, 
von verschiedenen Anwälten eine Offerte für die Führung seines Scheidungsprozes­
ses zu verlangen oder unter einigen Ärzten eine Submission über die Behandlung 
seines Schienbeinbruches durchzuführen. Der gleiche Regierungsbeamte wird aber 
mit der größten Selbstverständlichkeit Offerten mehrerer Ingenieure einholen, wenn 
es darum geht, einen größeren oder auch kleineren Vermessungsauftrag zu verge­
ben. Der Architekt XY wird ohne zu zögern und ohne Bedenken unter Hinweis auf 
Einsparungsmöglichkeiten seinem Bauherrn empfehlen, den Ingenieur für die Berech­
nung der Tragkonstruktion seines Bauvorhabens aufgrund einer „ Anfrage" bei 
verschiedenen Ingenieuren zu bestimmen. 

4. 2 Ursa chen 

Weshalb diese unterschiedliche Einschätzung, um nicht zu sagen Wertschät­
zung? 

In erster Linie hat dieser Umstand eine starke historische Wurzel: Wie bereits 
erwähnt, waren die Hauptfakultäten des Mittelalters Theologie, Jurisprudenz und 
Medizin. Die Berufe des Architekten und vor allem des Ingenieurs sind vergleichs­
weise wesentlich jünger. Offensichtlich ist es nicht gelungen, den Vorsprung, den 
diese alten Hauptrichtungen in bezug auf Anerkennung des Berufsstandes hatten, 
aufzuholen. Dies dürfte meines Erachtens wenigstens teilweise darauf zurückzufüh­
ren sein, daß es Ingenieuren und Architekten bis heute nicht gelungen ist, auch nur 
einigermaßen ein vergleichbares Stanüesbewußtsein zu entwickeln. Warum dies so 
ist, kann ich Ihnen auch nicht sagen, es dürfte mit Charaktereigenschaften usw. 
zusammenhängen, die auch die Berufswahl beeinflussen. 

Selbstverständlich spielt auch eine in den meisten Menschen bewußt oder 
unbewußt vorhandene Ambivalenz zur Technik, die in letzter Zeit in breiten Kreisen, 
ganz speziell in bezug auf die Bautechnik in eine eigentliche Technik-Feindlichkeit 
umgeschlagen hat, eine starke Rolle. 
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Hier haben wir übrigens ein sehr schönes Beispiel dafür, wie sich fehlendes 
Standesbewußtsein auswirken kann: 

Im Chor der Sänger, die das Lied von der „ verbetonierten Landschaft" in 
permanentem Fortissimo vortragen, wirken sehr viele Architekten mit, offenbar mit 
dem Gedanken, dadurch als „ in" zu erscheinen und um ihre eigene Leistung als 
größer darzustellen. Daß die damit geförderte Anti-Bau-Stimmung als Bumerang den 
gesamten Berufsstand trifft, kümmert sie nicht oder wird nicht bedacht. Sie sägen 
nicht am Ast, auf dem sie sitzen, aber sie legen gleich den ganzen Baum um. Beispiele 
für ein analoges Verhalten bei Ärzten, Anwälten sind m i r  nicht gegenwärtig. 

Diese historischen oder fast atavistischen Wurzeln sind aber nicht einzige 
Ursache. Eine i,veitere dürfte in der äußeren Erscheinung der Tätigkeit der Berufsaus­
übenden liegen, die von der Allgemeinheit als die Tätigkeit und das Wesen des 
betreffenden Berufes schlechthin verstanden wird. Ich möchte hier die Begriffe 
„ abstrakte" und „ konkrete Berufe" einführen, in Analogie etwa zu den abstrakten und 
konkreten Substantiven. Abstrakt nenne ich jene Berufe, bei denen das Ergebnis der 
Berufsausübung eben ein abstraktes ist, also z. B. eine Diagnose oder auch eine 
Heilung, eine Gesetzesnovelle, ein Gerichtsurteil, eine Betriebsstruktur usw; als 
konkret würde ich jene Tätigkeiten bezeichnen, die ein für den „ Normalbürger" 
greifbares (und scheinbar beurteilbares) End-Resultat zeitigen: Ein Haus, eine 
Verkehrsanlage, eine Maschine, einen Katasterplan. 

Die Beurteilung der Tätigkeit und Leistung in einem abstrakten Beruf bleibt den 
breiten Bevölkerungsschichten zwangsläufig versagt, sie erhalten damit den Nimbus 
des Elitären. Ganz anders bei den konkreten Berufen. Der Umstand, daß hier das 
Resultat dem Laien als naheliegend, selbstverständlich, ja vielleicht trivial erscheint 
und deshalb den geistigen Aufwand nicht mehr erkennen läßt, führt zu einer Unter­
schätzung der geistigen Leistung. Die Hilfstätigkeiten, wie Berechnung, Zeichnung, 
der Blick durchs Instrument, wird fälschlicherweise als das Kernstück und das Wesen 
des Berufs schlechthin betrachtet und dieser damit als nicht besonders anspruchsvoll 
beurteilt. Der Arzt heilt Kranke, der Ingenieur zeichnet Pläne und hantiert mit dem 
Rechenschieber. 

Eine ähnliche Feststellung kann man übrigens beim Apotheker machen. Dieser 
wird doch heute allgemein einfach als Ladeninhaber gesehen, der eben Tabletten und 
Salben anstatt Gemüse und Waschpulver verkauft. 

Solche unterschiedliche Wertungen führen natürlich auch zu entsprechenden 
Unterschieden im Image der Berufsgruppen. 

Diese Überlegungen werden durch die Feststellung gestützt, daß noch sehr 
junge Berufe aus der Gruppe der „ abstrakten", wie Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, 
Unternehmensberater und vor allem Computerspezialisten auf dem besten Wege nach 
„ oben" sind und uns Ingenieure bereits hinter sich gelassen haben dürften. 

Ein weiterer Grund für das unterschiedliche Ansehen der verschiedenen freien 
Berufe in der Gesellschaft mag der folgende sein: Im Gegensatz zu den „ abstrakten" 
Berufen ist das Ergebnis der Tätigkeit der technischen oder baulichen Berufe mei­
stens für jedermann erkennbar und in vielen Fällen, wenigstens zum Teil, auch 
beurteilbar (manchmal allerdings auch nur scheinbar). Fehlleistungen werden daher 
viel eher erkannt und bekannt, als bei den andern Berufsgruppen, die dadurch 
vergleichsweise eine Gloriole der Unfehlbarkeit erhalten, was entsprechend Image­
fördernd wirkt. Auch hier trägt mangelndes Standesbewußtsein, das sich in geradezu 
genüßlicher Kritiklust in Gutachten oder bei anderer Gelegenheit zeigt, noch dazu bei. 
Krähen, die den andern ein Auge aushacken, dürften unter Ingenieuren und Architek­
ten häufiger zu finden sein als unter anderen Freiberuflern. 
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5. U rsachen u n d  Folgen e i n er 1.1 n lda ren Zu.mrd mm g  

5 .  1 Freischaffender und Un ternehmer? 

Eine wesentliche Ursache sehe ich aber auch in einem Umstand, der direkt mit 
unserem Thema zusammenhängt: Ingenieure werden irgendwie nicht als reine 
Freiberufler genommen, sondern oft halbwegs als Gewerbetreibende oder Unterneh­
mer betrachtet, was bei Ärzten und Juristen nie, auch nicht andeutungsweise der Fall 
ist Dies mag seinen Grund in bereits erwähnten Merkmalen der „ konkreten" Berufe 
haben, ist aber auch die Folge anderer Erscheinungen in unseren Berufen: 
a) Bei Ärzten, Juristen und andern abstrakten Berufen arbeitet der Freischaffende 

meistens allein, mit mehr oder weniger qualifizierten Hilfskräften, wie Arztgehilfin­
nen, Sekretärinnen usw. In den technischen Berufen dagegen sind sehr häufig 
qualifizierte Mitarbeiter (Diplomingenieure, graduierte Ingenieure usw. ) anzutref­
fen. 
Seit langem kennen wir in den technischen (oder den „ konkreten")  Berufen und 
seit einigen Jahren in der Schweiz auch im Vermessungswesen 3 Stufen, indem 
zwischen den Diplomingenieuren einerseits und den Zeichnern und Hilfskräften 
andererseits eine Zwischenstufe von qualifiziertem, technisch gebildetem Personal 
geschaffen wurde, bei uns früher als Techniker, heute als Ingenieure HTL (den 
deutschen Ing. [grad.] vergleichbar) bezeichnet. Aufgabe dieser Stufe war es 
ursprünglich, die Ingenieure und Architekten von qualifizierten, aber doch eher 
routinemäßigen Arbeiten zu entlasten, um ihnen mehr Zeit für die schöpferische 
Tätigkeit zu verschaffen. Sehr häufig tritt nun aber der Fall ein, daß die durch die 
Anstellung von Technikern oder auch Diplomingenieuren gewonnene Zeit eben 
nicht für die schöpferische Bearbeitung von Problemen verwendet werden kann, 
sondern für Aufgaben der Leitung des zum Unternehmen gewordenen Betriebes 
investiert werden muß, und die Auftragsbearbeitung immer mehr delegiert wird. Der 
Umstand, daß nicht der beauftragte Freiberufler des Vertrauens für den Außenste­
henden wesentlich scheinende Teile des Auftrages ausführt, sondern irgendein 
Angestellter, bleibt natürlich nicht verborgen. Fehlende Eigenverantwortlichkeit 
des Freischaffenden am einzelnen Auftrag läßt ihn in den Augen der Kunden zum 
Unternehmer werden. 

b) In diesem Sinne trägt auch das Entstehen kleinerer und größerer Ingenieurgesell­
schaften, die unzweifelhaft Unternehmen im Sinne der eingangs zitierten Definitio­
nen sind, wesentlich dazu bei, daß auch der freiberuflich tätige I ngenieur, der ja 
scheinbar die gleiche Tätigkeit ausübt, immer häufiger als Unternehmer betrachtet 
und behandelt wird. Die für einen freien Beruf undenkbare Eigenwerbung dieser 
Unternehmen, die in der Bundesrepublik Deutschland bereits auf einzelne Inge­
nieure übergegriffen hat, unterstützt diesen Effekt nachhaltig. 

c) Von einer Besonderheit sind vor allem die Ziviltechniker betroffen (ich wähle 
bewußt diese österreichische Bezeichnung, weil sie genau die Berufsgruppe 
umfaßt, die ich meine): Der Auftraggeber ist sehr oft die öffentliche Hand; was bei 
den „ abstrakten" Berufen seltener der Fall ist. Dies hat zur Folge, daß Leute den 
ausführenden Freiberufler bestimmen, die aufgrund ihrer Ausbildung wohl die 
technische Seite des Problems kennen, also „ Fachleute" sind, denen umgekehrt 
aber das Verständnis für das Wesen des freien Berufes abgeht. Sie sehen keinen 
Unterschied zwischen sich als Lohnempfänger und dem Beauftragten als Honorar­
empfänger. Da die gleichen Leute normalerweise auch die Vergabe von gewerbli­
chen und industriellen Leistungen vorzubereiten und mitzuentscheiden haben, wo 
seit jeher Preis-Offerten als maßgebende Grundlage für die Entscheidung dienten, 



ÖZfVuPh 70.  Jahrgang / 1 982 / Heft 4 223 

ist es begreiflich, daß sie das gleiche auch als für Ingenieurleistungen gegeben 
erachten, indem sie eben auch die Ingenieure und Architekten als Gewerbetrei­
bende oder Unternehmer betrachten. 

Bevor ich mich zu negativen Auswirkungen dieser falschen oder unklaren 
Zuordnung auf unser Image als Freiberufler äußere, noch ein paar Worte zur Stellung 
des Unternehmers in unserer Gesellschaft. Sicher ist diese eine andere als jene des 
Freiberuflers. Auch schon vor der in Mode gekommenen Verteufelung der Wirtschaft 
und der Unternehmer durch gewisse Kreise wurden gegenüber dem Gewinnstreben 
der Unternehmer Vorbehalte angebracht und dieser erschien oft in einem gewissen 
Zwielicht des „ non olet". Dieser negative Aspekt wird aber insbesondere beim 
„ tüchtigen" Unternehmer überdeckt durch das Staunen, ja die Ehrfurcht vor dem 
Erfolg, lie�Gewinn. So etwa nach der leicht geänderten Devise „ Der Erfolg heiligt die 
Mittel". Das Gewinnstreben wird akzeptiert, so wie man großzügig über die schlechten 
Angewohnheiten einer Primadonna hinwegsieht. Trotz der Bewunderung verbleibt 
jedoch eine gewisse Reserve. 

Diese Reserve ist aber unvereinbar mit der Vertrauensstellung, die der Freischaf­
fende grundsätzlich genießen sollte; das Zwielicht des „ non olet" paßt nicht zum 
Vertrauensmann für die Belange von Grund und Boden, als den wir Vermessungs­
ingenieure uns doch eigentlich verstehen. 

Noch ungünstiger als beim eben geschilderten Ansehen des eindeutigen 
Unternehmers präsentiert sich die.Situation aber bei unklarer Zuordnung, also etwa 
dann, wenn über die Frage Freiberufler oder Unternehmer keine Klarheit herrscht. 
Während nämlich im Falle des Unternehmers, vor allem bei größeren Unternehmen, 
der Gewinn sich aus den verschiedensten Faktoren ergibt und der Kunde normaler­
weise keine direkte Beziehung zwischen seiner Leistung und dem Unternehmerge­
winn herleitet, ist dies beim Honorar des Freiberuflers anders; der Kunde hat hier das 
Gefühl, mit dem bezahlten, selbstverständlich als zu hoch empfundenen Honorar 
direkt den neuen Wagen des Ingenieurs finanziert zu haben. Wenn es uns nicht 
gelingt, daß wir klar als Freiberufler erkannt und anerkannt werden, laufen wir vor 
allem Gefahr, daß uns sowohl vom Unternehmer als auch vom Freiberufler je die 
negativen Nachreden „ angehängt" werden. Welches Image sich für einen Berufs­
stand ergibt, dem man die übersetzten Honorare der Freiberufler einerseits und das 
Gewinnstreben der Unternehmer andererseits nachsagt, brauche ich nicht weiter 
auszumalen. 

5. 2 Merkma /sver/uste 

Neben der ungünstigen Beeinflussung unseres Ansehens innerhalb der Frei­
schaffenden hat eine unklare oder andere Zuordnung (auch durch uns selbst! ) aber 
noch andere Auswirkungen, die ich mit „ Merkmalsverluste "  bezeichnen möchte. 

5. 2. 1 Veran twortung 

Wesentliches Merkmal der freien Berufe ist das ü bernehmen von Verantwortung. 
Über Verantwortung, Verantwortung tragen und übernehmen ließe sich allein ein 

längerer Vortrag halten. So etwa über die bereits gestreiften Unterschiede in der 
Verantwortlichkeit von Ingenieuren einerseits und z. B. Ärzten oder Juristen anderer­
seits oder über den Umstand, daß je „ höher, je undefinierbarer, je weniger meßbar die 
Verantwortung wird, je weniger Erfolgskontrolle möglich ist, desto uneinklagbarer und 
uneinbringlicher sie ist", wie Dr. Cervenka in einem interessanten Aufsatz schreibt. 

Ich möchte mich aber auf die Verantwortung des Ingenieurs beschränken. Eine 
Verantwortung, die tatsächlich - und das ist beinahe eine Exklusivität - noch das 
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bedeutet, was z. B. der Duden darunter versteht. Nach dessen Erklärung heißt 
„Verantwortung übernehmen" „ eine bestimmte Handlungsweise, ein Verhalten, eine 
Maßnahme oder ähnliches für richtig befinden und die Konsequenzen daraus zu 
tragen bereit sein"? Wobei ich die Betonung auf den Nachsatz legen möchte: 
„ . . .  und die Konsequenzen daraus zu tragen bereit sein. " 

Ich meine, daß dieses „Verantwortung Tragen" ein ganz wesentliches Merkmal 
des freien Berufes im allgemeinen und der Ingenieure im besonderen darstellt. Dies 
gilt für alle drei Aspekte, die zu unterscheiden sind: 

- den finanziellen (also die Haftung), 
- den strafrechtlichen 
- und, nicht zu vergessen, den ethischen. 
Bei den freien Berufen ist es eindeutig und klar, wer die Verantwortung in allen 

Bereichen trägt. Die Verantwortung ist unteilbar. Bei den Unternehm en und Unterneh­
mern wird es schon komplizierter. Es besteht die Tendenz, die Verantwortung dem 
Unternehmen, also einem Kollektiv zu übertragen oder gar einem anonymen Gebilde 
zuzuweisen, wie dies in bezug auf die Haftung - einem Teil der Verantwortung - beim 
Aktienkapital der AG der Fall ist. Nun schließen aber zumindest im ethischen Bereich 
Verantwortung und Anonymität einander aus. In d iesem Sinne schließen einander 
auch die Gesellschaftsformen der AG, im Französischen sehr treffend „ societe 
anonyme" genannt, und Ingenieurverantwortung irgendwie ebenso aus wie Inge­
nieurverantwortung und GmbH. 

Bitte verstehen Sie mich nicht falsch. Ich bin durchaus der Meinung, daß es zur 
Lösung großer Ingenieuraufgaben besonderer Strukturen bei den Projektanten 
bedarf, wie sie z. B. Ingenieurgesellschaften darstellen, oder daß spezielle Umstände 
es rechtfertigen können, daß mehrere Ingenieure ihr gemeinsames Büro in einer 
solchen Gesellschaftsform führen. Auch ist eine Beschränkung der Haftung mittels 
einer AG oder auf anderem Weg sicher gerechtfertigt, wenn Aufträge zur Diskussion 
stehen, bei denen vom A u ftraggeber her (und nicht vom technischen Problem) ein 
ungewöhnlich hohes Risiko in das Verhältnis eingebracht wird, wie etwa bei Aufträgen 
in Entwicklungsländern. 

Ich glaube aber, daß die Teilung der Verantwortung, die Loslösung der ethi­
schen von den übrigen Komponenten im üblichen Tätigkeitsbereich des Ingenieurs, 
ganz besonders des Vermessungsingenieurs, die Gefahr einer Abwertung der 
Verantwortlichkeit in sich schließt. Wir könnten uns sehr schnell dem Vorwurf 
ausgesetzt sehen, unsere Verantwortung wäre nichts als schönes Gerede, koste uns 
jedoch weiter nichts. 

Die dem freien Beruf eigene Bereitschaft, ungeteilte Verantwortung zu überneh­
men, schafft Vertrauen. Und dieses Vertrauen wiederum ist Voraussetzung gerade für 
den Beruf des Vermessungsingenieurs. Nur auf der Basis von absolutem Vertrauen 
kann unser Beruf seine Funktion als Sachwalter an Grund und Boden erfüllen. 

5. 2. 2 Eigen veran twortlich e  A u ftragsab wicklung 

Zu diesem wichtigen Merkmal des freien Berufes erlaube ich mir, einige Anleihen 
beim Steuerrecht der Bundesrepublik Deutschland zu machen, die ich einem Artikel 
des Kollegen Schaffert aus Freiburg im Breisgau entnehme, der in No. 2 / 80 des 
FORUM, der Zeitschrift des Bundes der öffentlich bestellten Vermessungsingenieure, 
erschienen ist und aus dem ich im folgenden teilweise zitiere. 

Als entscheidendes Merkmal der freiberuflichen Tätigkeit erscheint der persönli­
che Einsatz nicht nur bei der Leitung, sondern bei der Tätigkeit selbst. Arbeitsplanung 
und Arbeitsverteilung, Einwirkung auf die Tätigkeit der Mitarbeiter durch stichproben-
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weise Überprüfung, Erteilung von Ratschlägen und Besprechung von Zweifelsfällen 
kennzeichnen allein die leitende Tätigkeit und noch nicht jene des Freiberuflers. 

Schaffert zitiert den Bundesfinanzhof hiezu wie folgt: „ Für den Begriff der 
eigen veran twortlichen Tä tigkeit gen ügt nich t, daß der Berufsträger seinen A u ftragge­
bern gegen über die Veran twortung für die vereinbarungsgemäße A usführung der 
A u fträge übernimmt", und weiter: „ es kom m t  vielmehr e n tsch eidend dara u f  an,  ob der 
Berufsträger a uch ta tsächlich in der Lage ist, die Vera n twortung zu übern e h m e n .  Dies 
kan n  er jedoch nur, wen n  er in einem solchen A usmaß a n  der pra ktischen A rb eit -
nicht n o twendigerweise in jedem Einzelfall - beteiligt ist, da ß er den sein e Praxis 
a u fsuchenden Personen die Behandlung zu teil werden lassen kann, die sie gera de 
von ihm, um dessen beruflichen Rufes willen sie sich an ihn gewandt haben, e rwarte t 
haben. Die von sein en Hilfskräften erbrach ten Leistungen m üssen a lso den S tempel 
seiner Persönlich keit tragen. "  

Mir scheint damit sehr treffend formuliert, worum es geht (womit nichts über 
die Richtigkeit allzu enger Interpretationen dieser Grundsätze durch Steuerbehörden 
gesagt sein soll). Das gleiche gilt für die folgenden Ausführungen des Bundesfinanz­
hofes, der feststellt, daß die Eigenverantwortlichkeit zum geschichtlich entstandenen 
Begriff des Freiberuflers gehört, „ dessen Tä tigkeit durch den unmittelbaren persönli­
chen und deshalb individuellen Einsa tz sein besonderes G epräge erh ält. Diesen 
Charakter verliert die Tätigkeit aber im gleichen Ma ße, wie der un ternehmerisc h e  u n d  
organisa torische Teil der Tätigkeit zunim m t  und nich t mehr die eigentliche L eistun g  
des Freib eruflers, sondern die Bereitstellung von anderen Kräften, die ein en wesen tli­
chen Teil der Tätigkeit übernehmen, in den Vordergrund tritt. Zwa r  mag a uch in 
solchen Fällen ein Unternehmen weitgehend von der Persönlichkeit geprägt sein, die 
es ins Leben rief. Jedoch verselbstän digt sich dieses Un ternehmen mit wa chsendem 
Um fang, so daß seine L eistungen nic h t  mehr als L eistung des L eiters, sonde rn  a ls 
solche des Un ternehmens in Erschein u n g  treten .  Dann liegt aber auch im Sin n e  des 
G esetzes keine Tätigkeit des L eiters, sondern des Untern ehmens vor. " 

Ich glaube, daß diese Unterscheidungen nicht nur „ im Sinne des Gesetzes", 
sondern auch im Sinne unserer Betrachtungen zutreffen. Mit der Entfernung vom 
freien Beruf gehen wir auch des Merkmals dieser Eigenverantwortlichkeit und damit 
eines wesentlichen Elementes in der Beziehung zu unsern Auftraggebern verlustig. 

5. 3 Folgen dieser „ Merkmalsverluste " 

Beide Merkmalsverluste, sowohl jene der Verantwortung an sich als auch jene 
der eigenverantwortlichen Auftragsabwicklung h aben - neben anderen - eine weitere 
für uns besonders verhängnisvolle Wirkung: Sie leisten der von den Lexika attestier­
ten Gefährdung des freien Berufes durch die Verbeamtung Vorschub! 

Und dies gleich auf zweifache Art: 
Für den Kunden oder Auftraggeber ist der Unterschied, ob sein Auftrag durch 

den Angestellten xy des Ingenieur-Unternehmens Alpha oder durch den Beamten yx 
der Verwaltung Beta „verantwortlich" betreut wird, gar nicht groß; mindestens unter 
diesem Aspekt wird ihn eine Verstaatlichung daher wenig stören. 

Für den Vermessungsingenieur Gamma ist es auch kein so großer Unterschied, 
ob er beim Unternehmen Alpha sein Geld verdient oder beim Staat; wenn er nicht 
freiberuflich tätig sein kann, wird er sich kaum gegen eine Beamtenkarriere wehren! 
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6. Kcmsequenzen 

Wir haben gesehen, daß sich die explizierte oder implizierte Zuordnung zum 
Unternehmer anstatt zum freien Beruf in verschiedenen Punkten ungünstig auf unsern 
Berufsstand auswirkt. Die Antwort auf unsere Frage ist somit ziemlich klar. 

6. 1 G esch ä ftsführung 

Als echter Freiberufler tätig sein, heißt nun aber keineswegs, dem freiberuflichen 
Vermessungsingenieur sei jedes unternehmerische Denken verwehrt. Ganz im Ge­
genteil; auch als Freiberufler sind wir verpflichtet, wirtschaftliche, also unternehmeri­
sche Überlegungen anzustellen. Auch wir haben nach Rationalisierungsmöglichkei­
ten zu suchen und sie auch einzusetzen. Zufolge der heutigen technischen Möglich­
keiten, denen wir uns nicht verschließen können und dürfen, stoßen wir dabei fast 
zwangsläufig auf Probleme, wie z. B. die zur Amortisation der hohen Investitionen 
notwendige Betriebsgröße und ähnliche Fragen. Bei der Lösung dieser Probleme, ja 
bei der gesamten Geschäftsführung sollten wir aber immer wieder prüfen, ob wir 
damit den durch d ie Merkmale des freien Berufes gegebenen Rahmen nicht über­
schreiten. 

Als signifikante Merkmale haben wir die Verantwortung im allgemeinen und die 
Eigenverantwortlichkeit beim einzelnen Auftrag erkannt; beachten und achten wir sie 
und handeln wir als echte Freiberufler! 

6. 2 Förderun g  des Standesbewußtseins 

Als weitere wichtige Maßnahme betrachte ich die Förderung des Berufsstandes 
in der Gesellschaft andererseits. Legen wir - ohne überheblich zu werden - unsere 
falsche Bescheidenheit ab und machen wir uns und der Gesellschaft klar, daß wir 
etwas zu bieten haben! Zeigen wir auf, daß wir schöpferische Ideen und anspruchs­
volle geistige Leistungen zu verkaufen haben und nicht einfach Gestehungskosten mit 
einem Zuschlag für Gewinn und Risiko weitergeben! 

Förderung des Standesbewußtseins und des Ansehens des Berufsstandes 
gehören zweifellos zu den wichtigsten und vornehmsten Aufgaben der Standesorga­
nisation. Gemeinkostenberechnungen und Honorar- bzw. Gebührenverordnungen 
sind gut, sogar sehr gut und notwendig; Pflege des Standesbewußtseins und des 
Images - sind langfristig gesehen besser. Die Ratschläge, die Prof. Dr. Gerhard 
Schmidtchen, Ordinarius für Sozialpsychologie und Soziologie an der Universität 
Zürich den Zahnärzten aufgrund der in einer Publikumsumfrage festgestellten 
Meinung, die Zahnärzte verdienten zuviel, erteilte, sollten auch wir beherzigen: „ Als 
Antwort auf dieses Image dürfte die Zahnärzteschaft daher nicht vom Geld reden, 
sondern sie müßte von ihrem Dienst für die Allgemeinheit sprechen, und dies nicht 
nur in allgemeinen Wendungen, sondern belegt durch viele überprüfbare Tatsachen, 
darunter auch aufklärende ökonomische Tatsachen. Verbandspolitisch wäre es 
sicherlich ein Fehler, auf Geldvorwürfe mit Geldargumenten allein zu antworten, 
dadurch ließe man sich in die Defensive drängen. Die Pflege des Legitimations- und 
Kompetenzbildes der Zahnärzteschaft scheint geboten. Das ist für die Aufklärungsar­
beit sicherlich ein mühseliger Weg, aber der einzige gangbare und erfolgversprechen­
de. " 

Hier beneide ich die österreichischen Kollegen um die Einrichtung der Kammer; 
ein System, das wir in der Schweiz nicht kennen. Schon die Schaffung dieser Institu­
tion ist meines Erachtens ein wichtiger Schritt in der anvisierten Richtung. Als 
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gesetzlich verankerte Standesorganisation stehen ihr aber überdies Möglichkeiten 
offen, die einem Berufsverband in der Form eines Vereines versagt bleiben. 

Ein erfolgreiches Wirken der Berufsorganisation setzt aber voraus, daß jeder 
einzelne Berufsausübende sich voll und ganz mit deren Zielen identifiziert und durch 
sein Verhalten deren Bestrebungen unterstützt. Das Ansehen eines Berufsstandes ist 
das Integral des Ansehens seiner Mitglieder, wobei leider die schwarzen Schafe ein 
überproportionales Gewicht haben. 

6. 3 Verpflich tung a u f  ein h ohes Beru fsethos 

Dieser persönliche Einsatz jedes einzelnen wiederum bedingt, daß wir uns einem 
hohen Berufsethos verpflichten und unsere Handlungen, Bemühungen und Bestre­
bungen von einem solchen getragen werden. 

Was heißt Ethik? Albert Schweitzer definiert Ethik in „ Kultur und Ethik" wie folgt: 
„ Ethik ist ins G renzenlose erweiterte Veran twortung gegen a lles, was leb t. " 

Wir haben also. über das Kernstück dieses Berufsethos bereits in einem etwas 
anderen Zusammenhang gesprochen, nämlich die Bereitschaft, die ungeteilte Verant­
wortung für sein Tun und Lassen gegenüber Auftraggeber, Staat und Gesel lschaft zu 
übernehmen. 

Setzen wir uns in dieser Verantwortung im Sinne meiner Ausführungen für 
unseren Stand als freiberufliche Vermessungsingenieure ein, und wir werden ihn 
nicht nur erhalten, sondern fördern können zu Nutz und Frommen unserer Gesell­
schaft. 

Aus der Rechtsprechung 

Bauen auf fremdem Grund 

§ 418 ABGB ist nur auf Bauwerke von selbständiger Bedeutung anzuwenden. Es gilt a uch für 
Grenzüberbauten; in diesem Fall wird der Nachbar, wenn er sich seines Rechtes nicht verschwie­
gen hat, Eigentümer jenes Teiles des Gebäudes, der in sein Grundstück hineinragt. - Ein 
Anspruch auf Entfernung des Bauwerkes steht dem Grundeigentümer nur gegen den unredlichen 
Bauführer zu. 
OGH, 1 9. Oktober 1 978, 7 Ob 6421 78 

Mit  i h rer  Klage begehren  d ie  Kläger ,  d i e  Beklagten z u r  ungete i lten Hand  sch u ld i g  zu  
erkennen ,  d ie  auf i h rem Grundstück N r. 1 1 65 1 7  er r ichtete Begrenzu ngsmauer ,  den Sockel samt 
G itter und den darauf befi nd l ichen Garagente i l  zu  beseit igen( ! ) .  Die Bek lagten hätten im Ansc h l u ß  
an i h r  Grundstück N r .  1 1 72 / 5  e i n e n  Garagenbau err ichtet. I m  Z u g e  d i eser Baufüh r u n g  h ätten d i e  
Kläger b e i  der  Baubehörde E i nspruch erhobe n .  Be i  e i ner  Vermessung d e s  l ngen ieu rkonsu lenten 
D i p l .- I ng .  F .  habe s ich sch l ieß l i ch  herausgestel lt ,  daß  die Garage samt Sockel 2 1  cm und die von 
den Beklagten err ichtete Beg renzungsmauer mit dem Zaun 1 6  cm in i h r  G ru n dstück  N r .  1 1 65 1 7  
h i ne i n ragen .  D ie  Beklagten beantragten K lagsabweisung u n d  bestre iten ,  d a ß  d ie  v o n  i h nen  
err ichteten Bauwerke i n  das  Grundstück N r. 1 1 65 / 7  der K läger  h i n e i n rage n .  D ie  str itt ige  G a rage 
sei a l lerd ings von i hnen anstatt m it der  im Baup lan vorgesehenen B re i te von 3 m in e i n e r  so lchen 
von 3 ,25 m err ichtet worden .  

Ob d i e  str i tt igen Bauwerke tei lweise a u f  dem G r u n d  d e r  K läger err ichtet worden s i n d ,  ist 
aussch l ieß l i ch  nach dem im sei nerzeit igen Tei l ungsp lan vorgesehenen G renzver lauf  z u  beurtei­
len.  Ohne Bedeutung  i st h i ngegen,  daß im H i n b l i c k  auf  d ie in westl i cher  R i c htung  e rfo lgte 
Versch iebung auch der  G renzen der  Nachbargrundstücke der  Streitte i l e  d i e  f läc h e n m äß ige  
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G röße des Grundstückes der Kläger gegenüber  dem im sei nerzeit igen Kaufvertrag vorgesehenen 
F lächenausmaß kei ne  wesentl iche Veränderung erfah ren hat .  D ie  K läger  m ü ßten näml ich  dam it  
rechnen ,  daß auch i h re Nachbarn e ine Korrektur  der  Gru ndstücksg renzen begehren könnte n .  
V o n  e i n e r  sch i kanösen Klagefüh rung d e r  K läger  k a n n  daher schon a u s  d iesem G runde ke ine 
Rede se i n .  Das E rstger icht  w i rd daher ergänzende Festste l l u ngen darüber zu  treffen haben ,  ob  
und wie we i t  d ie  von  den Beklagten err ichteten Bau l i c h keiten über  d ie  i m  se i ne rzeit igen Tei l ungs­
plan festge legte G renz l i n i e  in das Grundstück  der  Kläger Nr.  1 1 65 1 7  h i ne i n ragen .  Sol lten sich d i e  
Bau l ichkeiten der Beklagten te i lweise a u f  dem Grund  der  Kläger befinden ,  s o  g re i ft d i e  Rege l u n g  
des § 4 1 8 A B G B  P latz, n a c h  d e r  i m  Fal l e  d e s  Bauens a u f  fremdem Grund  d a s  Gebäude d e m  
Grundeigentümer  zufä l l t  (§ 4 1 8 ABG B, e rster Satz). Der  red l i che  Baufüh rer  k a n n  jedoch vom 
Grundeigentümer den Ersatz seiner  notwend igen und n ützl i chen  Kosten begehren ,  während der  
u n red l i c he Baufüh rer  g le ich  e inem Geschäftsf ü h rer  ohne Auftrag behande l t  w i rd (§  4 i 8  ABGB,  
zweiter Satz). H at h i ngegen der E igentü mer  des Gru ndes von der  Bauführung  gewußt u n d  s ie  
n icht  sog le ich  dem red l ichen Baufü h rer  untersagt, so kann er  nur  den geme inen Wert fü r  das 
Grundstück fordern (§ 4 1 8 ABGB, d r i tter Satz). I m  H i nb l i ck  auf das Feh len  e iner  gesetz l i chen  
Rege lung  des  h ie r  behaupteten G renzüberbaues (Baufü hrung  te i l s  auf e igenem,  te i l s  auf fremdem 
Grund),  wendet d ie  herrschende Leh re d ie  Besti m m ungen des § 4 1 8 ABGB auch auf G renzü ber­
bauten an .  I n  d iesem Fal le  w i rd der Nachbar ,  wenn er s ich  se ines Rechtes n icht  verschwiegen 
hat ,  nur  E igentümer jenes Te i les des Gebäudes,  der  i n  se i n  Gru ndstück  h i n e i n ragt. 

Die Kläger begehren jedoch mit i h re r  Klage n icht  die Festste l l u n g  i h res M iteigentums an den 
auf i h rem Grunde befi nd l ichen Tei len der von den Beklagten err ichteten Bau l i c h keiten,  sondern 
deren Bese iti g u n g .  E ntscheidend für  d i e  Berechtig u n g  d ieses Begehrens is t  daher ,  ob  d ie  
Beklagten red l i che  oder u n red l iche Baufüh rer  ware n .  Waren s ie  näm l i c h  bei  i h re r  Baufü h r u n g  
red l i ch ,  s o  fäl lt woh l  der  a u f  d e m  Nachbarg rund befi nd l i che  Te i l  d e s  v o n  i h nen  err ichteten 
Bauwerkes den K lägern zu ,  d i e  i h nen jedoch i h re notwend igen und  n ütz l i chen  Kosten zu ersetzen 
haben.  E in gesetz l i cher  Anspruch auf Entfe rn u n g  des auf i h rem Grund befi nd l i chen  Tei les der  von 
den Beklagten err ichteten Bau l ichkeiten stü nde aber den Klägern in d iesem Fal le n icht  zu. Waren 
h i n gegen d ie  Beklagten u n red l i che  Bauf ü h rer ,  so s ind s ie a ls  Geschäftsf ü h rer  ohne Auftrag zu  
behandeln und  haben daher  den Klägern vo l l e  Genugtuung  zu le iste n ;  d iese können von i h ne n  
folg l i ch  n a c h  § 1 038 A B G B  a u c h  d ie  Zurückversetzung der Sache i n  den vor igen Zustand (h ie r :  
Herste l l u ng des  vor  der Baufü h rung  bestehenden Zustandes) begehren .  Nur  i n  d i esem Fal le  
könnte daher dem Beseitig ungsbegehren  der  Kläger h i ns icht l i c h  des Garagen baues Berecht i­
gung zukom men .  Der Grundeigentümer (h ier :  K läger) ver l i e rt außerdem d u rch Verschwei g u n g  
sei n  E igentumsrecht am verbauten Grund  n u r  an den red l ichen  Baufüh rer .  Waren a b e r  d i e  
Beklagten red l i che  Baufüh rer, s o  ist d a s  Beseit ig u ngsbeg e h ren  der  Kläger h i ns icht l i c h  des 
Garagente i les im H i nb l i ck  auf d ie  vorangehenden Ausfüh ru ngen schon aus d iesem Grunde  n icht  
berechtigt .  

Waldbegriff, Forstgesetz §§ 1 und 3 

Die Bezeichnung der Benützungsart im Grundsteuerkataster als „ unproduktiv" oder „ Öd­
land" gibt keine Auskunft darüber, ob es sich um Waldboden handelt, zumal im Hinblick auf § 1 
Abs. 2 und 3 des Forstgesetzes auch Grundflächen ohne forstlichen Bewuchs und da uernd 
unbestockte Grundflächen Wald sein können. 
(VwGH, ZI. 2557180 vom 27. Jänner 1 982) 

Für die Feststellung der Waldeigenschaft im Sinne des § 5 Abs. 2 des Forstgesetzes ist die 
Zuordnung der Fläche im Grundsteuer- oder Grenzkataster ebenso bedeutungslos wie das allfä l ­
lige Vorliegen dinglicher Rechte Dritter an dieser Fläche. Der  Rechtsbegriff Wald isr vielmehr 
unabhängig da von im § 1 definiert. 

Aus § 3 Abs. 1 des Forstgesetzes ist zu ersehen, daß die Zuordnung einer Grundfläche zur 
Kulturgattung oder Benützungsart Wald im Grundsteuer- oder Grenzka taster nur bis zur Feststel­
lung des Gegenteiles eine Rechtsvermutung für das Vorliegen von Wald begründet. 
(VwGH, ZI. 3594180 vom 1 7. 2. 1 981) 

Christoph Twaroch 
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Mitteilungen und Tagungsberichte 

Die Berichte zum Geodätentag 1 982 w u rden aus Aktua l itätsg ründen und  u m  den Zusam­
menhang zu wahren unm itte lbar der  Veröffent l i chung  der Ansprac hen und  Vorträge der  Fest ­
ve ransta ltung angesch lossen (ab Seite 1 96) .  

1 50 Jahre Kataster und öffentl iche Register i n  den N iederlanden 

Fragt man jemand,  ob er schon e i n mal  etwas vom Kataster gehört hat, dann i st es n u r  e i ne r  
von  zehn ,  der  darauf j a  sagt. D iese Frage w ü rde bei  uns  und  auch anderswo i n  d iesem Verhältn i s  
beantwortet werden .  D ie  vom ho l länd ischen Katasterd ienst herausgegebene J u b i läumsfestschr i ft 
wi rd mi t  d ieser Frage und der Festste l l u n g  e i nge le itet: „ Der  Kataster ist e i n  Werk,  das i n s  Leben 
e ingreift, aber bei den meisten Leuten n icht  bekannt ist, nur bei  manchen be im An kauf von 
unbeweg l ichem G ut" .  

I n  den N i eder landen m üssen nach  dem Gesetz a l le  Kaufverträge d ie  Notare d u rc h laufen 
und bei m  Kataster i ns  „ Ü berschre ibu ngsreg iste r" e i ngetragen werden .  Auch Hypothekar-Akte 
m üssen bei m  Kataster in das „ E i nschre ibu ngsreg ister" e ingetragen werden .  D ie  E i ntrag u ngen 
s ind m it e iner  Vergütung für  den Kataster verbunden .  D ie  Doppelfun kt ion Kataster - G ru n d b u c h  
ist gegeben .  D ie  Katasterkarte ist n a c h  G e m e i n d e n  angelegt u n d  i n  d iesen n a c h  Sektionen  gete i l t  
(A ,  B, C usw.) .  D ie  Parze l len  s ind  darauf  m i t  N u m mern ers icht l i c h  gemacht .  Ganze Parze l len  
(„ Perce len")  können  ohne Vermessung übersch r ieben werden ,  be i  Te i l u ngen erha lten a l te  u n d  
neue Te i l e  d ie  jewe i l s  höchsten Parze l l ennum mern (so w ie  b e i  uns  n e u e  Straßen u n d  Wege) nach 
dem Handr iß  (Veldwerk) des Landmessers; d ie  a l ten Parze l l e n n u m mern werden ge löscht  und 
n icht  mehr  verwendet.  D ie  „Ad m i n i strative Parze l len- I nform atio n "  äh nel t  u nserem a l ten G ru n d be­
sitzbogen und auch dem Grundbuch und enthält :  E igentü mer ,  Fruchtgenuß-Berecht igter,  E rb­
pächter, erbl i cher  Bau rechtsi nhaber und Angaben über die Parze l l en :  G röße, Ku ltu r, Bebau u n g ,  
zu versteuernder E rtrag, Jagd- u .  F l u rberei n i g u n gsbeiträge, H ypotheken,  Pfändungen ,  N atu r- u .  
Denkmalsch utz, andere Rechte u n d  Be lastungen ,  Fortfüh ru ngsh i nweise.  D ie  Kaufverträge usw.  
s ind als „ U rkundensam mlung"  m i t  Ab l i chtungen angesch l osse n .  

D e r  Kataster ist w i e  b e i  u ns und  i n  anderen Ländern zu  Steuerzwecken ange legt word e n .  
Napoleon begründete a l s  Vasal lenstaat d i e  „ B atavische Repub l i k "  1 795 b is  1 806, später übertrug 
er  das „Kön ig re ich  Ho l land" sei nem Bruder Lou i s, vere i n igte es 1 81 0  m i t  F rankre ich  und gab 
1 81 1  den Befeh l  zur  Err ichtung des „ cadastre" ,  a ls  Grund lage für  Steuere i n hebung  (zu r  
Auffü l l u n g  d e r  Kr iegskasse). 

Für die Katasteranlegung waren Katasterkarten nöti g ,  die anfäng l i ch  geme i n deweise m it 
örtl ichen Koord i n aten und dem jewe i l i gen  K i rchturm als U rsprung erste l l t  wurden .  S päter w u rde 
durch e ine D re iecksmessung m i t  Bas is  und  Ansc h l u ß  an das deutsche N etz e i n  Landeskoord i ­
natensystem m i t  dem „ Lieve Vrouwe-Turm"  Amersfoort a ls U rsprung aufgebaut;  d i e  y-Achse i s t  d ie  
dortige Nord richtung ,  d ie  x-Achse sen krecht dazu .  Pol i t ische U mwälzungen verzögerten d i e  
Katasteranleg ung ,  1 81 5  entstanden d i e  N i eder lande wieder a l s  Kön igre ich ,  1 830 w u rde  Be lg ien  
abgetren nt, e rst 1 832 konnte der n ieder länd ische Kataster err ichtet werden .  Der  Kataster d i e nte 
b is 1 973 dem F inanzm i n ister i u m .  Dem H inwenden an öffentl i che  I nformat ionsaufgaben w u rde  
du rch  Zuord n u n g  zum M i n ister ium fü r Woh n u ngswesen u n d  Raumord n u n g  Rec h n u n g  getrag e n .  
D e r  Kataster e rfü l lt e ine staatl i che  Hohe i tsaufgabe (Re ichssache), hat d i e  H a u ptd i rekt ion  i n  
Apeldoorn und  1 1  D i rektionen i n  den Prov inzen  m it zusam men 3700 Besch äft igten .  

Zu den schon  erwähnten Katasteraufgaben - Fortführung ,  I nformat ion  und  D re iecksmes­
sung - kommt noch d ie  M itwi rkung bei der agrar ischen Lande i nr ichtung und  bei der F l u rbere i n i ­
g u ng d ie  Schaffung und  Fortführung der  großmaßstäb l ichen Basiskarte 1 : 500, 1 000, 2000, je  
nach Verbauung ,  m ittels  Luftphotogram metr ie u n d  auch d ie  Erneuerung der  Katasterkarten d u rc h  
Neuvermessung .  D ie  g rößeren Arbeiten s i nd  d e m  Zentra ld ienst i n  Apeldoorn zugeord net .  
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Gesetz l i ch  w i l l  man den Rahmen des Katasters i m  B ü rger l i chen  Gesetzbuch d u rc h  das 
Katastergesetz. Lande i n ri chtungsgesetz und d u rch  gesetz l i che  Regel u n g  der  Leitu ngsregistr ie­
rung erweitern .  D ie  dafür e ingesetzte Stud ienkomm ission hat die Reg istr ie rung der  u nter i rd ischen 
Leitungen und  i h rer  E igentümer dem Kataster zugeordnet .  Nach D u rchfü h rung  d i eser Reg istr ie­
rung kann festgestel l t  werden .  wo in einem Geb iet schon eine Le i tung l i egt und wer der  E i gentü­
mer ist .  D iese Reg i str ierung ist auch fü r  d i e  Raumordnung von g roßer Bedeutun g .  

Friedrich Stritzko 

Der Österre ich ische Verei n fü r  Vermessungswesen und  P hotog ram metr ie er laubt s i ch ,  dem 
hol länd ischen Katasterd ienst an läß l ich  sei nes 1 50jähr igen Bestehens d i e  besten G l ückwünsche 
auszusprechen . 

G liederung der Studienrichil.mg Vermessungswesen 
a n  der TU Wien 

Nach Vol lzug des UOG g i bt es in der Stud ien richtung Vermess u ngswesen an  der TU Wien  
folgende I nsti tute : 

1 .  I nstitut für  Landesvermessung und  l ngen ieurgeodäsie (Vorstan d :  o. U n iv . -Prof. D r .  H .  S c h m i d )  
m i t  der  Abte i l u ng Landesvermessung (Leiter :  o .  U n iv . -Prof. D r .  H .  Schm id )  u n d  der  Abte i l u n g  
l ngen ieu rgeodäs ie  (Leiter: o .  U n iv . -Prof. D r .  G .  Brandstätter). 

2 .  I nst itut für Theoretische Geodäsie und Geophysi k (Vorstan d :  o .  U n iv . -Prof. Dr. K .  B retterbauer) 
m i t  der  Abte i l u ng für  Theoretische Geodäsie (Leiter o. U n iv .-Prof. Dr .  K. B retterbauer) u n d  der  
Abtei l u ng für  Geophysi k (Leite r :  o .  U n iv . -Prof .  D r .  A .  Sche idegger) .  

3 .  I nstitut für  Photogram m etr ie (Vorstan d :  o .  U n iv . -Prof. D r . - l ng .  K .  K raus). 
4 .  I nstitut für  Kartograph ie  und Reprod ukt ionstech n i k  (provisor ischer  Vorsta n d :  em. o .  U n iv . -Prof. 

Dr .  W.  P i l lewizer) .  

M itte i l ung  der geodätischen  I nstitute der TU Wien  

Technische U niversität  Wien 

D i p l .- I ng .  K laus Tempf l i  w u rde m i t  der  D i ssertat ion 

Genauigke itsschätzung d igitaler H öhenmodel l e  m itte l s  Spektralanalyse 

zum Doktor der tech n ischen Wissenschaften promoviert 

Referent: o. P rof. Dr . - l n g .  K. Kraus 
Koreferent: o. P rof. D r .  tec h n .  G. Brandstätter 

Autorenreferat: 

E i n  d ig itales Höhenmodel l  als Darste l l u n g  e iner  Ge lände- oder i rgende i n e r  anderen 
Oberfläche  in  Form von d i g ita l is ie rten Werten und  e iner  Vorsch r i ft z u r  R ückgew i n n u ng e i ne r  
konti nu ie r l i chen  F lächenbeschre ibung wi rft d i e  Frage nach  se i n e r  Darste l l u ngsgenau i g ke i t  auf .  
D ie  Antwort auf  d iese Frage ist  e i nerseits fü r  d i e  P lanung der  Datenerfassung  u n d  -verarbe i tung 
und andererseits fü r  Qua l i tätsaussagen über  d i e  Fo lgeprodu kte e i nes d i g ita len Höhenmode l l s  von 
I n teresse. 
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I n  d ieser Arbeit w i rd e i n  Verfah ren  z u r  Genau igke itskontro l l e  bas ierend auf de r  Konzept ion 
der Spektra lanalyse für  äq u id i stante D ig ital i s ie rung von P rofi len u n d  F lächen u ntersucht .  D ie  
zusammenhänge zwischen der Genau igkeit  des  d i g ita len Höhen model ls  u n d  den geometr ischen  
Eigenschaften der Oberfläche,  dem I nterva l l ,  i n  dem d i e  Höhen  gemessen werden ,  e i nem 
zufä l l i gen Meßfeh ler  sowie der Rekonstrukt ionsvorsch ri ft werden theoret isch ausgefü h rt .  D i e  
e infachen Schätzforme ln ,  d ie  Abtast i nterval l und  Rekonstrukt ionsvorschr i ft m ittels  Ü bertragu ngs­
funkt ion und  die E igenschaften der Oberfläche sowie  des Meßfeh lers a ls  Spektrum berücks icht i ­
gen,  werden exper imente l l  an synthetischen Daten überprüft. i nfolge der  Kenntn is  sowoh l  des 
vol lständ igen Verlaufs der Testprof i le  und -flächen als auch der ü ber lagerten Höhenmeßfeh ler ,  
können d ie  geschätzten Genau igkeitswerte den tatsäc h l ichen  Werten gegenübe rgeste l lt werden .  
D u rch  Variat ion a l le r  E i nf lußfaktoren ist e i ne  emp i r ische Beurtei l u n g  des  Verfah rens sowie  e ine  
anschau l iche E rgänzung der Theor ie mög l i c h .  

D ie  Genau igke i t  e i nes d ig ita len Höhenmode l ls  h ä n g t  entsche idend v o n  der  G röße des 
Abtast i nterval l s  in Re lat ion zu r  Oberflächenvar iat ion ab ;  im Verg le ich  dazu kommt der  Rekon­
stru kt ionsvorsch ri ft nur e i ne u ntergeord nete Bedeutu ng zu.  Prakt i kable Regeln zur Absch ätzung  
d ieser E inf l üsse und  auch der Auswi rkung e i nes zufäl l i gen  Meßfeh le rs i n  Abhäng i g ke i t  von der  
Rekonstruktionsvorschr i ft s ind  angegeben . Für  d ie  prakt ische D u rchführung  s i nd  weiters d i e  
festgestel lten Anze ichen i nteressant, daß e ine  P rofi lana lyse g ü lt ige Sch l üsse a u f  d i e  Genau igke i t  
der F lächendarste l l u ng zu läßt. D ie  Anwendung der  Genau i g ke itsschätzung  fü r  P lanungsaufgaben 
sowie zur Beurtei l u n g  von Folgeprodukten ist u m rissen u nd s ie  i st i n  eine Betrachtungsweise 
e ingebettet, d ie  auch anderweit ige Qual i tätsaussagen gestattet. 

Die D issertat ion i st als Veröffent l i chung  des I nst itutes für Photogrammetr ie der  T U  Wien  
ersch ienen :  Geowissenschaft l i che  M ittei l u ngen der  Stud ien ri c htung Vermessungswesen ,  H eft 22 ,  
1 982.  

Persönliches 

Bericht ü ber  d i e  
Verleihung der Friedrich-Hopfner-Medai l l e  an 

em.  o. Professor Dr.- lng.  D r.- lng.  E .  h .  Karl  Ramsayer 

Die österre ich ische Kom m iss ion für die I n ternationa le  Erdmessung verle i h t  seit 1 978 i n  
zeit l i chem Abstand von v ier  J a h ren  i n  memor iam des g roßen öster re ich ischen Geodäten Fr ied r ich  
Hopfner e ine Gedenkmedai l l e  i n  Go ld  an Wissenschaft ler ,  d ie  s ich  u m  d ie  Weiterentw ick l ung  der  
Geodäsie entsprechende Verd ienste erworben habe n .  Da  der  d iesjäh r ige Ver le i h u n gsterm i n  
zeit l i c h  m it d e m  Geodätentag i n  Wien zusam menf ie l ,  besc h loß  d i e  Kom m iss ion a m  2 5 .  M a i  1 98 1  
i m  Zeichen der Zusammenarbeit m it den Kol legen aus  der  Bu ndesrepub l i k ,  e inen  verd ienten 
deutschen Geodäten auf d iese Weise zu ehren.  Die Wah l  f ie l  auf den E mer itus der  U n iversität 
Stuttgart, Herrn P rofessor Dr . - l n g .  Dr . - l ng .  E. h. Karl Ramsayer .  D i e  Ver le i h u ng der Meda i l l e  fand 
am 3 1 . August 1 982 im Rahmen einer aus Anlaß des Geodätentages anberaumten  Fests i tzung  der 
österre ich ischen Kom m i ss ion für  d ie  I nternat iona le Erdmessung  im Festsaal der  Tec h n ischen 
U n iversität Wien statt . Leider  konnte P rofessor R amsayer n icht  persö n l i c h  anwesend se i n ,  da e r  
kurz zuvor ernst l i ch  erkrankt war;  e r  l i eß  s i c h  d u r c h  se i ne  Tochter,  Fra u  E ri ka  D ietz , vertreten .  

D ie  E röffnung  d e r  Festsitzung nahm d e r  Präsident d e r  Kom m ission ,  o .  U n iv .-Prof. D i p l .- I n g .  
Dr .  tec h n .  Dr .  h .  c .  m u lt .  Karl R i n ner ,  vor, wobei er  e i nen  Vertreter der  deutschen  Botschaft, d i e  
Tochter Fr iedr ich  Hopfners und  v i e l e  Fachko l legen aus der  B R D  und  Österre ich  beg r ü ßen  konnte.  
Nach Grußworten des Rektors der Techn i schen U n ivers ität, Magn i fizenz P rof. Dr .  p h i l .  W i l fr ied 
Nöbauer ,  in  welchen vor a l lem d ie  besondere Wertschätzung  für  d ie k le ine G i lde der  Geodäte n  
ank lang,  wurden i m  R a h m e n  der  v o n  o .  U n iv . -Prof. D i p l .- I n g .  D r .  tech n .  Gerhard Brandstätter 
gehaltenen Laudatio anhand des beruf l i chen  Werdeganges P rof. Ramsayers d i e  G ründe  darge­
legt, d ie ihn als würd igen Empfänger der Fr iedr ich  Hopfner-Meda i l l e  ausweise n .  
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P rof. Ramsayer wurde am 29.  September  1 91 1  i n  Schwäbisch-G m ü n d  gebore n .  D i eser 
schöne alte Ort im Schwabenlande ist von Stuttgart etwa so weit entfernt w ie  St. Pölten von W ien .  
Es war  daher  n u r  natü r l i ch ,  daß P rof. Ramsayer nach der  Re i feprüfung 1 930 und  nach e i n e i n h a l b  
Jahren  Vermessungspraxis d i e  Techn ische Hochsc h u l e  Stuttgart bezog,  u m  dort Vermess u ngs­
wesen zu stud ieren .  E igent l i ch  war die P hys i k  vorgesehen gewesen ,  aber aus w i rtschaftl i chen  
Gründen  m u ßte er  s ich für  d ie  Geodäsie entsche iden .  Das  Stu d i u m  war  recht sch n e l l  e r led igt ,  
näm l ich  bereits 1 935.  Ansc h l ießend 

·
absolv ierte P rof. Ramsayer das damals d re i jähr ige Referen­

dar i u m  und bestand 1 938 die sog . „ G roße Staatsprüfu n g " .  
B is  h ierher  ver l ief der  Berufsweg i n  den ü b l i c h e n  B a h n e n ,  fand a b e r  n u n  d i e  m arkante 

R ichtungsänderung,  welche die ganze weitere Laufbah n  besti m men sol lte. Eher  zufä l l i g  stieß  
Prof. Ramsayer au f  e i n  Taschenbuch über  Navigat ion - Kaufpreis 2 Re ichsmark  - und  vert iefte 
s ich  sofort dar i n .  M it dem fr isch e rworbenen Wissen begab er s ich  z u r  deutsch en Versuchsanstalt 
für Luftfah rt (DVL), überzeugte die dort tätigen Wissenschaftler ,  daß er  auf d iesem Geb iet etwas 
le isten könnte - und wurde engagie rt .  Aus d i eser Posit ion he raus promovie rte P rof. Ramsayer 
1 940 an der Tech n ischen Hochsc h u le Ber l i n  m it e inem Thema zur magnetischen F lug navigati o n .  

D ie  D V L  bot i nteressante Arbeitsbed i n g u ngen ,  s o  daß P rof. Ramsayer - ab 1 943 a l s  
Gruppenle iter für  terrestr ische und  astronomische N av igat ion - e ine  ganze Palette v o n  H i l fsm i t­
tel n  für  d i e  N av igat ion entwicke ln  konnte, besonders zu erwähnen s i nd :  
- D ie  Koppelkarte zur  stet igen Anzeige der  Fah rzeug pos i t ion auf e inem m it laufenden Kartenstre i­

fen .  
- E i n e  Funkt ionsrechenmasc h i n e  f ü r  d i e  astronom ische Navigation  von F lugzeugen ,  e i n e  Vor läu­

fer i n  der  Bordcomputer.  
Aufgrund  d ieser Arbeiten wu rde er  nach Kriegsende a ls  „ Beuteg ut" nach Eng land  ver­

bracht, wo er  sei n  Spezialwissen preisgeben m u ßte. 

1 946 d urfte Prof. Ramsayer nach Deutsch land  zurückkeh ren und w u rde Oberassistent am 
Geodätischen I nstitut der  TH Stuttgart. Aber schon 1 947 erfolgte d ie  Berufu ng  a ls  a .  o .  P rofessor 
auf den 2. Leh rstuh l  für  Vermessungswesen ,  1 949 d i e  Ernen n u n g  zum persön l i chen  O rd i nar i us  
und  D i rektor des  Geodätischen I nst itutes und  i m  g le ichen  J a h r  d i e  Berufu ng  auf  den  1 .  Leh rstu h l  
f ü r  Vermessungswesen .  Zug le ich  w u rde Prof. Ramsayer Leiter d e r  Abte i l u n g  fü r  Bau ingen ieu r­
und  Vermessungswesen ,  und  zwar auf zwei J a h re .  1 953 d u rfte er zu sei nem u rsprün g l i c h e n  
Arbeitsgebiet zurückkehren,  i ndem a u f  An reg ung  u n d  m it U nterstützung  der  deutschen  For­
schungsgeme inschaft d ie  Gründung  e i nes I nstitutes fü r  F l ugnav igat ion zustandekam . D ieses 
I nstitut besteht seit 1 956 als offiz ie l l es I nst itut der U n iversität Stuttgart u n d  w u rde  auch  nach 
se iner  Emeri t ierung von P rof. Ramsayer ge leitet. 

Nach d iesem ste i len  Aufstieg konnten natü r l i ch  Ehrungen  n icht  ausb le iben .  E rf re u l i che r­
weise ist auch Österre ich  daran bete i l i gt , denn  i m  J a h re 1 967  wurde P rof. Ramsayer z u m  
Korrespond ierenden M itgl i ed der  österre ich ischen Akadem ie  der  Wissenschaften ernan nt ,  E n g ­
l a n d  wäh lte i h n  1 974 zum „ Fe l low" d e s  „ R oyal I nst itute o f  N av igat ion"  und  d i e  U n iversität B o n n  
promovierte i h n  1 976 zum Dr . - l ng .  E .  h .  

1 969-1 971  u n d  1 975-1 977 bekle idete P rof. Ramsayer das akadem ische E h renamt e i n es 
Dekans des Fachbereiches Geodäsie,  se i ne Emer i t ierung erfolgte 1 979, aber w ie  ü b l i c h  m u ßte e r  
d ie  F ü h r u n g  d e s  Geodätischen I nst itutes sowie d e s  I n st itutes fü r  F lug navigat ion  noch längere Ze i t  
wahrnehmen .  

P rof. Ramsayer hat 1 1 9  P u b l i kationen herausgebracht ,  daru nter das  903  Seiten starke 
Handbuch über  „Geodätische Astronomie"  und  das Leh rbuch  „ l ntrod uct ion to S u rvey i ng" ,  das i n  
den U S A  herauskam.  

E r  besitzt v ier  deutsche und  v ier  U S-Patente. 
D ie  w icht igsten seiner  Arbeiten s i nd :  

- Entw ick lung e iner  mechan ischen Funkt ionsrechenmasc h i ne ,  
- ,U ntersuchungen zur  Schwereredu kt ion von N ivel lements, 
...:' Entwick lung  von astronom.  Theodol iten mit automat ischer  Nachfü h rung ,  
- Weiterentw ick lung der dre id i mens iona len Geodäsie,  
- Automation  der autarken F lugnav igat ion ,  
- Entw ick lung von Geräten zu r  automat ischen Posit ionsanzeige auf  Karten (Koppel karte), 
- i ntegr ierte Navigat ion mit hybr iden Systemen d u rch  Ausg l e i c h u n g .  (Dabei  w i rd e i ne  Genau ig-

keitsste igerung von  5 : 1 i m  Verg le ich  z u r  E i nzel besti m m u ng erre icht! ) 
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Das Lebenswerk Prof. Ramsayers i st d u rch besondere Kreativität und  vor a l l em d u rch  
erfo lgre iche Arbeit i n  G renzbere ichen zu  Nach bard isz i p l i nen der  Geodäsie geken nzeic h net.  Es  
weist somit ähn l iche Charakter ist ika au f  w ie  d i e  Arbeiten des  ersten Trägers der  Fr ied r ich  
Hopfner-Meda i l l e ,  t i t .  a .  o .  P rof. D ip l . - I ng .  D r .  tech n .  Kar l  K i l l i an u n d  zeugt  von  der  ge istigen 
Beweg l i chkeit  e i ner  bee indruckenden Geodätengeneratio n .  

I m  Rahmen der Festsitzung w a r  vorgesehen ,  d a ß  P rof. Ramsayer n a c h  Ü berre i c h u n g  d e r  
Medai l le  d u rch  den Kom m issionspräsidenten m i t  e i n e m  Festvortrag ü ber  „ Bedeutung der  
E rdmessung i n  Vergangen heit ,  Gegenwart und  Zukunft" sel bst zu r  Gestaltu ng des festl i chen  
Rahmens beitragen sol lte. U nter den le ider  gegebenen U mständen w u rde d i e  Meda i l l e  sei ner  
Tochter übergeben ,  sel bstverständ l i c h  verbu nden m i t  den besten Genesungsw ü nschen . Anste l le  
des  Geehrten beleuchtete dann Präsident P rof. Kar l  R i nner  i n  e inem Vortrag „ Ü be r  d ie  geodäti­
sche Forschung  in Österreic h "  die g roße Tradit ion und  die v ie lfä l t igen Forsc h u ngsaktiv itäten 
österre ich ischer Geodäten ,  aber auch d ie  g roßen,  hau ptsäc h l i c h  f i nanz ie l len  Schwier ig keiten ,  
u nter denen  s ie zustandekom men .  

D ie  Festsitzung endete m it der  Gew i ßheit  für  d ie  Kom m issionsmi tg l i eder ,  e i nen  w ü rd igen  
Träger der Fr iedr ich Hopfner-Medai l l e  gefu nden zu haben . P rof.  Ramsayer w u rde he rz l i c hst dazu 
e ingeladen,  nach erfo lgter Genesung se inen  Festvortrag i m  Rahmen einer Sondersitz u n g  der 
Österre ich ischen Kom m ission fü r  d ie  I nternat iona le Erdmessu ng nachzuho len .  Daß d iese Gene­
sung recht bald sei n  möge, ist der  aufr icht ige W unsch a l le r  Bete i l igte n .  

Gerhard Brandstätter 

Hochschuldozent Dip l . - Ing.  Dr .  tech n .  Hans Foram itti zum Gedenken 

Am 6 .  J u n i  1 982 verstarb Dozent Foram itti an e i nem 
Herzversagen .  Dami t  ver lor  d ie  Fachwelt e inen  expon ierten 
Vertreter auf dem Gebiet der Architekturphotog ram metr ie .  M i t  
großem F le iß  und  v ie l  Verhand l u ngsgesch ick  kon nte er  se i t  dem 
Jahre 1 964 am Bundesdenkmalamt in  Wien e ine  photog ram me­
tr ische Abte i l ung  aufbauen, d ie  zu e inem Mekka der Arch i tektur­
photogrammetr ie geworden ist. S ie  verfügt über  sechs Aufnah­
megeräte und  v ier  Auswertegeräte . Am bee indruckendsten ist 
das B i ldarchiv ,  das i nzwischen auf 36 000 Aufnah men zu r  
S icherung von  etwa 7 000  Objekten (52% Woh nbauten ,  1 8% 
Land bauten ,  20% B i l dwerke und  E i n r ichtungsgegenstände,  3% 
Kirchen,  2% öffentl i che  Bauten ,  2% B u rgen und Sch lösser, 3% 
archäolog ische Aufnahmen etc . )  angewachsen ist .  

Sei n ausfüh r l i cher  Lebenslauf ,  von Dozent Foram itt i  ku rz 
vor sei nem Tod selbst verfaßt, sol l i m  fo lgenden auszugsweise 
wiedergegeben werde n :  

„Geboren am 2 0 .  3 .  1 923 i n  Wien . Am 24 .  3 .  1 941  Matura .  
1 942 b is 1 945 M i l itärd ienst .  1 952 Absch l u ß  des Arch itektu rstud i u ms an der TH Wien .  Während der  
Stud ienzeit Aufenthalt i n  Frankre ich an der  Kunstakademie  und  der  Hochsc h u l e  des Louvre .  Nach 
dem StYdi u m  wissenschaftl i che H i l fskraft am I nst itut fü r  Bauku nst, Bauaufnahme u n d  Denkmal­
pflege an der TH  Wien .  Als fre i beruf l i cher  M itarbeiter den von Arch i tekt Doz.  Ed uard Sek ler  
begonnenen Wiederaufbau der K i rche am Leopoldsberg bei Wien sel bständ ig  fertiggep lant und 
ausgeführt .  Anfang 1 955 Aufenthalt  in  Ital i en  zum Stu d i u m  der G rabungen u nter der  Petersk i rche 
und der Frei legung des G rabes des h l .  Petrus .  

Vom 1 6 . 2 .  1 955 b is  1 4 . 2 .  1 957 i n  der  Bundesgebäudeverwal tung I I  m i t  der  Hau pttät igkeit  
des Weiterbaues der Bundesversuchs- und Forsch u n gsanstalt Arsena l  i n  Wien .  Se i t  1 957 
Beschäft igung an der B ib l i othek der TH Wien m it zusätz l i cher  Ausbi l d u ng an der N at iona lb ib l io­
thek in Wien für  den höheren B ib l i otheksd ienst .  1 958 Promotion an der  TH Wien m it der  D isserta­
tion „ Orch ival und  d ie  Romanischen P i l gerk i rchen der Auberg n e " .  
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Am 29. 1 2 . 1 959 Versetzung i n  d ie  B u ndesgebäudeverwaltung 1 i n  Wien und  Abste l l u ng z u r  
D ienstverr ichtung an d ie  Arch i tektu rabte i l ung  d e s  Bundesdenkm alamtes. Ernen n u ng am 1 .  7 .  
1 966 zum Staatskonservator 1 .  Klasse und  am 1 .  1 .  1 97 1  zum O berrat. 

Bereits Anfang der 60er Jahre in Zusam menarbeit m i t  dem Bundesamt für E ich- u n d  
Vermessungswesen Erprobung d e r  Arch itekturphotog ram metr ie .  1 964 Kauf der  e rsten Meßkam­
mer .  Zwei Jahre später Gründung der Photog ram metr ischen Abte i l u n g  i m  Bu ndesdenkmalamt 
und Betrauung mi t  der Pflege i nternat iona ler  Kontakte : Bete i l i g u ng bei  der  Gründung ( 1 964) der  
!COMOS, dem Weltdachverband der Denkmalpf lege, i n  Vened i g ;  später D i rektor des U N ESCO­
ICOMOS-Dokumentat ionszentrums für  Denkmal pflege und  Vizepräsident des öster re ich ischen 
Nationa lkom itees der ICOMOS. Wahrne h m u n g  der Agenden der H aager Convent ion von 1 954 
zum Sch utz der Ku lturg üter ,  i nsbesondere die Herausgabe ei nes v ierbänd igen Handbuches u n d  
d ie  Veröffentl i chung  der österre ich ischen Ku ltu rg üterkarte 1 : 5 0  0 0 0 .  Seit 1 968 am Rom-Center 
lehrender P rofessor in den Fächern : Photogrammetr ie ,  Katastrophensch utz mit besonderem 
Akzent auf E rd bebenschäden,  Brandsch utz i n  Baudenkmälern ,  Bestandeserfassu n g  von Ku l turgut  
bei Noti ntervent ionen und i n  Entwick l u ngs ländern ,  Dokumentatio n .  

Maßgebend an der G r ü n d u n g  der  C I PA (Com ite I nte rnat iona l  de P hotogram metr ie Arch itec­
turale) im Jahre 1 970 in Par is bete i l igt ,  die sich aus jewe i ls  vier Deleg i e rten der ICOMOS und der  
I nternat ionalen Gesel lschaft für  Photog ram metr ie ( ISP) zusam mensetzt und  se i t  der  G rü n d u n g  
j ä h r l i c h  e ine  Tagung verbunden m i t  e inem Sympos ium veranstaltet. V o n  1 970 b is  1 974 Berater 
und  M itarbeiter des Zentrums C h u rubusco, Mex iko ,  bei der  Ausbi l d u ng akadem ischer  Denkmal­
pfleger. P lanung und Vorbereitu ng des österre ich ischen E i nsatzes nach dem E rd beben in Fr iau l  
zur  Erha l tung des geschädigten Ku l turgutes. 1 979 Berufu ng i n  das i nternationa le Experte n ko m i­
tee für  den Wiederaufbau des erdbebenzerstörten Domes von Venzone m i t  H i lfe von Operate n ,  
d ie  von der Photog ram metr ischen Abtei l u n g  des Bundesdenkma lamtes i n  W i e n  hergeste l l t  
wurden .  1 98 1  E i n ri chtung der  arch itekturphotog ram metr ischen Betr iebsste l l e  f ü r  h istor ische 
Bauten i n  Mexiko nach österre ich ischem Vorb i l d .  

Am 1 8 . 9 .  1 968 Verle i h u n g  d e s  s i l bernen E h renze ichens der  Repub l i k  Österre ich . S e i t  1 976 
assozi ie rtes M itg l i ed der Kg l .  Be lg ischen Akademie der Wissensc haften und  Künste i n  der  
Kunstklasse, Sektion Arch i tektu r .  1 980 Hab i l itation  (Leh rbefugn is  fü r  Konserv ie rung ,  Restau r ie­
rung und  E rforschung  von Ku nstwerken u nter besonderer Berücks ichti gung  photog ram metr i­
scher Verfah ren)  an der Akademie  der B i ldenden Künste in Wien ; an d ieser renom m ierten 
Hochschu le  bere its seit 1 969 Leh rbeauftragter .  

Veröffentl i chung von etwa 1 00 wissenschaft l ichen Arbeiten über  d i e  Themen Tec h n i k- und 
Arch i tekturgesch ichte, Denkmalpf lege,  Revita l is ierung und  Altstadterhaltu ng ,  P rävention  und 
Repress ion von Kunstd iebstah l ,  Katastrophen" und  Not i ntervent ionen ,  Gerätebau ,  Vermessungs­
techn ik ,  Photogrammetrie,  S icherhe itstech n i k , Gartenbau ,  Ausbi l du ngsprog ram m e ,  Darste l l u n g  
ausländischer Organ isationen ,  B ib l i othekswesen und  Dokumentation  etc . V i e l e  Arbeiten w u rden  
i m  Ausland übersetzt ( 1 4 Sprachen ! ) ;  e i n i ge  Beiträge s ind  i n  der  ÖZ veröffent l i ch t . "  

H i nter den e i nze lnen Daten d ieses Lebenslaufes steckte e ine  außergewö h n l i c h e  Persön l i ch ­
keit .  Bewundernswert war  vor  a l lem Dozent Foram ittis Ausdauer  i m  Verfo lgen hochgesteckter 
Ziele und sei n  m issionar ischer  Ge ist ,  m it dem er die Arch itektu rphotog ram m etr ie weltweit 
verbreitet hat. Viele Kol legen aus versc h i edenen D iszi p l i nen kon nten i h n  an läß l i ch  der C I PA­
Jah resversam m l u ng und des Sym posi ums „ Photog ram metr ie im D ienste der Arch itektur ,  Denk­
mal pflege, Archäolog ie  und  Kunstwissenschaft" i n  der Zeit  vom 1 2 . b is  1 8 . Septe m be r  1 98 1  an 
der Akademie  der B i ldenden Künste in Wien kennen lernen . ' )  Keiner der  Tei l nehmer  h at damals  
geahnt ,  daß s ich Dozent Forami tt i  m i t  d ieser Veransta ltung für  i m mer  verabsch iedet hat .  Auch d ie  
Veröffentl i chung  a l ler  Symposi ums-Beiträge i n  e inem Sammelband kon nte Dozent D r .  Foram itti 
noch weitgehend gestalten .  Mit der  Fert igste l l u n g  d ieser Pub l i kation  sch l ießen se i n e  M itarbeiter 
sei n  u mfang re iches Lebenswerk ab. 

Karl Kra us 

' ) Ausfü h r l i c h e  Berichte f indet man i n  der öz; 70, Seite 65-68, 1 982. 



ÖZfVuPh 70.  Jahrgang / 1 982 / H eft 4 235 

Zum 1 011.  Geburtstag von M i n isterialrat P raxmeier 

Am 2 .  J u l i  1 982 jährte sich zum hundertsten Ma l  der  Gebu rtstag von M i n ister ia l rat D i p l .- I n g .  
Franz Praxmeier ;  e i n  w i l l kom mener A n l a ß  u m  „ e i n e r  der  m arkantesten Persö n l i c h ke iten des 
österre ich ischen Vermessungswesens" (wie  schon  Dr .  Sch i ffmann  an läß l ich  des 70 .  G e b u rtsta­
ges im 40. Jahrgang d ieser Zeitsch ri ft ,  ÖZ 1 952, Seite i 1 7 , sch re i bt) zu gedenke n .  Am Rande sei  
vermerkt, daß Praxmeier  sei nen Geburtstag m i t  e i ner  anderen bedeutenden Persön l i c h ke i t  des 
Vermessungswesens tei lt An eben demselben 2 .  J u l i  1 882 wurde i m  Saar land Al bert Pf itzner  
geboren ,  der s ich  vor  a l lem u m  d ie  Neuord n u n g  des  deutschen  Vermessungswesens besondere 
Verd ienste erworben hat. 

Sto ier  besch re ibt P raxmeier  i m  M itte i ! u ngsb latt zur ÖZ 1 957 ,  Seite 29, a ls „ M a n n ,  der se i n e  
ganze Arbeit i n  d e n  D ienst des Vermessungswesens geste l l t  hat" .  Zum 8 0 .  Gebu rtstag hebt 
Wessely d ie  Vorzüge von Praxmeier  m i t  fo lgenden Worten hervor (ÖZ 1 962,  Seite 1 39) :  „ Wenn 
von den Baumeistern des  Bundesamtes gesprochen wi rd ,  muß sei n  Name an hervorragender  
Ste l le  genannt  werden .  Er  war  es, der d u rch  zah l re iche,  aus se iner  Feder stammende ,  r ichtungs­
gebende Er lässe und  D ienstvorsch r i ften das j u n g e  Bu ndesamt m i t  p rakti schem Leben u n d  neuen  
Ideen  erfü l lt u n d  dem Aufstieg des  Katasters den Weg w ies . "  

1 965 (ÖZ 1 965, Seite 1 62) m u ßte Stu l l a-Götz d ie  trau r ige M i tte i l u ng veröffentl i c h e n ,  daß  
Praxmeier am 9 .  Aug ust 1 965 p lötzl i ch  verstorben i st, „ e i n  l i ebenswürd iger  Mensc h ,  dessen s i ch  
a l l e ,  d ie  i h n  kannten ,  wehmüt ig er i n nern " .  

Praxmeier  wurde 1 882 i n  L iebenau b e i  G raz geboren ,  l egte 1 899 d ie  Reifeprüf u n g  an  d e r  
Landesoberrealschu le  i n  G raz a b  und  stud ie rte sodann Vermessungswesen an d e r  Tec h n ischen 
Hochschu le  G raz. 1 901  beendet er se i ne  Stud ien  m i t  der  erfo lg re ichen Ableg u n g  der  absc h l i e­
ßenden Staatsprüfung .  

Er  trat i m  Jahre 1 902 a l s  Evidenzhaltu ngseleve be i  den N e uvermessungen i n  der  Ste ierm ark 
i n  den öffentl i chen  D ienst. I m  Jahre 1 909 wurde e r  i n  das Tr iang u l ieru ngs- und  Kal k ü l b ü ro in  Wien 
e inberufen .  

I m  Kr iege 1 91 4  b is  1 91 8  le istete er zunächst Frontd ienst i m  P ion ier-Bata i l l on  3 u n d  w u rde im  
letzten Kriegsjah r  der Kriegsvermessungsabte i l u n g  i n  Südt i ro l  zugete i l t .  Nach se i n e r  R ü c kkeh r  
aus dem Felde i m  Jahre i 91 9 kam e r  i n  d e n  österre ich ischen Bundesdienst u n d  wurde ,  a l s  1 92 1  
das Bundesvermessu ngsamt geschaffen wurde ,  wegen sei ner  konzeptiven Fäh i g keiten u n d  
seines profunden Wissens i n  j e n e  Abtei l u ng berufen;  d ie  für  d i e  tech n isch-ad m i n istrat iven u n d  
Personalangelegen heiten zuständ ig  war, sowie d ie  Ober le i tung ü b e r  d ie  Evidenzhaltu ng  des 
Grundkatasters i n nehatte . 

Nach Erweiterung sei ner Stud ien  an der j u ri d i schen Faku ltät der  U n iversität Wien w u rde  e r  
i m  Jahre 1 935 i n  das  Bundesm i n ister ium für  Hande l  und  Verkeh r  e i n berufen .  

1 939 wurde  Praxmeier  a ls M i n ister ia l rat dem Re ichsm i n iste r i um des  I n neren i n  Ber l i n  
zugetei lt ,  l i eß  s ich  aber Anfang des Jah res 1 94 1  über e igenes Ansuchen i n  d e n  R u h estand  
versetzen .  

Nach Beend igung  des Zweiten Weltkr ieges arbeitete er  b e i m  Wiederaufbau des Vermes­
sungswesens zuerst beim Staatsamt für öffent l i che  Bauten und ab Herbst 1 945 als Leiter der  
Abtei l u ng 7 (E ich- und  Vermessungswesen)  tatkräftig m i t .  

Auf Grund  se iner  vorzüg l i chen D ienstle istu ngen ,  der langjähr igen Erfahrung ,  des t iefg ründ i ­
gen Fachwissens und  der vorbi ld l ichen Verd ienste u m  d ie  Wiedererr ichtung des  österre i c h ischen 
Vermessungswesens ü bte er d iese Funkt ion über  das 65.  Lebensjahr  h i naus noch b is  E n d e  1 949 
aus. Gerade die damals seh r i ntensiven Arbeiten am Entwu rf fü r  ein Vermessu ngsgesetz und der 
zugehörigen D u rchfü h ru ngsvorsch ri ften waren der Grund  für  die Weiterverwen d u n g  von P rax­
meier, der jedoch auch in den fo lgenden Jahren  wiederholt  zu Beratungen über das in Vorbere i ­
tung stehende Vermessungsgesetz beigezogen w u rde, „da  se i n  R at a ls I n i ti ator des  Gesetzes und  
i m  H i n bl i c k  auf se i ne  langjähr igen E rfahrungen äu ßerst wertvo l l  s i nd" .  

Auch  außerhalb des  Amtes fanden se i ne Fäh igkeiten d u rch  besondere Beste l l u ngen  i h re 
Anerkennung ,  w ie  z. B. Honorardozent für  Katasterwesen an der  Hochschu le  für  Boden ku l tu r  u n d  
a l s  M itg l ied versch i edenster Prüfu ngskom m issionen .  

An läßl i c h  des  Ausscheidens aus  dem aktiven D ienst i m  B u ndesm i n ister i u m  für  Hande l  und  
Wiederaufbau h at i hm d ie  Bundesreg ierung Dank  und  Anerke n n u n g  für  langjähr iges verd i enstvol ­
les  Wi rken auf dem Gebiete der Verwaltung ausgesprochen .  Auch i n  der Gesch i chte des 
österre ich ischen Vere ins  für  Vermessungswesen und  Photog ram metr ie sp ie lte Praxme ie r  e ine 
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maßgebl iche Ro l le  und  w i rd i n  der Vere i nsc h ro n i k  ausd rückl i c h  a ls „ Fö rderer des Vere i ns" 
angefüh rt (50 J a h re Österre ich ischer Vere in  fü r  Vermessungswesen ,  M ittei l u ngsb latt zur  ÖZ 
1 967,  Seite 62).  

Praxmeiers konzeptive Fäh ig keiten haben s ich i n  vielen Sch r iftstücken n iedergesch lagen . 
Von den Veröffentl i c h u ngen ist der  - i n  g roßen Te i len  auch heute noch aktue l le  - Art i ke l  „ Der  
Vermessungsj u r ist" i m  M i tte i l ungsblatt z u r  ÖZ 1 950, Seite 5 ,  zu erwähnen .  I n  der  (deutschen)  
Ze itschr i ft für  Vermessungswesen ersch ien  1 939 e i n  Beitrag über  „ d i e  österre ich ischen Kataster­
karten"  (ZfV 1 939, Seite 628). Zwar tragen n u r  wen ige Veröffentl i c h u ngen i n  den Fachzeitsch r i f­
ten sei nen Namen ;  aber u ngezählt  s i nd  d ie  Er lässe und  D ienstanweisungen ,  d ie  aus se iner  Feder 
stammen oder von i h m  maßgeb l ich  i n it i i e rt und  bee in fl u ßt w u rden ,  nach den Regeln der Ge­
schäftsord nung  jedoch u nter anderen Namen den Weg zu den Anwendern fanden .  

M i t  dem persö n l i chen Gedenken an M i n i ster ia l rat P raxme ier  kann daher  auch e i nes anderen 
J ub i läums gedacht werden : 

50 J ahre Vermessungsverordnung 

Die meist kurz a ls „ Verordnung  204" z i t ierte Verord nung  des Bu ndesm i n i sters fü r  H andel  
und Verkeh r  vom 21 . J u l i  1 932, BG B I .  N r . 204, betreffend d ie  Vermessung bei  G rundte i l u ngen  und 
d ie  Verfassung der Tei l ungspläne,  gehört zu  jenen Vorsch ri ften ,  d ie  maßgebl i c h  auf  Praxmeier  
zurückgehen .  �„� i t  d ieser Verordnung  wurde der D u rchbruch der n u mer ischen Aufnahmeverfah ren 
auch i m  Kataster besiegelt und  der Gru ndste i n  für  jenen Kataster ge legt, der  neben der Steuerbe­
messungsgrund lage i nsbesondere der S icherung der E igentumsgrenzen d ient .  V ie le  Besti m m un­
gen der Verord n u n g  204 f inden s ich  - le icht  modi f iz iert - i n  der  auf Grund  des Vermessungsge­
setzes er lassenen Vermessungsverordn u n g  wieder .  

Auch d ie  „ techn ische Anle i tung für  den Fortfü h rungsd ienst" stammt  i m  wesentl i chen  aus 
der Feder von P raxmeier  und  sol l  h ier noch beisp ie lshaft e rwäh nt werden .  Bei  den Beratungen 
über das Liegenschaftste i l u ngsgesetz und  versch i edene G ru ndbuchsgesetze wi rkte er  i m  I nter­
esse des Bundesvermessu ngsd ienstes erfo lg re ich  mit und war auch an der O rgan isatio n  des 
Bundesamtes für E ich- und Vermessungswesen maßgebl i ch  bete i l igt .  

Christoph Twaroch 

Dr.  h .  c. D ip l . - Ing.  Max Kreis, 75 J a h re 

Dr .  Max Kreis wurde am 1 5 . Aug ust 1 907 als Soh n des Kantonsgeometers Adolf  K re is i n  
St. Ga l len geboren, w o  er  a u c h  d ie  Schu len  b is  zu r  Matura d u rc h l i ef .  Ansc h l i eßend stud i e rte er  
Masch i nenbau an der  ETH Zür ich .  Von  väter l i cher  Seite m i t  der  Vermessungstech n i k  „ i n f iz iert ' ' ,  
trat der fr ischgebackene D i p lom- Ingen ieu r  vor 50 Jahren ,  am 2 .  Januar  1 932, i n  das  damals  k le ine  
U nternehmen „ Verkaufsgesel lschaft He in r i ch  W i l ds Geodät ische I nstrum ente" i n  Heerbrugg e in .  
D ie  S i tuat ion des  noch j u ngen ,  e rst 1 921  gegründeten Betr iebs war a ls  Fo lge der Weltwi rtschafts­
krise n icht gerade rosig .  Aber Max Kreis nahm d iese Herausforderung an und  begann  z u n ächst 
N ivel l i ere, Telemeter, Z ie l - und R u ndb l i ckfern ro h re zu konstru ie ren . Der  Erfo lg  m it d i eser 
Produ ktengruppe veran laßte den damal igen D i rektor Al bert Sch m i d h e i n i  bere its 1 935 M ax Kreis 
m i t  der Lei tung der Fabr i kat ion zu betrauen und  ihm d ie  Prokura zu erte i l en .  M i t  dem Aufb l ühen  
de r  Wi rtschaft nach  dem Zweiten Weltkr ieg t r ug  auch  d ie  z ie l bewu ßte Arbeit  von  Max Kre i s  i n  de r  
harten Zeit i h re Fruchte.  1 949 wurde er  zum Tec h n ischen D i rektor ernan nt, und  nach de r  
Pension ierung von  Albert Sch m idhe in i  1 961  übernahm er a l s  D i rektionspräsident d i e  Leitu ng  des 
U nternehmens, das 1 954 in „Wi ld  Heerbrugg A.  G . "  um benannt worden war. 

Max Kreis entwickelte einen Spürsi n n  für  zuku nftsträcht ige Produ kte und für  M itarbeiter zu 
deren Rea l is ierung ,  so daß Wild Heerbrugg AG u nter seiner Führung  zu  dem heute weltweit  
bekannten I nstru menten herste l le r  heranwuchs .  Kreis '  Sorge galt  auch der Heran b i l d u n g  von 
tüchtigem Nachwuchs.  U m  dem weltweiten Mangel  an Operateu ren  der  von Wild prod uz ierte n 
photogram metr ischen Auswertegeräte zu r  Herste l l u n g  der fü r  d ie  Entw ick lung  der  Wi rtschaft 
dr ingend benötigten Karten abzu hel fen ,  wurde auf se i ne  I n i t iative 1 966 i n  St. Ga l len  d i e  Schwei­
zer Sch u le  fü r  Photog rammetr ie-Operate u re (SSPO) gegründet, d i e  i n zwischen von S c h ü lern  aus 
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der ganzen Welt fü r d ie  Praxis seh r  geschätzt w i rd .  Kreis war auch Gründungsm i tg l ied und  
ansch l i eßend 1 0  Jahre Präs ident des  Abendtec h n i kums St .  Ga l len .  Auch für  d i e  E r r i ch tung  des 
Neutec h n i kums Buchs, im Kanton St. Ga l len  setzte er  se i n e  g uten Beziehungen ein und war dann 
M itg l i ed der Stud ienkomm ission und  des Schu l rates d ieser modernen Ausbi l d u ngsstätte . V ie le  
Jahre präs id ierte er  d ie  Arbeitgebervere i n i gung  R h e i ntal . I n  Würd igung se iner  Verd ienste u m  den 
I nstru mentenbau und d ie  Förderung des tec h n ischen Nachwuchses wurde Max Kre is 1 965 
E h renbürger der  T .  U. Wien und  1 969 Eh rendoktor der  ETH Lausanne .  

I n  sei ne „ Regierungszeit" fäl l t  auch d ie  Gründung von F i l i a l betr ieben i m  Aus land ,  nachdem 
i n  der Schweiz der Arbeitsmarkt ausgetrocknet war und  desha lb  d ie  N achfrage nach Wi ld­
i nstrumenten n i cht mehr  befr ied igt  werden konnte .  So entstand 1 97 1 1 72 i n  Vö l kermarkt, Kärnte n ,  
e i n e  moderne Fabri k .  W i l d  Kärnten G m b H . i s t  i nzwischen e i n  geschätzter Z u l i eferant anspruchs­
vol ler  E inzelte i le  für Wi ld-Theodol ite geworden .  I m  Ma i  1 972 eröffnete Max Kreis in S i ngapur  i n  
Anwesenhe i t  des Premierm in i sters „Wi ld  S i ngapore Ptc . " ,  das heute m i t  E rfo lg  a l l e  Wi ld-N ive l l i e re 
der K lassen 0 und  1 i n  e igener Reg ie  herste l l t .  

1 97 4 sch ied Dr .  Kre is  aus dem aktiven D ienst der  F i rma aus und  w u rde De leg i e rter des 
Verwaltungsrates der Wi ld  Heerbrugg A .  G .  Ansche inend füh lte er  s ich  aber n ich t  recht woh l  im 
R u h estand ,  denn  i m  g le ichen Jah r� übernahm e r  den verantwortungsvo l len  Posten des Aufs ichts­
ratsvorsitzenden bei der Ernst Leitz Wetz lar  G m b H . ,  an der W i l d  d ie  Meh rhe itsbetei l i g u n g  besitzt. 
Dank sei ner Le i tung steht d ieses weltbekan nte Haus w i rtschaftl i ch  und unternehmer isch heute 
wieder auf e iner  gesunden Basis, e ine  Leistu ng ,  die an läß l ich  der Ü bergabe der Le ica N r .  
1 . 500 .001 an Dr .  Kreis w i e  folgt gew ü rd igt wurde :  „ I nsgesamt gesehen hat d i e  fei n m echan ische 
und optische I n d ustr ie  und  vor a l lem das Haus Le i tz Herrn Dr .  Max Kreis so v ie l  zu  verdanken ,  daß 
d ie  Ernst Leitz Wetz lar  GmbH . s ich  ke i ne  würd igere Persö n l i ch ke i t  zu r  Ver le i h u n g  der  J u b i l äums­
Leica vorste l len  könnte . "  

Dr .  M ax Kreis hat m i t  sei nem u nterneh mer ischen Ge ist und  tec h n ischen Wissen zwei 
weltbekan nten F i rmen zum Woh l  i h rer  Kunden ,  der  M itarbeiter und der I n haber ged i ent ,  die i h m  
dafür heute danken möchten .  S ie ,  zusam men m it d e n  Ehema l igen ,  wünschen i h m  jetzt e i n e  etwas 
geru hsamere Gangart und weite rh i n  Gesu ndheit ,  dam it er  s ich  etwas m e h r  als b isher  de r  J agd ,  
dem Golf  und  seiner  charmanten Gemah l i n  sowie  der  i n zwischen angewachsenen G ro ßfa m i l i e  
w i d m e n  kann .  Ad m u ltos annos!  

Eckart lindinger, 7 5  J ahre 

Anläß l i c h  der Vol lendung des 75 .  Lebensjah res von a.  o. 
U n iv .-Prof . em. D i pl .- I ng .  Dr. tec h n .  Eckart L ind i nger  sol l Leben 
u nd Sch icksal d ieses profi l i erten österre ich ischen  Geodäten der 
Vergessenhe i t  entr issen werden .  

Geboren am 6 .  September  1 907 i n  Obernberg am Inn  a ls  
Sohn des da.  Vermessungsamts le iters I ng .  Kar l  L i n d i nger ,  ü ber­
s iedelte d ie  Fam i l ie 1 908 nach Schärd i n g .  Nach dem Besuch 
des U ntergym nasi ums i n  R ied i m  I n nkreis g ing e r  an d ie  Höhere 
Masch inenbauschu le  nach L inz ,  d ie  e r  m it Auszeic h n ung been­
dete . I m  Ansc h l u ß  daran i nskr ib ierte er  an der  T H  Wien und  
dann i n  G raz, wo er  1 930 d ie  I I .  Staatsprüfu ng fü r  das  Vermes­
sungswesen m i t  Auszeichnung  bestand .  N u n  bewäh rte er  s ich 
zwei Jah re bei  der  Neuvermessung i n  B u rgen land u nter der  
Lei tung von OVR .  D i p l .- I ng .  Jer ie .  I m  H erbst 1 93 1  kam er  a ls 
Assistent zu P rof. Koppmai r  an d ie Lehrkanzel  für  Höhere 

Georg Straßer 

Geodäsie der TH G raz. 1 934 w u rde i h m  auf  G r u n d  se i ne r  D issertat ion „ Der paral l aktisc he  W i n ke l  
i m  astronomischen D reieck a ls Best i m m u ngsstück"  der  akadem ische G rad e i n es Doktors der  
tec h n ischen Wissenschaften m it Ausze ichnung  verl i ehen .  1 936 hab i l i t ierte e r  s ich  i m  Fach  der  
Höheren Geodäsie und  wurde e i n  Jah r  später a ls Dozent m i t  den Vorlesungen aus Höhere 
Geodäsie 1 ,  1 1  und Sphär ischer Astronomie  betraut. 

1 938 verehe l ichte er  sich m it Mar ia  Fuchs ig ,  der  Tochter des weith i n  bekan nten Schärd i nger  
C h i ru rgen .  



238 ÖZfVuPh  70 .  J a h rgang / 1 982/ Heft 4 

i n fo lge der Kr iegsereig n isse wurde d u rch Er laß des Re ichsm i n isters fü r  Wissenschaft, 
Erziehung und Volksb i ldung  im Frühjahr  1 941  das Vo l l stud i u m  für Geodäsie an der TH G raz 
e ingeste l l t .  Und i nger wurde zu r  Kr iegsmar ine (Zeitd ienst der Sternwarte in H a m b u rg)  e i n berufe n .  
G le ichzeit ig h i e lt er  zah l re iche Kurse für  d ie  Mar i neoffiz ie re i n  Sphär ischer  Astronomie  an  d e r  
Mari nekr iegsschu le  i n  Gotenhafen (heute Gd i ngen) .  1 943 wurde U n d i nger  i n  den Beamtenstatus 
der Deutschen Kr iegsmar ine übernommen und trug d ie  U n i form e i nes Kapitän leutnants m it 
s i l bernen D isti n ktionen .  Im selben Jah r wurde er zum a. o .  P rofessor und  D i rektor des Geodäti­
schen Institutes der  TH Aachen berufen .  D ieser Berufung  konnte U nd i nger  i n fo lge des Kr iegs­
d ienstes damals n icht Folge le isten .  

Zü Kriegsende begab er  s ich  per Fah rrad i n  se ine  H e i m atstadt Schärd i n g ,  wo er  dann  a ls  
I ngen ieur-Konsulent fü r das  Vermessungswesen b is 1 965 tät ig war .  Se in  i m  R u h estand befi nd l i ­
che Vater war  i hm bis 1 959 e i n  wertvo l le r  und  u nerm üd l i cher  M itarbeiter.  

Im Werksverze ichn is  U n d i ngers f inden wir 1 7  Veröffentl i chungen ,  die sich vorwiegend mit 
Problemen der Sphär ischen Astronomie ,  aber auch m i t  praktischen Lösu ngen der  A l ltagsgeodä­
sie befassen ;  e ine  Re ihe von Vorträgen an versch iedenen deutschen Hochsc h u len  runden das 
wissenschaftl i che Wirken  U n d i ngers ab. 

Die Kol legenschaft des ÖVfVuPh  wünscht dem J u b i l ar noch viele u nbeschwerte J a h re an 
Gesundhe i t  und  Woh lergehen . 

D ipl . - Ing.  Reinfried B re i n l  - 70 J ahre 

D i pl .- I ng .  Re i nfr ied Brei n l ,  l ngen ieu rkonsulent für Vermes­
sungswesen in G raz vo l lendete am 23. März 1 982 das s iebzigste 
Lebensjahr .  D u rch  e ine  m i t  Jah reswende in Kraft getretene 
Änderung des  Statuts der  U nterstützungse in r ichtung der Bun­
desi ngen ieu rkam mer is t  dami t  auch der Ü be rtr itt i n  den R uhe­
stand verbunden .  Grund  genug ,  den beruf l ichen Lebensweg 
ei nes Vertreters des fre ien  Berufes zu  würd igen ,  der im österrei­
ch ischen Vermessungswesen weit über se i ne  He imatstadt G raz 
h inaus bekannt ist . 

Der J ub i l a r  wurde 1 91 2  in G raz a ls Sohn e i nes Dekanats­
beamten der  Tec h n ischen Hochsc h u l e  geboren und  besuchte 
d ie  berühmte, heute längst n icht  m e h r  ex ist ierende Landesober­
realschu le ,  an der er 1 932 d i e  Re i feprüfung ablegte . Nach 
Besuch des Abitur ientenkurses der  Handelsakademie begann  er  

Franz Allmer 

1 934 als Werkstudent mit dem Stud i u m  des Vermessungswesens an der Tec h n ischen Hochsc h u l e  
i n  G raz, d a s  er  1 941  a l s  e i ner  der  letzten Absolventen nach der  kr iegsbed i n gten E i nste l l u n g  d e r  
Vol lausbi l dung  a u s  dem Vermessungswesen i n  G raz m i t  der  Ableg ung  der  2 .  Staatsprüfung 
absch loß .  

i nfolge der  sch lechten u n d  u n ru h igen Zeiten vor  u n d  während des  Zweiten Weltkr ieges war  
das  Studi u m  oft von  prakt ischer  Tätig ke i t  beg le itet u n d  u nterbrochen .  So war Bre in l  schon a ls  
Student bei  Vermessu ngsarbeiten i m  Straßen bau am Obersalzberg e ingesetzt. Von 1 938 b is  1 945 
war er  bei der  Agrarbezi rksbehörde G raz angeste l l t  und  m i t  der  Ausb i l d u n g  von Vermessungs­
tec h n i kern betraut. D ie  damals  ausgeb i ldeten Tec h n i ker  b i l den  noch heute das R ückgrat so 
manchen staatl ichen oder pr ivaten Vermessungsbetr iebes.  Der  Kr iegsd ienst be i  e i ne r  Vermes­
sungse i n he i t  der deutschen  Wehrmacht b rachte den E i nsatz a ls Truppfü h rer  bei T r iangu l ie ru ngs­
arbeiten in Frankre ich .  

Wie so v ie le  m u ßte s ich  B re i n l  nach Kr iegsende i nfo lge der  zeitbed i ngten Ent lassu ng  aus  
dem Landesd ienst dem fre ien  Beru f  zuwenden ,  i n  dem er  so  e rfo l g re ich  sei n  sol l te .  Vorher  waren 
noch u nter schwier igen Bed i n g u ngen P raxis und Ziv i ltech n i kerprüfung z u  abso lv iere n .  Am 22.  
Mai  1 949 war es dann soweit ,  daß nach erfolgter E idesab legung m it der  Arbeit  a ls  l ngen ieurkon­
su lent für  Vermessungswesen begonnen werden konnte.  Aus ganz k le inen  Anfängen ge lang es 
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dem Jub i lar e i n  Büro aufzubauen ,  das n icht  n u r  d u rch  sei n e  Leistu ngen ,  sondern vor a l l em d u rc h  
sei n gutes Arbeitsk l i m a  e i n e n  ausgezeichneten Ruf  gen ießt. Wen n  er  i n  d e n  letzten Jahren  
Meßtrupps unter Le itung se i nes ältesten Soh n es ,  der  i nzwischen se i n  Partner u n d  Nac hfo lger 
geworden ist, i n  Nordafri ka besuchen konnte ,  so war das der  vor läuf ige Höhepunkt e iner stet igen ,  
z ie l bewußten Entwick l u n g .  

I n  d e n  ü b e r  d re i  Jahrzehnten d e s  Bestehens d e s  „ B ü ros Brei n l "  h a b e n  Generationen  von 
Studenten des Vermessungswesens d ie  Mög l i c h keit  erha lten ,  i h re ersten E rfahrungen m it der 
Praxis zu samme ln  und  praktische D i nge zu lernen . Es i st dem U nterze ichneten e i n  Bed ü rfn is  a ls  
e iner der ersten Studenten ,  d ie  vor 30 Jahren bei  B re i n l  gearbeitet haben ,  namens v ie ler  Ko l legen 
für d ie  Mög l i chkeit  und  das Verständn is ,  das uns  entgegengebracht wurde ,  zu danken . 

Der Jub i lar  gehört auch zu jenen ,  d ie  von vornherei n der  Tät igke i t  der  Standesvertretung der  
Z iv i ltec h n i ker ,  der I ngen ieurkammer ,  große Bedeutung be i m a ßen . Se in  Ausspruch war i m mer :  
„D ie  Kammer s ind w i r  und  was w i r  aus  i h r  machen ,  das  w i rd s ie sei n . "  Brei n l  hat s ich  n i e  i n  den 
Vordergrund ged rängt, war aber  i m mer da,  wenn er  gebraucht wurde.  So geben d i e  offi z ie l len  
Kammerfunkt ionen ,  d ie  er bekle idete, w ie  Sektionsvorstandsmitg l ied 1 96 1 -1 964, 1 967-1 969, 
Vors itzender des D isz i p l i narsenates der Sektio n  l ngen ieu rkonsu lenten 1 969-1 977,  Vorsitzender  
des Gebührenausschusses, Vorsitzender des Fachgruppenaussch usses Vermessu ngswesen 
1 978-1 979 usw. nur sehr wenig von dem Arbe itsaufwand wieder, den er  bereit war ,  der Kam mer  
zu w idmen .  Es se i  i n  d iesem Zusammenhang n u r  an d ie  langwier igen Vorarbeiten zum Vermes­
sungsgesetz gedacht,  an denen er von stei r isc her  Seite füh rend bete i l i g t  war und  dam it auch  
se inen  Tei l zu r  Prägung d ieses für  u nser Fachgeb iet so w icht igen  Gesetzes beitrug .  D i e  heute 
nach einem Generationswechsel nachgerückten Funkt ionäre der I ngen ieu rkammer  werden gu t  
beraten sei n ,  wenn  s ie  au f  den  Rat des  n u n  i n  den R u hestand getretenen J u b i la rs n icht  verz ich­
ten .  

V o r  m e h r  a l s  dre iß ig Jahren wurde Bre in l  i n  d ie  Kom m iss ion f ü r  d i e  Abha l tung der  2 .  
Staatsprüfung a u s  d e m  Vermessungswesen an der  Tech n ischen Hochschu le  i n  G raz berufen u n d  
vertr itt dort d e n  fre ien Beruf .  Neuerungen stets aufgesch lossen ,  geht d i e  1 959 erfo lgte G rü n d u n g  
des Verei nes „Austr ia-Photog ram metr ie" a u f  sei ne  I n i t iative z u r ü c k .  B e i  a l len  d iesen Tät igkeiten 
hatte der J ub i la r  i m mer d ie  Gesamtheit des Vermessungswesens vor Augen. Beredter Ausdruck 
d ieser H altung war d ie  persö n l i che Freu ndschaft m i t  dem verstorbenen N estor des ste i r ischen  
staat l ichen Vermessungswesens Hofrat P rofesso r D i p l .- I n g .  Dr .  tec h n .  Wenzel Konopasek .  

Neben d e r  Berufsarbeit w idmete s i c h  d e r  J u bi lar stets vol l se i ne r  Fam i l i e .  Se i n u n d  se i ner  
Gatti n ganzer  Sto lz  s ind  d ie  v ier K i nder und  e i ne  Schar von derze it  zeh n Enke lk i ndern . 

Der Vere i n  und  a l le  Fachko l legen ,  d i e  i h n  kennen ,  g ratu l ieren D i p l . - I n g .  Bre i n l  he rz l i c hst z u r  
Vol lendung des s iebenten Lebensjahrzeh nts u n d  wünschen Gesundhei t  und  Woh lbefi nden  f ü r  
den „aktiven"  R u h estand . 

Helmut Ettl 

0. U niv.-Prof. D ipl . - Ing.  D r .  m u lt. Karl  Rinner - 70 J a h re 

Am 4. Oktober 1 982 kon nte Prof. Karl Rinner seinen  70 .  Gebu rtstag fe ie rn .  D ie  G razer 
Un iversitätsprofessoren der Stud ien richtung Geodäsie nahmen d i es zum An laß ,  dem J u b i lar  e i n e  
Festschr i ft (Geodaesia u n iversa l i s, Karl  R i n ner  zum 70 .  Geburtstag ; M itt. der  g e o d .  I n st .  d e r  
Techn ischen Un iversität Graz, Folge 4 0 ,  1 982) zu  w i d m e n ,  d i e  a u f  3 8 2  Seiten bedeutende 
Beiträge i nternational  anerkan nter Fach leute z u  nahezu a l len  Tei lgeb ieten der  geodät ischen 
Forschung ,  entsprechend den weitgestreuten u n i verse l len  Arbeitsbere ichen  Prof. R i n ners ,  ent­
hält .  

D ie  am Beg i n n  stehende Laudat io ,  von Prof .  Mor itz meisterhaft gestaltet, w i rd vom u mfas­
senden Verzeichn is  der Pub l i kationen P rof. R i nners ergänzt .  

Der Österre ich ische Vere i n  für  Vermessungswesen und  P hotog ram metr ie er laubt s i c h ,  
Herrn Prof. Dr .  m u lt .  K a r l  R i nner  zu seinem Festtag ebenfa l ls  d ie  besten Wünsche u nd d i e  
Hoffnung  auszusprechen ,  d a ß  i h m  a u c h  d a s  nächste Lebensjahrzehnt u ngebrochene E n e r g i e  u n d  
Schaffenskraft bescheren  möge.  

E i n  ausfü hr l i cher  Lebenslauf des J u b i l ars ersch ien  an läß l ich se ines 65.  Geburtstages im 
Heft 3/4 1 977. 

Die Schriftleitung 
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Hofrat D ipl . - Ing.  Franz A l l mer - Ü bertritt in den dauernden Ruhestand 

Mit Ablauf des Jah res 1 98 1  ist der  Vermessungs inspektor für Kärnten und Ste ie rmark ,  
Hofrat D ip l . - I ng .  Franz Allmer, i n  den dauernden R u h estand getreten .  An  den u mwälzenden 
Erneuerungen des öster re ich ischen Katasters i n  den vergangenen Jah rzeh nten hat Hofrat A l lmer  
tatkräft ig m itgewi rkt, und  se i n  Name ist we i t  über  den  Kreis der  Fac h ko l legen h i naus bekannt .  

Es mögen h ie r  nur  d ie  markantesten Daten aus se inem Werdegang i n  E r i n nerung gerufen 
werden :  

Franz A l lmer  ist G razer, e r  wurde i n  d i eser Stadt am 3 .  November  1 91 6  geboren ,  besuchte 
hier die Vol ksschu le  sowie das Gymnasi u m  und matur ierte im Jah re 1 936 .  Nach der M atu ra 
begann er das Stud i u m  des Vermessungswesens an der Tec h n ischen  Hochsc h u l e  i n  G raz .  
Während der fo lgenden J a h re war er  neben dem Stud i u m  auch als Vermessungstec h n i ker  bei  
F lußreg u l ierungen,  Straßen bauten und der  P lanung von I nd ustriean lagen tät i g .  i nfo lge des 
Kr iegsbeg i n ns und der bald e rfolgten E i n berufung zur  Wehrmacht m u ßte er  das Stu d i u m  
u nterbrechen .  E r  kon nte e s  e rst n ach der  R ückkehr  a u s  d e m  Kr iege am 1 5 . J u n i  1 946 m it 
Ablegung  der I I .  Staatsprüfung an der  Tech n i schen Hochschu le  i n  Wien absc h l ieße n .  

G l e i c h  ansc h l ießend i s t  A l l m e r  am 1 .  J u l i  1 946 i n  d e n  Bundesvermessungsd ienst e i ngetre­
ten .  N ach e iner  ku rzen Ausbi l du ngszeit im Vermessu ngsamt V i l lach wurde er  zum Vermessungs­
amt  Spittal an der D rau versetzt und  m i t  der  provisor ischen Lei tung d ieses Amtes betraut .  
N achdem er i m  Jahre 1 952 zum defi n it iven Leiter  d ieses Amtes beste l lt  worden war ,  h atte e r  d iese 
Funkt ion bis zum Jah re 1 96 1  i n ne .  Die v ie lfä lt igen Aufgaben e ines Amtsle iters in d i esen J a h re n  
d e s  Wiederaufbaues er led igte er  m i t  g roßem Gesch ick .  I n  d iese Z e i t  fä l l t  auch  s e i n e  Erne n n u n g  
zum Vermessungskommissär ( 1 946) sowie d ie  Beförderung zum Oberko m m issär ( 1 952) u n d  z u m  
Rat (1 957) des Vermessungsd ienstes . 

Am 3. Februar 1 96 1  wurde A l lmer  zum Vermessungsamt Deutsch landsberg versetzt u n d  m it 
der  Le i tung d ieses Amtes betraut, b is  er am 1 .  Jänner  1 966 zum Amtsle iter des Vermessungsam­
tes G raz berufen wurde.  

H ier  stand Al lmer vor der  Aufgabe,  d ieses zweitg rößte Vermessungsamt i n  Öster re ich  wegen 
der Err ichtung e ines neuen Amtsgebäudes sowie wegen der d u rch  das Vermessu ngsgesetz 
geänderten gesetz l i chen  Voraussetzungen vö l l i g  neu zu  organ is iere n .  Auf G ru n d  seines fund ie r­
ten Fachwissens und  seines Organ isationstalentes kon nte er d iese Aufgabe vortreff l i ch  bewält i­
gen ,  obwoh l  er  in der  Zeit  vom 4 .  Oktober 1 967  b is  3 1 . J u l i  1 97 1  noch z usätz l i c h  die Leitu ng  des 
Vermessungsamtes H a rtberg zu  ü berneh men hatte . 

N achdem er am 1 .  J u l i  1 963 zum Oberrat des Vermessungsd ienstes ernannt  worden war,  
erfolgte am 1 .  J u l i  1 970 se i ne  Ernen n u ng zum w i rk l i chen Hofrat. 

Ab 1 .  Jänner  1 972 wurde Hofrat A l lmer  die Funkt ion des Vermessungs inspektors für Kärnten 
und Ste iermark ü bertragen .  I n  d i esen Jah ren  nach der rechtl i chen  Neuord n u n g  auf  dem Geb iete 
des Vermessungswesens d u rc h  das Vermessungsgesetz war d ie  rasche Rea l i s ie rung d i eses 
Gesetzes die vordr i ng l i chste Aufgabe.  D u rch  vorausschauende P lan u n g  u n d  u ms icht ige H and­
l ungsweise hat  Hofrat A l lmer  v ie l  dazu be igetragen ,  daß i m  Bere ich  der  B u ndes länder Kärnten 
und  Ste iermark in einem erhebl ichen  Tei l  der  Katastra lgemeinden das Verfah ren zur An leg u n g  
des G renzkatasters e i ngele i tet werden konnte. A u c h  d i e  E i n ri c htung der  G rundstücksdaten ban k 
wurde i n  d ieser Zeit von i h m  organ isator isch vorbereitet, so daß d i e  E i n fü h ru ng i n  den be iden 
Vermessungsämtern Bruck a .  d .  Mur  und  G raz noch i m  Jahr  1 98 1  mög l i c h  war .  

I n  Anerkennung  sei ner  Verd ienste wurde Hofrat A l lmer vom Herrn  Bundespräsidenten am 
1 0 . Jun i  1 980 das g roße E h renze ichen fü r  Verd i enste u m  d ie  Repub l i k  Österre ich verl i e h e n .  

D ie  Würd igung  d e s  Werdeganges H ofrat A l lmers wäre a b e r  u nvol lständ ig ,  wenn m a n  n u r  
sei ne d ienstl ichen Leistu ngen i n  Betracht z i e h e n  würde .  So wie er  ständ ig  an s e i n e r  e igenen 
Weiterb i ldung  und der  E rweiterung sei nes Wissens arbe itete, so war e r  auch  bem ü ht, a ls  
langjähr iger Lehrbeauftragter und  U n iversitätslektor an der  Tech n ischen U n iversität G raz d i eses 
Wissen an die stud ierende J ugend weiterzugeben .  E r  war seit dem Stud ienjah r  1 970 1 7 1  Leh r­
beauftragter für  den Gegenstand  „ Katasterwesen "  und  M itg l i ed der  I I .  Staatsprüfu ngsko m m iss ion 
für  Vermessungswesen .  

Neben mehreren anderen Prüfungskomm iss ionen war er  auch M itg l i ed  d e r  Prüfungskom­
m ission für  d ie  Z iv i ltec h n i kerprüfu ng be i m  Landeshau ptm ann der  Ste iermark .  

Es se i  auch n i cht verabsäumt,  auf sei ne lang jähr ige  und  anerkan nte Tätig ke i t  a ls  ger icht l i c h  
beeideter Sachverständ iger  i r\  d e n  Ländern Kärnten und  Ste ierm ark h i nzuweise n .  
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Hofrat A l lmer  w a r  m i t  g roßem E i nsatz bemü ht, d u rch  Vorträge u n d  Ausste l l u ngen  d i e  
Arbeiten d e s  Vermessungswesen i m  D ienste der  A l lgeme in he i t  der  Bevö lkerung z u r  Kenntn is  zu  
br i ngen .  E r  hat auch  v ie le  J a h re h i ndu rch i n  sel bstloser Weise d ie  Vortragsveranstal tungen des 
Österre ich ischen Vere i nes für Vermessungswesen und Photogram metr ie an  der Tech n ischen 
U n iversität i n  G raz organ is iert .  

Bei e inem so reichhalt igen und  v ie l fä l t igen Berufsleben kön nte der  Ü be rtr i tt in  den R uhe­
stand e inen schmerz l ich  empfundenen Absch ied  bedeuten ,  bei  Hofrat A l l m e r  bedeutet e r  jedoch 
den Ü bertritt in e inen neuen Wirkungskreis ,  kann er  s ich doch nun ungeh i ndert sei n e n  schon seit 
längerer Zeit betr iebenen h i stor ischen Stud ien  und Forsc h u ngen w idmen .  

W i r  wünschen i h m  i m  Besonderen zu  d iesen Arbeiten v ie l  E rfo lg  und  i m  A l lgeme inen  fü r  d ie  
Jahre des  R u hestandes Gesu ndhe i t  und  Zufr iedenheit .  W i r  hoffen aber  auch ,  daß es i hm d i e  
knapp bemessene freie Z e i t  d e s  Pension isten gestatten w i rd ,  weite r h i n  am fac h l i chen  und  
gese l l igen Leben der Kol legen tei l zunehmen .  

H ofrat D ipl . - Ing.  Dr.  techn .  J osef Zeger - 60 J a h re 

Am 29.  J u l i  1 982 konnte der Vorstand der Abte i l u n g  K2 -
Erdmessung des Bundesamtes fü r  E ich- und  Vermessungswe­
sen Hofrat D ip l . - I ng .  Dr. tec h n .  Josef Zeger sei ne n  60.  Gebu rts­
tag feiern .  D ieses J u bi l äum ist w i l l kommener  An laß ,  den Lebens­
weg und die Laufbahn  e i nes verd ienten Beamten z u  sch i ldern .  

Josef Zeger  wurde am 29 .  Ju l i  1 922 i n  Wien gebore n .  
Vol ksschu le  und Bundesrealgym n as i u m  absolv ierte er  i n  se inem 
He imatbez i rk  Margareten ,  wo er  auch 1 940 d ie  Re ifeprüfu ng 
ablegen konnte. 

Nach einer kurzen zwangsweisen,  zeitbed i ngten Unterbre­
c h u ng durch den Re ichsarbe itsd ienst im Som mer  1 940 i nskr i ­
b ierte Zeger an der Techn ischen Hochsc h u l e  i n  Wien d ie 
U nterabte i l u ng für  Vermessungswesen der Faku ltät für  Ange­
wandte Mathemati k und  Physi k .  Leider  b l ieb auch ihm wie so 
v ie len se iner Generation  e in  konti n u i er l i ches Stu d i u m  vorenthal­

H. Schuh 

ten .  Im Oktober 1 94 1  erfolgte sei ne E i nberufung zur Deutschen Wehrm acht,  so daß er  erst nach 
Jahren an der Front und in  Kr iegsgefangenschaft 1 946 se i n  Stud i u m  fortsetzen und im Ma i  1 949 
mi t  der  2 .  Staatsprüfung absch l ießen konnte. 

Schon während sei nes Stud i ums war Zeger wissenschaftl i che  H i lfskraft und später N i c ht­
ständ iger  Hochschu lassistent an der Leh rkanzel fü r  Geodäsie und  Photog ram metr ie der Hoch­
schu le  für  Bodenku l tur  bei P rof. Acker l  i n  Wien .  

Se i n  Entsc h l u ß, i n  den Bu rdesvermessungsdienst e inzutreten ,  so l l te für  ihn  sch icksalsbe­
sti mmend werden .  Josef Zeger gehörte seit sei n e r  Aufnahme in das B u ndesamt für E ich- u nd 
Vermessungswesen i m  Oktober 1 950 b is  zu se i n e r  Berufung i n  d ie  Abte i l u n g  K2 Erdmessung  i m  
Jahre 1 980 d e r  Tr iang u l i e ru ngsabte i l u ng an . Se ine  g roße E rfahrung ,  se i n e  konstruktive M itarbeit 
und  später auch d ie  Lei tung u mfangre icher  P rojekte der Abte i l u ng K3 - Tr ian g u l i e rung ,  d ie ihn zu  
e i nem der profi l i e rtesten Tr iang u l atoren i n  der  öster re ich ischen G rund lage n m essu n g  machten ,  
wurden i m  Jahre 1 97 4 auch m i t  dem Go ldenen  E h renze ichen für  Verd ienste u m  d i e  Repub l i k  
Österre ich belohnt .  

Am 1 .  Jänner 1 982 wurde Josef Zeger zum Vorstand der  Abte i l u n g  K2 - Erdmessung des 
Bundesamtes für  E ich- und  Vermessungswesen beste l l t  und  g le ichzeit ig zum Hofrat ernannt .  

Seine großen E rfahrungen auf dem prakt ischen und  theoretischen Geb iet der  Landesver­
messung versuchte Zeger i m mer  wieder auch se inen  Kol legen zu verm i tte l n .  Zeugn is  dafü r ist 
eine lange Liste von Veröffentl i c h u ngen vor a l lem in der  Öster re ich ischen Ze itsch r i ft für Vermes­
sungswesen und Photog ram metr ie .  Se ine  i ntensive Beschäftig u ng m i t  der  e lektron ischen  D i stanz-
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messung war An laß fü r theoretische Ü ber leg ungen i m  Bere ich  der  Polygon ierung und  Tr i l atera­
tio n .  Genau igkeitsabsch ätzungen und Fehleru ntersuchu ngen konfront ierten i h n  zwangsläuf ig m it 
den beiden Phänomenen Refrakt ion und Lotabwe ichung .  D ie  i ntensive wissenschaftl i che Arbeit  
auf d iesem Gebiet w u rde d u rch seine D issertat ion an der  Tech n ischen U n iversität Wien „ U ntersu­
c h u ng über die tr igonometr ische Höhenmessu ng und die Horizont ierung von sch räg gemessenen 
Strecken" i m  Jah re 1 977  dokumentiert, d ie  1 978 als Sonderheft 32 der ÖZ veröffent l icht  w u rde .  

Ü ber  d iese se i ne  wissenschaft l iche Seite h i naus war und  is t  Zeger  aber auch e i n  unermüd l i ­
cher  Organ i sator und  Vorbereiter von  Rationa l i sieru ngsvorhabe n .  H e rvorgehoben se i  vor  a l l em 
se i n  vol le r  E i nsatz bei  der  Erarbeitung der Grund lagen zu r  E i n r ichtung e i nes Com puter-P ro­
grammsystems z u r  Verd ichtung tr igonometr ischer N etze, das nach e i n i gen Vorstufen 1 977  in d ie  
Endphase des  „ E DV-N etzes 77" m ündete . 1 )  I m  Ansc h l u ß  an se i ne  D issertat ion versuchte Zeger 
d ieses N etzprog ramm noch im S i n ne se iner  Arbeit zu erweite rn ,  so daß se i t  1 980 dem BEV e i n  
umfassendes Programm zur  Verfügung steht, das  i m  Ansc h l u ß  an das  N etzprog ram m „ EDV-Netz 
1 977" e ine  strenge Berec h n u ng ausgeg l ichener  e l l i pso id ischer  und  geoid ischer  Höhen u nter 
Berücks ic ht ig u ng der Lotabwe ichungseinf l üsse mit g le ichzeit iger Erm ittl ung  der Refrakt ion 
vorsieht ,  wobei  i m  Ansc h l u ß  an d ie  Höhenrechnung  auch e ine  strenge Red u kt ion e lektron isch 
gemessener  Schrägstrecken erfo lgen kan n .  

Das organ isator ische Talent Hofrat Zegers zeigte s i c h  u .  a .  a u c h  i n  d e r  Vorbere i tung u n d  
Etabl ierung e iner  Koord i n atendatenbank d e r  Tr iangu l ierungspu n kte sowie i n  d e r  Ü berwac h u n g  
und  Ü berprüfung der h i ezu notwendigen Datenerfassung .  

Auch i n  sei nem neuen Wirku ngskreis a ls Vorstand der Abte i l u ng Erdmessung  hat H ofrat 
Zeger in der ku rzen Zeit seit seiner  Beste l l ung  bereits wesentl i che  I n i t i at iven gesetzt. Auch  h i e r  
w i r d  d ie  E rste l l ung  e ines umfassenden Ausg le ichsprog ramms für  d a s  österre ich ische N ive l lement 
d iskut iert .  Auch h ie r  so l l  e ine  Datenbank der H öhenf ixpu n kte dem Verbraucher  den Zug r i ff zu  den 
Daten des staatl i chen  Vermessu ngsd ienstes er le ichtern ,  und  letzt l i ch  g i l t se in  vo l l e r  E i nsatz der  
E rarbeitung e i nes neuen wissenschaftl ichen Höhensystemes.  

Ab 1 973 ist Zeger Vortragender be i m  Lehrgang für  den E ich- u nd Vermessu ngsd ienst, ab 
1 972 M itg l i ed der Prüfungskomm ission für  den Gehobenen D ienst u n d  se i t  1 977 M itg l ied der  
Prüfungskommiss ion fü r den H öheren tec h n ischen D ienst i m  E ich- u n d  Vermessu ngswese n .  

Last n o t  least sol l e n  d i e  Verd ienste Dr .  Zegers um den Österre ich ischen Vere i n  fü r  Verm es­
sungswesen und  P hotog rammetr ie besonders hervorgehoben werden :  Im H erbst 1 975 erk lärte 
s ich  Zeger bereit ,  als Sekretär des Sch r i ft le i te rs P rof. M itter d i e  Herausgabe der  ÖZ zu überneh­
men .  In  vorbi l d l i cher  Weise kon nte Zeger d i e  d u rch d i e  E rkran kung P rof. M itters entstandenen 
Rücl<stände aufarbeiten und  das geregelte Ersche inen  der  Ze itsch r i ft gewäh r le iste n .  Von 1 977 b is  
1 98 1  war Zeger  Schr i ft le iter der  ÖZ.  

Am Sch l u ß  d ieser Würd igung sol l der  Wunsch stehen ,  Hofrat Dr .  Zeger  möge weite rh i n  i n  
der  i h m  noch z u r  Verfüg u ng stehenden aktiven D ienstze i t  m i t  u nver m i nderter Schaffenskraft u n d  
Gesundhe i t  se iner  Abte i l u n g ,  d e m  Bundesamt und  darüber  h i n aus dem gesamten öster re ich i ­
schen  Vermessungswesen m i t  Rat und  Tat zu r  Seite stehen ,  wobei natü r l i ch  se i n e  Fam i l ie und  
sei n e  zwei te He imat i n  B i rkfeld  i n  der Ste iermark n icht  zu ku rz kommen sol l en .  

Erhard Erker 

1 )  D ie  detai l i e rten Programm ieru ngsarbeiten w u rden von D i p l . - I ng .  K. Stubenvo l l  u nter der  
Le i tung von Prof. Peter Meiss l ,  TU G raz, d u rchgefüh rt .  
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Veranstaltungskalender und Vereinsmitteilungen 

Das P rotokoll  der außerordenrnchen Hauptvers a m m l u n g  des ÖVIVuPh w u rde geme i nsam 
mit  den Ber ichten zum Geodätentag der Veröffentl i c h u n g  der  Ansprachen und  Vorträge der 
Festveransta ltung angesch lossen (ab Seite 209).  

7 .  und 8. April  1 983: Das I nstitut für  Geophys ik  an der  Montan u n iversität Leoben veranstaltet 
das 3.  Aipengravime�rie-Kol loqu i u m .  Es werden wieder ,  wie bei  den vorangegangenen Ko l loq u i e n  
(1 977 und 1 980 i n  Wien) ,  zah l re iche Referate a u s  d e m  I n- und  Aus land erwartet. I n  d iesem Forum 
werden d ie  Prob leme,  Erkenntn isse und  E rfahrungen ausgetauscht ,  d ie  be i  den e inze lnen 
Arbeitsgruppen der Geodäsie, Geophys i k  und  Geolog ie  i m  Rahmen der E rforsch u n g  und 
I nterpretat ion des Schwerefe ldes der Erde i m  A lpenraum auftreten .  

1 6. bis 20. M a i  1 983:  D i e  Amer ican Society o f  Photog ram m etr ie (AS P) veranstaltet i n  Seatt le ,  
Wash i ngton ,  USA, e i n  Symposi u m  unter dem Titel  „Appiication ol Remote S e n s i n g  to Resource 
Management". 

Es ist geplant, die Veranstaltung u nter den Auspiz ien der I nternationa l  Society for Photo­
grammetry and Remote Sens ing  und der I nternational  U n ion  of Forestry Research Organ isations 
abzuhalten .  

I nformatio n :  Amer ican Society o f  Photog ram metry, 2 1 0 Litt le Fa l l s  Street, Fa l l s  C h u rc h ,  VA 
22046 USA. 

1 3. bis H i. Sepiember 1 91!3:  Das I nst itut N at ional  de la  Recherche Agronom i q u e  ( 1 .  N. R.  A.)  
organis iert, u nterstützt von der I nternational  Society of Photogram metry and Remote Sens ing  
( 1 .  S.  P .  R .  S . )  und  dem Centre N at ional  d ' Etudes Spat ia les (C . N .  E .  S . ), das „ i nternational Co! loqu i u m  
c m  Spectral Signatures o l  Objects i n  Remote Sensing" i m  Pa la is  des  Cong res i n  Bordeaux,  
Frankreic h .  

I nformat ion (Voranmeldungen vor d e m  1 .  Feber 1 983) be i :  M .  J .  R i o m ,  1 .  N .  R .  A . ,  Laborato i re 
de Teledecti on Perroton ,  3361 O Cestas, Frank;e ich . 

1 6. bis 1 9 . Apri l  1 91!4:  Die  Fachhochsch u l e  Köl n  veranstaltet i n  Köl n ,  i m  Messezentr u m  Ost, 
in Zusammenarbeit  mit der  U N ESCO e ine  Weltkonferenz über die Ausb i l d u ng i n  den Angewam:l­
ien lngeniemwissenschalten. 

Die Konferenz hat das Z ie l ,  e ine  weltweite Darste l l u n g  der versch iedenen Ausbi l d u n gspro­
g ramme zu ermög l i chen  und an spezie l len  Beisp ie len typ ische Aktivitäten und Ku rse zu er läuter n .  
D ie  v iertäg ige Konferenz w i rd m it e i ner E röffnu ngsveransta l tung u nter Bete i l i g u ng v o n  M i n istern 
und I ndustrieunternehmen beg i n ne n .  D ie  Arbe itssitzungen (je vier para l le l )  der  Konferenz werden  
im  wesent l ichen Fach referate i n  e l f  Themen kreisen m it e i ngehenden D iskussionsmög l i c h keiten 
bei nhalten .  D ie  Sch l u ßsitzung wi rd s ich  m i t  dem Thema „ Perspekt iven fü r  e ine weltweite 
Koord i nat ion der  Ausbi ldung  in den angewandten I ngen ieu rwissenschaften"  befassen .  E i n  
gezie ltes ku lture l les und  gese l lschaft l iches P rog ramm ist ebenfa l l s  vorgesehen .  

D ie  folgenden Themen s ind  Gegenstand der  Arbeitssitzungen :  
- Das  Vorfe ld  der  Ausb i l dung  i n  den I ngen ieurwissenschafte n .  
- D ie  Ausbi l dung  i n  den n i cht-i ngen ieurw issenschaftl i chen  und  Wah l fächern (Mathemat ik u nd 

Naturwissenschaften) .  
- D ie  Ausb i l dung  i n  den n icht- i ngen ieurwissenschaft l i chen u n d  Wah l fächern m i t  Ausnah m e  der  

Naturwissenschaften .  
- I ngen ieurstud ien .  
- D ie  Entwick l ung  neuer  Stud ien r ichtungen und  d ie  U m setzung  tech nolog ischer  Entw ick lu ngen 

i n  der  I ngen ieurausbi l dung .  
- Projekte und Forschung .  
- Techn ische und  organisator ische Leistungen fü r  d ie  I ngen ieu rausbi l d u n g .  
- Verg le ichende U ntersuchungen von nationa len und  i nternationa len Ausb i l d u ngsprog ra m m e n .  
- Industrie- und  kooperatives Trai n i ng während der  I ngen ieu rausb i l dung .  
- Fort- und  Weiterb i l dung .  
- I nternationale und  Austauschprogram me .  

I nformation und  Anmeldung :  Weltkonferenz ,  Fach hochsch u le  Köl n ,  Re i tweg 1 ,  5000  Kö l n ,  
21 , B R D .  
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Fundmeldung 

In der  Wiener Stadtha l le  wurde wäh rend des Geodätentages 1 982 e i n  Schm uckstück 

G E F U N D E N . 

Der Wertgegenstand wurde vom F inder bei m  ÖVA-Wien abgegeben . Der  Ver l ustträger  w i rd 
gebeten ,  s ich m i t  e iner  Zusch r ift u nter genauer Besc h re ibung  des Wertgegenstandes an den 

Ört l ichen Vorbereitu ngsaussch u ß  Wien ,  Geodätentag 1 982 
1 082 Wien ,  Fr iedr ich Sch m idt-P latz 3 

zu wenden . 

Buchbesprechungen 

Heft 4 0 / 1 98 1  der bayerischen „ Berichte a u s  der F l u rberei n i g u n g "  

Das  i m  März  1 982 ersch ienene Schwerp u n ktheft „ Neue Entw ick lungen i n  der  F l u rbere i n i ­
gungstech n i k"  stel lt e ine i nha l tl i che Fortsetzung d e s  i m  Jah re 1 975 ersch ienenen H eftes 2 1  
„Automat ion  i n  der bayer ischen F lu rbere i n i g u n g "  da r .  

Es  enthält  u .  a .  folgende Beiträge :  
- „ Neue Anwendungen der P hotogram metr ie i n  der  F l u rbere i n i g u n g "  von  K .  Z i ppe l i us ,  dem Leiter 

des Referates „ F l u rbere i n i gu ngstec h n i k "  im Bayer ischen Landwi rtschaftsm i n ister i u m  u n d  „ Lu ft­
b i ldwesen i n  der  F l u rberei n i gung"  von H .  Degenhardt. 

- Drei  Aufsätze von H. Knothe, dem Leiter des Bereichs Zentrale Aufgaben der Bayer ischen 
F lu rberei n i g ungsverwal tung ,  über  d ie  Themenbere iche „ Automatis ierte themat ische Kartog ra­
ph ie" ,  „Term i n al-Computer-System zum Sam mel n ,  Verarbeiten und  Ü bertragen von Date n "  
sowie ü ber  „Datensch utz und  Datensicheru n g " .  

- „ G ru ndstücksdatenbank i n  der  F l u rbere i n i g u ng "  v o n  J .  Sand maier, e ine  recht aufsc h l u ßre iche 
u nd v ie lversprechende Arbeitsstud ie .  

- „ I nteraktive g raph ische Bearbe i tung des F l u rberei n i g ungsplans" von K .  Brau m i l l e r  m it Darste l­
lung der Er le ichterungen ,  d ie  d ieses vielseit ig e insetzbare und  i nzwischen a l l geme in  anerkan nte 
System gerade in der F l u rberei n i gung  br i ngt .  

Weitere Beiträge befassen s ich  m it der  Textautomat ion ,  der  autom atischen  Ze ich n u n g  
graphischer Daten sowie d e n  modernsten Meß- und  Auswertegeräten sowie Meßmethoden i n  d e r  
F lu rberei n i g ungs- und  Ortsvermessung .  

Das  Heft kann ,  solange der Vorrat re ic�t .  be im Bayer ischen Staatsm i n iste ri u m  fü r  E rnäh­
rung ,  Landwi rtschaft und  Forsten (Referat N 3) ,  Ludwigstraße 2 ,  8000  M ünchen  22,  bezogen 
werden .  

Holger Mage/ 
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Dieter Meisenh eimer: Geodätische Instrumente u n d  Geräte. M arktü bersi chten 

u n d  Auswa h lkriterien.  Schriftenreihe „ Der Vermessungsingenieur",  Verlag Chmielorz 
GmbH & Co. , Wiesbaden 1981. 

Nach e iner  Re ihe  von M arktübers ichten , d i e  s ich  auf versch i edene geodät ische I nstru mente 
oder für die Vermessung notwend iges Zubehör  bezogen haben,  hat n u n  d ie  Schr i ften re i h e  „ D e r  
Vermessungsi ngen ieur"  e i n  Sammelheft ü b e r  „ G eodät ische I nstrumente u n d  Geräte" he rausge­
geben .  D iese Ü bers icht  g l i edert s ich in d ie  fo lgenden 1 4  Tei le :  

1 I nteg r ierte e lektrooptische Meßsysteme 
2 E lektroopt ische E ntfernungsmesser (Aufsatzgeräte) 
3 Theodol ite höchster und hoher  Genau i g ke i t  
4 Theodol i te m ittlerer Genau igkeit  
5 Theodol ite n i ederer Genau igke i t  
6 N ive l l ier i nstrumente höchster Genau igke i t  
7 N ive l l ie r i nstrumente hoher  u n d  m ittlerer Genau igke i t  
8 N ivel l ier i nstrumente n iederer Genau igkeit  
9 Tachymeter 

1 O Opt ische Präz is ions lote 
1 1  R icht laser 
1 2  Rotierende Laser 
13 Em pfangssysteme für  rot ierende Laser 
1 4  Lasertheodol ite.  

D ie  in dem Band angegebenen Daten bez iehen sich auf den Stand  Deze mber 1 980/  Jänner  
1 981 . 

Neben e iner  Abb i l dung  w i rd bei jedem I nstrument der  H erste l l e r  m i t  Vertr ieb und  Serv ice 
angegeben (bezogen auf d ie  Bu ndesrepubl i k  Deutsc h land) .  D ie  Pre ise ( i n  D M )  sowie  d ie  
techn ischen Daten m i t  Genau igkeitsangaben w u rden vom E rzeuger überno m m e n .  

D ieses Samme lheft ermög l icht  dem Benützer,  i n  k u rzer Z e i t  e inen  g uten Ü berb l ick  ü be r  d i e  
meisten derzei t  i n  Verwendung befi nd l i chen  geodät ischen I n st rumente zu  erha l te n .  D ies  i st i n  
H i nb l i ck  a u f  d i e  s ich  i mmer  rascher  ändernde Techno log ie  - besonders i m  Bere ich  der  E l e ktro n i k  
- v o n  g roßer Wicht igkeit .  I nteressant wäre auch d ie  Aufnahme weiterer G ru ppen v o n  Geräten 
oder I nstrumenten i n  d ieses Sammel heft (z. B .  D atenerfassungsgeräte, N ive l l i er latten) .  

Der P rakti ker würde s ich  wünschen ,  daß d iese Sch r i ften re i he i n  rege lmäß igen Abständen 
ersche inen könnte .  Besonders i n  Zeiten ,  wo es d u rch das Auftreten zah l re icher  neuer  G eräteher­
ste l le r  auf dem e u ropäischen M arkt i m mer  schwier iger  oder z u m i ndest aufwend iger  w i rd ,  s i ch  
umfassend zu i nform ieren ,  s ind  solche Samme lhefte seh r  zu  beg rüßen .  

Norbert Höggerl 

50 Jahre P h otogra m m etrie an der Tec h n ischen U n iversität Berl i n ,  Rudolf Burkhardt 
zum 70. Geburtstag, herausgegeben von Jörg A lbertz unp Robert Die ter Jänsch. 
Berlin 1981. 299 Seiten. ISBN 3-7983-0751-2. Preis DM 20,-. 

Das Fachgebiet Photogram metr ie u n d  Kartograph ie  der Tech n ischen U n ivers ität Ber l i n  i st 
aus dem ersten deutschen Lehrstuh l  für  Photog ram metr ie hervorgegangen ,  der  1 930 an der  
damal igen Tec h n ischen Hochsc h u l e  Ber l i n  gegründet wurde .  An läß l i ch  des  SOjähr igen  J u bi läums  
haben frühere und  jetz ige M itarbeiter Beiträge zu e i ner  Festsch ri ft ge l i efert, d i e  dem langjähr igen 
Leh rstuh l i nhaber ,  P rof. Dr . - l n g .  Rudolf Burkhardt, zum 70.  Geburtstag gewidmet is t .  D ie  Aufsätze 
behandeln Themen aus der Photogram metr ie ,  der Kartograph ie ,  dem Kataster und  der d i g i ta len  
B i l dverarbeitu ng .  D ie  Gesc h i chte der Photogram metr ie an der TU Ber l i n  i s t  ausfü h r l i c h  darge­
ste l l t .  Als Autoren h aben m i tgewi rkt:  Jörg Albertz, Hans Ferschke, Heinrich Grumpelt, Robert 

Dieter Jänsch, Martin Kähler, Peter Kohlstock, Alfred Meh/breuer, Hans Dieter Beineke, Ingo 

Mi/kus, Manfred Mimus, Günter Schuftz, Günter Weimann, Dietrich Wölpert. 
P ressem itte i l u n g  der TU B e r l i n  
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Dr. -lng. Franz Simmerding: Bayerisches Abmarkungsrecht, Boorberg Taschen­
buchkommentar, Richard Boorberg Verlag, Stuttgart 1982, 232 Seiten, Preis DM 24,-. 

Am 1 .  Novem ber 1 981  ist i n  Bayern das neue Gesetz über d ie  Abmarkung ( i n  Öster re i c h :  
„ Kennze ic h n u ng der  G renzen") der  Gru ndstücke i n  Kraft getrete n .  D a s  n e u e  Abmarkungsgesetz 
tr i fft Best i m m u ngen über d ie  Rechte und Pfl i chten der E igentümer und  N utzu ngsberecht igten ,  
über  Verfah rensvorschr i ften sowie  ü ber das  Anbr i ngen von  G renzze ichen ,  das  Verbr i ngen von 
G renzze ichen in die r icht ige Lage,  das Erneuern und Entfernen von G renzze ichen .  

Das  Gesetz rege l t  auch d ie  Beste l l ung ,  Wah l ,  Ent lassung sowie  Aufgaben und  Rechtsste l ­
l ung  der Feldgeschworenen .  I m  a lemann ischen  und  fränk ischen S ied l u ngsrau m entstand  im  
laufe der Ze i t  e i n  besonderes Amt ,  m i t  dem eh renwerte Gemeindem itg l ieder betraut werden ,  d i e  
G renzste ine  zu setzen ,  d ie  E i nha l tung der G renzen zu überwachen u n d  i n  G renzstre i t igkeiten zu  
entsche iden .  Aus der V ie l fa l t  der  Namen fü r  d i ese E i n r i chtung hat s ich  a l l geme in  der  Name 
„ Fe ldgeschworene" d u rchgesetzt . I m  vor igen Jah rhu ndert hat d ie  Bedeutu ng der Feldgeschwore­
nen stark abgenommen :  zum e inen b i ldeten die Feldgeschworenen in der Systemat i k des 
modernen Staates e inen schwer i ntegr ierbaren Fremdkörper .  Vor a l l em in den Gebieten ,  d i e  u nter 
französische Verwaltung gekommen waren ,  kamen alte T rad i t ionen zum Er l iegen . Andererseits 
übernahmen d ie  Landmesser bzw. Geometer e inen  Tei l der  b isher igen Aufgaben der Fe ldge­
schworenen ,  nachdem i n  e i nzel nen Ländern fü r  d ie  Verte i l u n g  der Gru ndsteuer  Kataster auf  
Grund von Grundstücksvermessungen entstanden ware n .  Bei  der  Erm ittl ung  u n ke n nt l i ch  gewor­
dener G renzen  waren d ie  Geometer m i t  i h ren  P lanunter lagen und  i h rem tec h n ischen Können  den 
Feldgeschworenen von vorn here i n  ü ber legen und  schalteten dami t  d ie  Feldgeschworenen aus 
d iesem angestam mten Tät ig keitsfe ld  a l lmäh l i ch  aus .  Heute g i bt es das Amt der  Feldgeschwore­
nen n u r  noch in Bayern und in ehemals bayer ischen Geb ieten der R h e i n pfa l z  und des Saar landes .  
Den umfang reichen Absc h n itten des Kom m entars über  das Feldgeschworenenamt kommt daher  
außerha lb  von Bayern kei ne Bedeutung zu .  

D ie  Absch n itte über  d ie  Anbr i ngung von G renzze ichen sel bst s i nd  jedoch auch fü r  den 
Katasterfachmann  außerha lb Bayerns von g roßem I nteresse . 

E ine  Abmarkungspf l icht  besteht i n  Bayern ,  wen n  
- Grundstücksgrenzen bei e iner  Katasterneuvermessung erm itte lt  oder festgestel lt werden ,  
- Grundstücksg renzen auf Antrag ermi ttelt oder  festgestel l t  werden ,  
- Grundstücksg renzen d u rch  Änderung  oder Neub i l dung von  G ru ndstücken entstehen ,  
- Gru ndstücksgrenzen d u rch ger icht l i che  Entsche idung  oder  d u rch  ger icht l i chen  Verg le ich  

festge legt werden .  
Etwas vergröbernd kann gesagt werden ,  daß jeder G renzp u n kt, der  d u rch  Vermessung  

best immt  worden ist, auch abgemarkt werden muß .  
E i ne Pfl icht  zu r  Abmarkung besteht i n  jenen - i m  Abmarkungsgesetz genau  geregelten -

Fäl len  n icht ,  i n  denen e ine  Abmarkung n icht  mög l i ch ,  n ich t  zweckmäßig  oder n ich t  zum utbar ist .  
D ieser Katalog enthält  sowoh l  e i ndeut ig defi n i e rte Fä l l e ,  z .  B .  G renzen in der  U fer l i n ie e i nes 
Gewässers, a ls auch u nbest im mte Sachverhalte, z .  B .  unzum utbare Beh i nderung der  Bewi rtschaf­
tung des G rundstückes öder u nvertretbar hohe Kosten der Abmarku n g .  D ie  D u rchführu ngsr ic ht­
l i n ien  und der Kom mentar sprechen jedoch von restr i ktiver Ausleg ung  der Ausnahm ebesti m m un­
gen .  Den Fal l ,  daß d i e  Abmarkung n icht  sog le ich  vorgenommen werden kan n ,  etwa wei l d i e  
G renzze ichen d u rch  Bauarbeiten gefäh rdet wären,  berücksicht igt d a s  Gesetz d u rch  d ie  „zu rück­
gestel lte Abmarkung" .  

Das  Gesetz enthält  d ie  Verpf l i chtung der  E igentümer und  der  N utzu ngsberecht igten da fü r  zu  
sorgen ,  daß d ie  Grenzze ichen erhalten und  erke n n bar  b le iben ;  Zwangsm i tte l z u r  D u rchsetz u n g  
d e s  Auftrages s ieht d a s  Abmarkungsgesetz jedoch n icht  vor .  E i n e  f r ü h e r  vorgesehene Verpf l i ch ­
tung ,  „ den Abgang oder  d ie  Beschäd igung  von  G renzze ichen der  Geme indebehörde anzuze i­
gen" ,  wurde n icht aufrecht erhalten,  da,  w ie  der  Kom mentar ausfüh rt, d iese Sch utzvorsch ri ften 
wenig beachtet worden s i nd .  

Der  Kommentar n i m mt auch z u r  Frage nach Zweck und  N utzen der  Kennzeic h n u n g  der  
Grundstücksgrenzen Stel l u n g :  „ De n n  e inerseits s i nd  d ie  G renzze ichen heute d u rc h  den ständ ig  
zunehmenden Masc h i nene i nsatz bei  der  Bodenbeste l l u ng und  bei  Bauarbeiten stark gefäh rdet 
und  andererseits können d ie  G renzpu n kte bei  e iner  Verd u n k l u n g  der  G renze m it H i l fe der  
Katasteru nter lagen d u rch neuzeit l i che  Meß- u n d  Rechenmethoden seh r  exakt wieder hergeste l l t 



ÖZfVuPh 70.  Jah rgang / 1 982 / H eft 4 247 

werden .  D iesen E i nwänden i st entgegenzuha l ten ,  d a ß  e ine  mög l i c hst dauerhafte Abmarku ng  d e m  
E igentümer  d e s  Grundstückes sowie den N utzu n gsberechtigten b e i  Baumaßnahmen ,  b e i  A n pf lan­
zungen und  bei  der  Feldbestel l u n g  jewe i l s  zuver lässig ang i bt ,  w ie  weit s ich  sei n  Recht a n  G r u n d  
und Boden erstreckt . . .  E i n  Verz icht  a u f  d i e  Abmarkung würde zu e i n e r  Veru ns icherung d e r  
G ru ndstückseigentümer und d e r  N utzu ngsberecht igten f ü h re n  und  d a m i t  n i cht n u r  zah l re iche  
kostsp ie l ige G renzvermessungen erforder l ich  machen ,  sondern  auch e i n  Anste igen der  G renzpro­
zesse zur Fo lge haben. S ichtbare G renzze ichen tragen wesent l i ch  zur störu ngsfre ien  Besitzaus­
übung und  damit zur S icherung des G renzfr iedens be i . "  (S .  1 8  f) 

Der Autor, ehemals Leiter der  Vermessungsabte i l u n g  im Bayer ischen Staats m i n i ster i u m  der 
F inanzen und in d i eser E igenschaft zug le ich  Le iter der  Bayer ischen Vermessu ngsverwaltu ng ,  h at 
selbst maßgeb l i ch  am Zustandekommen des Bayer ischen  Abmarkungsgesetzes m itgewi rkt .  
D ieser U mstand verbunden m it der  jah rzehnte langen Beru.fserfahrung  gewähr le isten e i nen  
profunden Kom mentar ;  d ie  hand l i che  und  ü bersicht l i che  Gesta l tung sowie  d i e  ausfü h r l i c h e  
Kom mentierung geben a u c h  dem N i c t·1tbayem wertvo l le  Fach i nformat io n .  

Christoph Twaroch 

Der Vermessungsingenieur. Zeitsch r i ft des Verbandes Deutscher  Vermessu ngs i n g e n i e u re ,  
Heft 4 / 82 :  R u m pf, W .  E . ,  Meur isch ,  H . :  Systemat ische Änderungen der  Z ie l l i n ien  von Kompensa­
tor-N ivel l i e ren ,  i nsbesondere des Zeiss N i 1  d u rch  magnet ische G le ich- und Wechselfe lder .  
Meisenhe i mer ,  D . :  Pr ismenkonstanten an EDM-Geräten .  Knabensc h u h ,  H . :  Z u r  Auswertung  und 
I nterpretat ion von Verformu ngsmessungen an  e i ner  hohen Talbrücke.  

österreichische Hochschulzeitung, H eft 3 / 82 :  Wertfrei he i t  der  Wissenschaft? 
Vermessung Photogrammetrie Kulturtechnik, H eft 4 / 82 :  E m bacher ,  W . :  Das Dynam ische 

N ive l lement .  M atth i as ,  H . :  Der Topornat. B ichse l ,  W . ,  Lederman ,  T . :  Moderne EDV - Neue 
Lösungswege u n d  Mög l ichkeiten i n  der  Vermessung .  

Heft 7 /82 :  G l atthard ,  T . :  Gedanken zum Berufsbi l d  des  Ku l tu r i ngen ieurs .  �v1atth ias, H . :  Ü be r  
Ber ichti g u ngsm utationen .  

Heft 8 / 82 :  Scherrer ,  R . :  D i stanzred u kt ion bei  I nf rarot-D istanzmessern .  Sch m id ,  W. :  Land­
schaftsverträg l i c h ke i t  und  Me l iorationen .  

Vermessungstechnik, Heft 2 / 82 :  Krahn ,  J . :  Z u r  Ausfü h rung  von Baukontro l l messungen  bei m 
mehrgeschoss igen Wohnungsbau i n  P lattenbauweise.  Zacher ,  G . :  Genau ig keiisabschätzungen  
be i  Polygonzügen .  

Zeitschrift für Vermessungswesen, Sonderheft 22, M a i  i 982:  Ber ichte zum XV I .  Kon g reß der  
Federat ion I nternationa le des  Geometres (F IG) .  

H eft 6 / 82 :  Lucht, H . :  Bodenwerterm i tt l ungen  i n  San ierungsgebieten .  M ü l l e r, H . :  Bemerkun­
gen zu  „Verg le ich  terrestr isch und  photogram m etr isch gewonnener  Lagenetze" von 0 .  N e i secke.  
Ne isecke, 0. :  Strenge Ausg le ichung polygona ler  N etze? 

Heft 7 /82 :  Ha l le rmann ,  L . :  Ü bers icht  über  d i e  Literatu r im Vermessungswesen im J a h re 1 98 1  
m i t  e i nzel nen N achträgen .  

H eft 8 / 82 :  Bretterbauer,  K . ,  R i n ner ,  K . :  D ie  astro-geodätischen Arbeiten fü r  das Geo id  i n  
Österreic h .  Ernst, P . :  S icherungsmessu ngen fü r  Bauwerke der  Stadt Wien .  G e rstbach ,  G . :  
Besti m m u n g  der  Sed i mentd icke aus Lotabwe i c h u ngen i m  Testfe ld  „Wiener  Becke n " .  P i l l ewizer ,  
W . :  Orthophototech n i k  i m  Hochgebi rge.  

Berichte a us der Flurbereinigung 41  / 1 982:  Bayr ischer F l u rbere i n i g u ngsber icht  1 979 /80 .  
Berichte a us der Flurbereinigung 42 / 1 982:  Grund lagen z u r  Dorferneuerung (G utachten -

Kurzfassung) .  
Norbert Höggerl 
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SONDERFAHRT 
des österreichischen Vereines für Vermessungswesen 

und Photogrammetrie 
zum 67. Deutschen Geodätentag 1 983 in Hannover 

PROGRAMM :  

D i enstag, 1 3. September: 
1 9 .00 Uhr Abfah rt m it Sonder l i ege-(sch laf-)wagen von Wien-Westbah n h of .  

M ittwoch, 1 4. Septe m ber: 
7 . 1 0 Uhr Ankunft Han nover, Hauptbahnhof .  
Tei l nahme am DEUTSCH E N  GEOÖÄT E NT.AG 1 983 und  Aufenthalt  i n  den gebuchten 
Hotels .  

Samstag, 1 7. September: 
21 .55 U h r  Abfahrt mit Sonder l iege-(sch laf-)wagen von Hannover, Hauptbah n h of .  

Sonntag, 1 8. September: 
9.45 U h r  Ankunft Wien-Westbahn hof.  

PREIS: 
Pauschalpreis pro Person: öS 3. 800,-. 

LEIST U N G E N :  
Fah rt i m  Sonder l iegewagen Wien-Westbah n hof - Han nover Hauptbah n hof - Wien-West­
bah nhof. Benützung des Speise- und  Gese l lschaftswagens auf der  Strecke Wien - Passau ,  
U nterbr ingung i n  Doppelz i m mern m i t  Warm-/ Kaltf l ießwasser i m  Hotel HANNOVER,  F rüh­
stück i m  Hote l .  

HOTELS: 
Hotel HANNOVER (Kat. B I C) - al le Z i m mer  Warm-/  Kaltf l ießwasser .  
Hotel CENTRAL (Kat. A / B) - a l le  Z i m m e r  Bad oder D u /WC.  
Hotel I N TERCONTI N E N TAL (de J uxe) - a l le  Z i m mer  Bad /WC.  

:ZUSCHLÄGE: 
Sch lafwagen (Tour ist) Wien - Han nover - Wien  
Hotel CENTRAL pro  Person fü r  3 m al N ächti g u n g / Frühstück 
Hotel I NTERCONT I N E N TAL pro Person fü r  3ma l  N ächti g u n g  

Einbettzim merzuschläge: 
Hotel HANNOVER für 3 Nächte 
Hotel CENTRAL für 3 N ächte 
Hotel I N TERCONT I N E N TAL für 3 Nächte 

Anmerkung: 

öS 660,­
öS 1 . 565,­
öS 2 . 720,-

öS i . 1 25 ,­
öS 2 .270,­
öS 3 . 1 75 ,-

I m  Nächtigungspreis fü r  das H otel INTERCONT IN ENTAL ist das Frü hstück  n icht enthalte n .  
D e r  Preis p r o  Frühstück i n  Höhe  v o n  D M  1 8 , 50 i s t  d i rekt i m  Hotel z u  entr ichten . 

M i N D ESTT E I L N E H M IEFIZA H L :  
80 + 2 Personen .  

AN MELDESCHLUSS:  
1 3 . Ma i  1 983.  

D U R C H FÜ H RU N G :  
l m per ial-Tours Re isebüro Ges. m . b . H . ,  Mar iah i l fer Straße 84,  1 070 Wien ,  
Telefon (0 22 2) 93 45 1 7  Ser ie 

ZUR BEACHTUNG!  
Die Anmeldeu nter lagen werden a l l e n  Vere i nsmi tg l i edern Ende Februar 1 983 geme i nsam 
m it dem vor läuf igen P rog ram m des 67 .  DGT zugesendet. 
Sonst ige Interessenten wenden sich b i tte an den Verei nssekretär ,  
D ip l . - I ng .  Fr iedr ich  B lasch i tz ,  
Fr iedr ich  Schm i dt-P l atz 3 ,  1 082 Wien ,  Te lefon (0 22 2) 42 92 83 oder 42 7 1  45 ,  
der auch für  nähere Auskünfte gerne z u r  Verfü g u ng steht !  



Österreichische Staatskartenwerke 
Bundesamt für Eicha und Vermessungswesen 

A�1 080 Wien, Krotenthallergasse 3, Tel. 43 89  35  

Österr. Karte 1 : 5 0  000 - Ö K  5 0  m i t  Weg mark ierungen (Wanderkarte) 
Österr. Karte 1 : 50 111!0 - Ö K  50 m i t  oder o h n e  Straßenaufd ruck . „  „.„ ...... „ . „  ... . 

s 
s 

Österr. Karte 1 : 25 000 (Verg rößerung d e r  Österr .  Karte 1 . 50 000) - ÖK 25 \! 
m it Wegmark ie rungen „ .. „ „ ......... „ „ .. „ „  ... „ „  „ . „  ....... „ „ . 

Österr. Karte 1 : :wo 000 - ÖK 200 m it oder  o h n e  Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . .  „ .. 

s 
s 

Östen. Karte 1 : 1 00 000 (Verg r .  der  Österr .  Karte 1 : 200 000) - ÖK 1 0iJ V 
mi t  Straßenaufd ruck  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ ....... . s 

Generalkarte von M itteleuropa 1 : 2011 IJOO 
Blätter mit Straßenaufd ruck  ( n u r  für das österr .  Staatsgeb iet vorgesehen)  „ ..... s 
Ü bersichtskarte von Österreich 1 : 500 000 

42,-
36,-

53,-
39,-

53,-

27,-

m it Namensverzeich n is,  gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . s 1 03 ,-
ohne Namensverzei c h n is, f lach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . s 68,-
Pol it ische Ausgabe, m it N a m ensverze i c h n is, gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . s 1 03 ,-
Pol it ische Ausgabe, o h n e  N a m e n sverzeic h n is,  f l a c h  . . .  „ „ ................ „ . .  „ ... „ . „ „ .... „ „ „ . „  

Namensverzeich n is a l le in  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Sonderkarten 
Kulturg üterschutzkarte n :  

s 68,-
s 3 1 ,-

Österre ich ische Karte 1 : 50 000,  je  Kartenb latt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . .  „ „  . . .  „ ..... „ .... „ . . . .  S 1 21 ,-
Burgenland 1 : 200 000 . .  „ . „  ........... „ ......... . . .  „ ................... „ ....... „ . „ . „  ... „ „  ...... „ „  . .  S 1 57 ,-
österre ich ische Luftb i l dkarte 1 : 1 O 000, Ü bers icht  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . .  „ . „ „ „ „ „ „ „ „  . . . .  S 1 00 ,-
Katalog über P lanungsu nter lagen . .  „ ............ „ „ „  .................... „ . „  .. „ „  .......... „ . . . . . . .  S 200,-
E i nze lb latt „ ... „ ... „ . „ .  „ „ „  ... „ .... „ . . .  „ . .  „ . „ . „  „ . .  „ „  . .  „ . .  „ ......... „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 2 ,-

N e ue rsc h e i n u ngen 

Österreichische Karte 1 : 25 (1 0 0  IJ 
Blatt 25, 26, 60, 61 , 88, 89, 9 1 , 1 60, 1 87 .  

B latt 48/ 1 6 . 

81 Bodensee 

B latt 47 /9 C h u r  

Gesäuse 1 : 50 000 

Österreichische Karte 1 : 1 00 000 V 

österreichische Karte 1 : 50 000 

88 Achenk i rc h  89 Angath 

Österreichische Karte 1 : 2011 000 
Blatt 48/ 1 4  L inz  B latt 48/ 1 5  St.  Pölten 

U m gebungskarten 
Karwendel  1 : 50 000 

Kärnten 1 00 V Ost- u. Westtei l  Ötztale r  A lpen Nord- u .  S ü dte i l  

In l etzter Zeit berichtigte A u sgaben der österreich ischen Karte 1 : 5 0  000 

1 0  Wi ldendürn bach 
43 Marchegg 

1 46 Oetz 

38 Krems a. d .  D .  
61  Ha inbu rg a .  d .  D .  
6 0  Bruck a .  d .  L .  

42 Gänserndorf 
78 Rust 
79 Neus ied l  a. See 

1 41 Fe ldk i rch  



öste rre i c h i sc h e r  Ve re i n  f ü r  V e r m ess u n g swese n 
u n d  P h otog ra m m e t r i e  
Friedrich S c h m idt- P latz 3 ,  1 08 2  W i e n  

S o n d e r h efte z u r  Öste r r .  Z e i ts c h r i ft f ü r 
Verm ess u n g swese n u n d  P h oto g ra rn rn et r i e  

Sonderheft 1 :  Festschrift Eduard Doleial. Zum 70. Geburtstag. 1 98 S e ite n ,  N e u auf lage,  1 94 8 ,  
P reis S 1 8 ,-. (Verg riffen . )  

Sonderheft 2 :  Lego ( H e rausgeber), Die Zentralisierung des Verm essungs wesens i n  ih rer Bedeu­
tung für die topographische Landesa ufnahme. 40 Seite n ,  1 93 5 .  P re i s  S 24,�.  
(Verg riffen . )  

Sonderheft 3 :  Ledersleger,  Der schrittweise A u fbau des e uropäischen L o tab weich ungssystems 
und sein bestanschließendes Ellipsoid. 1 40 Seite n ,  1 94 8 .  P re i s  S 25,-. (Vergriffen . )  

Sonderheft 4 :  Zaar, Zweimedienphotogrammetrie. 40 Seite n ,  1 94 8 .  P re i s  S 1 8 ,-. 
Sonderheft 5 :  R i n ner ,  A bbildungsgesetz und Orientierungsa ufgaben in der Zweim edienph o to­

grammetrie. 45 Seite n ,  1 948.  P reis S 1 8 ,-. 
Sonderheft 6 :  H auer,  Entwicklung von Formeln zur praktischen A n wendung der flächentreuen 

Abbildung kleiner Bereiche des Rota tionsellipsoids in die Ebene. 31 S e ile n .  1 94 9 .  
(Verg riffe n . )  

Sonderh.  7 / 8 :  Lede rsteger,  Numerische Untersuchungen über die Perioden d e r  Polb e wegung. Zur 
Analyse der Laplace'schen Widersprüche. 59 + 22 S e ite n ,  1 94 9 .  P r e i s  S 25 ,-. 
(Verg riffe n . )  

Sonderheft 9 :  Die Entwicklung u n d  Organisation d e s  Verm essungswesens i n  Österreich. 56 
Seiten ,  1 94 9 .  P reis S 22,-. 

Sonderheft 1 1 :  M ader,  Das Newton 'sche Raumpotential prismatischer Körper und seine A bleitun­
gen bis zur dritten Ordnung. 74 Seite n ,  1 95 1 . P reis S 25,-.  

Sonderheft 1 2 : Ledersleger,  Die Bestimmung des mittleren Erdellipsoides und der absoluten Lage 
der Landestriangulationen. 1 40 Seite n ,  1 95 1 . P re i s  S 35,-.  

Sonderheft 1 3 : H u beny, Isotherme Koordinatensysteme und konform e A bbildungen des R o ta tions­
ellipsoides. 208 Seiten,  1 953.  (Verg riffe n . )  

Sonderheft 1 4 : Festschrift Eduard Doletal. Zum 90. Geb urtstag. 7 6 4  S e it e n  u n d  v ie le  A b b i ld u n g e n .  
1 952.  P reis S 1 20.-. 

Sonderheft 1 5 : M ader,  Die orthometrische Schwerekorrektion des Präzisions-Nivellements in den 
Hohen Ta uern. 26 Seiten und 1 2  Tabe l l e n .  1 95 4 .  P re i s  S 2 8 ,-. 

Sonderheft 1 6 : Theodor Scheimpf/ug - Festschrift. Zum 1 50jä hr i g e n  B estand des staatl i c h e n  
Vermess u ngswesens i n  Österre i c h .  90 S e ilen m it 46 A b b i ld u n g e n  u n d  X IV Tafe l n .  
Preis S 60,-. 

Sonderheft 1 7 : U l b r i c h ,  G eodätische Defo r m ati o n s m e s s u n g e n  a n  österre i c h i s c h e n  Stau m a u e r n  
u n d  G roßbauwerken .  72 Seiten m it 30 A b b i ld u ng e n  u n d  e i n e r  Luftkarte n - B e i l a g e .  
P reis S 48,-. 

Sonderheft 1 8 : B randstätter,  Exakte Schichtlinien und topographische G eländedarstellung. 94 
Seiten m it 49 Abb.  und Karten und 2 Karte n be i l a g e n ,  1 95 7 .  P re i s · s  80,- ( D M  1 4 ,-) . 

Sonderheft 1 9 : Vorträge a us Anlaß der 1 50-Jahr-Feier des staa tlichen Verm essungswesens in 
Österreich, 4. bis 9. J u n i  1 95 6 .  

T e i l  1 :  Über d a s  staa tliche Vermessungswesen, 24 Seite n ,  1 95 7 .  P reis S 2 8 ,-. 
Teil 2 :  Über Höhere Geodäsie, 28 Seite n ,  1 95 7 .  P re i s  S 34,-.  

Tei l  3 :  Vermessungsarbeiten anderer Behörden, 22 Seiten,  1 95 7 .  P reis S 28,-.  
Tei l  4 :  Der Sachverständige - Das k. u.  k. Militärgeographische Institut. 1 8  Seiten,  1 95 8 .  

P r e i s  S 20,-. 

Teil  5:  Über besondere photogrammetrische A rbeiten. 3 8  Seite n ,  1 95 8 .  P re i s  S 40,-. 

Teil  6:  Markscheidewesen und Probleme der Angewan dten Geodäsie. 42 S e i t e n ,  1 95 8 .  
P r e i s  S 42,-. 

Sonderheft 20:  H. G. Jerie, Weitere Analogien zwischen A ufgaben der Mechanik und der A us­
gleichsrechnung. 24 Seiten m it 1 4  A b b i l d u n g e n ,  1 96 0 .  P re i s  S 3 2 , - (DM 5 , 50) .  

Sonderheft 21 : M ader,  Die zweiten Ableitungen des Newton 'schen Potentials eines Kugelsegm ents 
- Topographisch berechnete partielle G eoidhebungen. - Tabellen zur B e rechnung 
der Gra vitation unendlicher, pla ttenförmiger, pris m a tischer Körper. 36 S e iten m it 1 1  
Abbi l d u n g e n ,  1 960.  P reis S 42,- ( D M  7 , 50) .  



S o n d e r h efte z u r  öste r r .  Z e i tsc h r i ft f ü r 
Vermess u n g swesen u n d  P h oto g r a m m et r i e  

Sonderheft 22:  M oritz, Fehlertheorie der Graphisch-Mecha nischen Integra tion - G rundzüge einer 
allgemeinen Fehlertheorie im Funktionenra um .  5 3  S e iten m it 6 A b b i l d u n g e n ,  1 96 1 . 
Preis S 52,- ( D M  9,-) .  

Sonderheft 2 3 :  R i n ner,  Studien über eine allgemeine, vora ussetzungslose Lösung des Folgebildan­
schlusses. 44 Seiten,  1 96 0 .  P reis S 48 ,- ( D M  8 ,-) . 

Sonderheft 24: Hundertjahrfeier der Österreichischen Kommission für die Interna tionale Erdm es­
sung 23. bis 25. Oktober 1 963. 1 25 S e iten m it 1 2  A b b i l d u n g e n ,  1 96 4 .  P r e i s  S 1 20,­
( D M  20,-). 

Sonderheft 25: Proceedings of the Intern a tional  Symposium Figura of  th e Earth and R e fra ction; 
Vienna,  March 1 4'"-1 7'",  1 96 7 .  342 Seiten m it 1 50 A b b i l d u n g e n ,  1 96 7 .  P re i s  S 370,­
( D M  64,-) .  

Sonderheft 26:  Waldhäusl ,  Funktionale Modelle der Streifen- und Streifenblocka usgleichung mit 
einfachen und Spline-Polynomen für beliebiges Gelände. 1 06 Seite n ,  1 9 7 3 .  P reis 
S 1 00,- (DM 1 5 ,-) .  

Sonderheft 27:  M eyer, Über die transalpine Ölleitung, 26 Seite n ,  1 97 4 .  P re i s  S 70,- ( D M  1 0 ,-) . 
Sonderheft 28:  Festschrift Karl Ledersteger. 3 1 7 Seite n ,  1 97 0 ,  P re i s  S 200,- ( D M  30 ,-) .  

Sonderheft 2 9 :  Peters, Problematik von Toleranzen b e i  Ingenieur- so wie Besitzgrenzverm essun­
gen, 227 Seite n ,  1 97 4 .  Preis S 1 20,- ( D M  1 8,-) . (Vergr i ffe n . )  

Sonderheft 30:  B auer,  Aufsuchen oberflächennaher Hohlräume m it d e m  G ra vim e ter, 1 4 0 S e i t e n ,  
1 97 5 .  P reis S 1 00,- ( D M  1 5 ,-) . 

Sonderheft 3 1 : Ackerl  u. Foram itt i ,  Empfehlungen für die A n wendung der Ph otogra m m e trie im 
Denkmalschutz, in der A rchitektur und A rchäologie. 78 S e iten, 41 A b b i l d u n g e n ,  
1 97 6 .  P reis S 1 20,- ( D M  1 8 ,-) . 

Sonderheft 3 2 :  Zeger,  Untersuchungen über die trigonometrische Höhenmessung und die Horizon­
tierung von schräg gemessenen Strecken. 1 38 Seiten,  20 Abbi ld u n g e n ,  23 Tabe l l e n ,  
1 97 8 .  P reis S 1 20 , - ( D M  1 8 ,-). 

O E E P E ,  S o n d e rve röffe n t l i c h u n g e n  
N r .  1 :  R i n ner,  Analytisch-photogrammetrische Tria ngula tion eines Teststreifens der OEEPE. 3 1  

Seite n ,  1 962.  P reis S 42,-. 

N r .  2 :  N e u m a i e r  u n d  Kasper, Untersuchungen zur A ero tria ngu/a tion von Überweitwin kela u fnah­
men, 4 Seite n ,  2 Seiten Abbi ld u n g e n ,  1 96 5 .  P re is  S 1 0 ,-.  

N r .  3 :  Stickler  u n d  Wald häusl ,  Interpretation der vorläufigen Ergebnisse der Versuche der 
Kommission C der OEEPE a us der Sicht des Zen trum s Wien, 4 S e it e n ,  8 Tab e l l e n ,  1 96 7 .  
Preis S 20,-. 

Alte Jahrgänge der österreichischen Zeit­
schrift für Vermessungswesen und Photogram­
metrie l iegen i n  der Vere i n s b i b l iot h e k  auf u n d  
können über d i e  Vereinsad resse beste l lt  wer­
d e n .  

U n ko m plette Jahrgänge:  

ä S 20,-; Ausland slr  bzw.  D M  4,- u .  P o rto 

J g .  1 b is 1 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 903 bis 1 91 4  
1 5  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 9 1 7  
1 7  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 91 9  
1 9  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 92 1  
22 · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ' · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 924 
27 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 929 
33 · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 935 

ä S 1 05,-; Ausland S 1 35,- oder sfr 22,- bzw. 
D M  20,- i n c l .  P o rto 

Jg. 55, 58,  59,  62 u. 63 
1 967,  1 970, 1 97 1 , 1 974 u. 1 975 

K o m plette Jahrgänge:  

ä S 40,-;  Ausland sfr bzw.  D M  8 ,- u .  P o rto 
J g .  1 3  und 1 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 91 5  u n d  1 91 6  

1 6  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 91 8  
1 8  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 920 
20 und 2 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 922 u n d  1 923 
23 bis 26 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 925 bis 1 928 
28 bis 32 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 930 bis 1 934 
34 und 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 936 und 1 93 7  
36 bis 39 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 948 bis 1 95 1  

ä S 72,-; A u s l a n d  s f r  b z w .  D M  1 5,- u .  P orto 
J g .  40 bis 49 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 952 bis 1 96 1  

ä S 1 00,-; A u s l a n d  s f r  b z w .  D M  2 0 , - u .  P o rto 
J g .  50 b is�53 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 962 bis 1 965 

ä S 1 30,-; Ausland sfr bzw. DM 28,- u .  P o rto 
J g .  54, 56 u, 57 · · · · · · · · · · ·  1 966,  1 968 u. 1 969 

ä S 1 60,-; Ausland S 21 0,- oder sfr 35,- bzw. 
D M  30,- u n d  P o rto 

. J g .  60 u n d  61  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 972 u n d  1 973 
ä S 270,-; Ausland S 350,- i n c l .  P o rto 

J g .  64 bis 68 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 976 bis 1 980 
ä S 330,-; Ausland S 420,- i n c l .  P o rto 

J g .  69 · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  1 98 1  

D ienstvorsch rift N r .  9 .  Oie Schaffung der Einschaltpunkte; S o n d e r d r u c k  des österre i c h i s c h e n  V e re i n s  
für Vermessu ngswesen u n d  P hotog ram m etr ie,  1 29 Seite n ,  1 97 4 .  P re i s  S 1 00,-.  
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